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Der Männer Herz muß bluten um das 
Licht. Aber der Frauen Herz muß bluten 


um die Liebe, 
Wilhelm Raabe 
RTATRTDENENEANUAERNSENUSKEUPTREREUENUNAENERNLDIAUDINAAUAISIG 


Das neue Licht 


Alle ariſchen Völker feiern das Feſt der 
Winlerſonnenwende, den Tag, an dem die 
Sonne ihren tiefſten Stand im Jahresablauf 


erreicht, die Nacht, die die längſte ift im 


ganzen Jahre. Unſere deutſchen Vorfahren 
nannten es das Julfeſt. Ein Naturereignis 
alſo iſt es, das ihm zugrunde gelegen hat. 
Ob es darüber hinaus eine religiöfe Bedeu: 
amg gehabt hat, wiſſen wir nicht. In keinem 
g aber können wir heute einen ſolchen 
religiöfen Sinn des alten Julfeſtes nad) 
empfinden. 

Es wäre verkünſtelte Sentimentalität, wenn 
wir jetzt nachträglich in das altgermaniſche 
Julfeſt einen mythiſchen und doch nicht reli⸗ 
giöfen Kult hineinkonſtruieren wollten mit 
em unbegründbaren Anſpruch, dies ſei die 
Religion unſerer Altvorderen geweſen. fie 
fei nur durch das Chriſtentum verſchüttet 
worden und müſſe nun zu neuem Leben er⸗ 
weckt werden, wenn anders wir Heutigen 
wieder zum Urquell der Deutſchheit zurück ⸗ 
finden wollten. 


Wir wiſſen ſehr wenig von den religiöfen 
Anſchauungen der alten Deutſchen. Was wir 
von ihnen willen, zeigt uns allerdings, daß 


ſie nicht primitive Anbeter von Naturge⸗ 


walten geweſen jind und daß das Icnfeitsge- 
ühl, die Anerkennung jenes Unbekannten, 
nerforſchlichen, des „Transzendenten“, ihrer 
Gottesaufſaſſung zugrunde lag. 

Wüßten wir mehr über die religiöfen Auf⸗ 
faflungen der heidniſchen Deutſchen, jo wür⸗ 
en wir wahrſcheinlich erkennen müſſen, daß 
ſie uns eine innere Bereicherung im reli⸗ 
4 n Sinne nicht zu geben vermöchten. 

nn wenn auf der einen Seite die reli⸗ 
* Anlage und Artung eines 

es gewiß unwandelbar bleib! und ſomit 
die Grundelemente der religiöſen Auffaſſung 
unſerer heidniſchen Vorfahren auch im 
Ehriſtentum erkennbar und integrierend ge- 
blieben find, ihm eben die typſſch deutſche 
Prägung gegeben haben, fo ift auf der 
anderen Seite ebenſo klar, daß Religion 
lebendige Dynamik in ſich trägt, kein ſtarres 
Geſetz ift, fondern fih nach innen vertieft und 
mweiterbildet 

Wer eine angeblich unverfälſchte „germa: 
niſche Religion“ wiederherſtellen will (wobei 
die Verfälſchung ſich von ſelbſt durch die ge⸗ 
künſtelte und willkürliche Nachempfindung 
erdachter und een hypothe⸗ 
tifher germaniſcher Religionsauffaſſungen 
ergeben muß), der überſieht bewußt oder un⸗ 
bewußt, daß taufend Jahre Chriſtentum aus 
der deutſchen Geſchichte und aus dem reli⸗ 
giöſen Werden des deutſchen Volkes einfach 
nicht mit einer kühnen Bewegung aus zu⸗ 
löſchen ind. Das iſt eine ganz unſentimentale 
Feſtſtellung, die ebenſo für diejenigen gilt, die 
im Sieg des Chriſtentums eine religiöſe 
Höherentwicklung ſehen, wie für die, die 
darin eine Verfälſchung der deutſchen Gottes⸗ 
auffaſſung erblicken wollen. 


Das Rad der Geſchichte iſt noch niemals 
zurückgedreht worden. Was zuſammenge⸗ 
brochen und zu Staub zerfallen iſt, iſt noch 
nie zu neuem Leben erweckt werden. So 
wird auch diefe Art altdeutſches Heidentum 
niemals in irgendeiner rekonſtruierten Form 
religiös lebendig werden können, ſondern 
höchſtens in einer neuen Form eines dies⸗ 
jeitigen Materialismus, wie fie etwa der 
Leipziger Erfenntnistheoretiter Bergmann 


propagiert, eines Materialismus, der, ebenſo 
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Kamenew und Sinowjew verhaftet 
Der Eielstritt 


Moskau, 24. Dezember. Die Zeitungen brins 
gen heute in großer Aufmachung die amtliche 
Meldung über die Verhaftung I 
Kamenews und ihrer Gruppe. Sie erklären 
dazu, die beiden Politiker jeien ſchon in den 
erſten Tagen der Revolution als Verräter der 
Partei Lenins aufgetreten. Sinowſew, der fi 
immer gegen die Politik Lenins ausſprach, habe 
einige Tage vor der Oktoberrevolution der ent⸗ 
cheidenden Sitzung des Zentralausſchuſſes der 

artei im Smolny⸗Palaſt beigewohnt, wo 

irom jeßt ermordet wurde. In dieſer Sitzung 
erklärte Lenin dem Zentralausſchuß ſeine Pläne 


Flandins Schlußworte an das Parlament 


Paris, 24. Dezember. Bei der Verleſung des 
Schlußdekretes in der franzöſiſchen Kammer und 
im Senat wies Miniſterpräſident Flandin auf 
die großen Anſtrengungen hin, die die Regie⸗ 
rung im Verlaufe der letzten Sitzungsperiode 
vom Parlament verlangt habe. Das Programm, 


inowiews und 


| 


das fie der Kammer am Tage der Vorſtellung, 


das heißt am 13. November, unterbreitet habe, 
ſei reſtlos erfüllt worden, und dies habe er in 
erſter Linie der Wachſamkeit und der guten Zu⸗ 
menarbeit der beiden Häuſer zu verdanken. 
Die franzöſiſche Oeffentlichkeit werde ſich abet am 
Jahresende auch durch die Feſtſtellung ermutigt 
fühlen, daß die beiden Organismen der öffent 


lichen Gewalt, nämlich die Regierung und s 


Parlament, die ſich gleich ſtark von den höchſten 
Intereſſen des Landes leiten ließen, vertrauens⸗ 
voll in der Achtung vor den republi- 
kaniſchen Aeberlieferungen verbun⸗ 
den ſeien. Sie werde daraus hoffentlich das 
für die Wiedergeſundung der Wirtſchaft not⸗ 
wendige Vertrauen ſchöpfen. 

Die Regierung fühle ſich dadurch in ihrer 
Politik des inneren und äußeren Friedens 
geitärft. 

Das olte Jahr gehe zu Ende, und das neue 
beginne mit d- Hoffnung, daß auf nationalem 
und internationalem Gebiet der Kampf der 
Solidarität und des Fortſchritts im Kampfe 

gegen Krieg und Elend vorherrſchen werde. 


Monſieur Domingue ift gereizt 


Eine franzöſiſche Antwort an General Görecki 


Paris, 24. Dezember. Der Vorſitzende der 
polniſchen Fronttämpfervereinigung, General 
Górecti, hatte vor kurzem in einem offenen 
Brief an die franzöſiſchen Frontkämpfer eine 
Reihe von Fragen aufgeworfen, die nach ſeiner 
Anſicht zu den gegenwärtig etwas geſpannten 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ge⸗ 


für den bewaffneten Aufſtand gegen die Keren⸗ 
Ir Li hea Sinowjew habe ein Mißglücken 
ieſes Aufitandes befürchtet, er habe deshalb 
der Kerenſki⸗Regierung dieſe Pläne und auch 
den Tag des Aufſtandes verraten. Noch am 
6. November habe Kerenſki eine Rede halten 
können, die auf der Denunziation Sinowjews 
aufgebaut war. Kerenſti habe die Vernichtun 
der Bolſchewili verlangt, er habe aber nicht 
mehr die Macht dazu gehabt. Die Zeitungen 
rollen dann das ganze Leben der beiden Poli⸗ 
tiker auf in dem Beſtreben, nachzuweiſen, daß 
ſie nur Verrat an der Partei getrieben hätten. 


führt hätten. Der Außenpolitiker der radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen „Republique“, Pierre Domi- 
nigue, antwortet am Montag in ziemlich a b⸗ 
weijfenden Tone auf dieſen Brief. Wenn 
Polen, ſo ſchreibt er, Anſpruch darauf erhebe, 
als Großmacht behandelt zu werden, dann müſſe 
man feſtſtellen, daß Frankreich 42 Millionen 
Menſchen zähle, daß es ein Kolonialreich, ein 
Heer, eine Marine, Banken und Geld, eine 
Ueberlieferung und eine nEinfluß habe. Alles 
dies ſeien Dinge, die vielen anderen Ländern 
mangelten. 
Wenn General Görecki behaupte, Frankreich 
bebe dieſes oder jenes getan, ohne Polen zu 
agen, jo nne man ihm darauf nur ant- 
daß Frankreich augenblicklich andere 
Dinge zu tun habe, als fih mit einer ge: 
kränkten Eitelteit zu beſaſſen (1). 
Es jei ein Spiel mit Worten, wenn Görecli 
ertläre, eine polniſche Staatsanleihe jei niemals 
auf dem franzöſiſchen Markt aufgenommen wor⸗ 
den, als ob dingen nicht mit franzöſiſchem d 
erbaut worden ſei und als ob die Bank von 
Frankreich niemals unmittelbar eingegeiffen 
habe, um Polen zu ſtützen! General Görecki jei 
ſehr ſchlecht unterrichtet. 


Tſchechiſche Sorgen 


Das Poſtminiſterium hat feinen Exlaß vom 
6. Februar d. J. über die Ausſchließung von 
Sendungen mit gedruckten Halenkreuzen von der 
Poſtbeförderung nunmehr infolge der Entſchei⸗ 
dung des Innenminiſteriums durch einen neuen 
Erlaß vom 7. d. Mis, ergänzt, wonach Anſichts⸗ 
karten und andere offene Sendungen mit Drud- 
ſachen, auf denen der Gruß „Heil Hitler“ ange⸗ 
bracht iſt, vom Verkehr ausgeſchloſſen ſind, au 
wenn dieſer Gruß nicht aufgedruckt iſt, alſo au 
dann, wenn er mitten im Text handſchriftli 

eſchrieben wird. Die Poſtämter werden haupt- 
0 die Weihnachts⸗ und Neufahrskorke⸗ 
pondenzen auf dieſen Umſtand hin überprüfen. 


FAIRE OMU 


wie die heute wieder fo phraſenhaft beſchwo⸗ 
rene „ewige Wiederkunft“ Nietzſches, Ma⸗ 
terialismus bleibt, wg menn er ſich immer 
wieder mit großem Wortſchwall — wie es 
Bergmann tut — den Mantel eines angeb⸗ 
lichen Idealismus und des nationalen Be⸗ 
wußtſeins umwirft. 

Wer alle, auch die letzte Wirklichkeit nur 
in der diesſeitigen Welt ſucht, wie Nietzſche 
es tat, Bergmann und das Ehepaar Luden⸗ 
pori] es tun, der ift, mag er ſich auch noch 
fo ſehr für einen „Idealiſten“ halten, ohne 
Ideal'smus, weil ihm die Idee im Sinne 
des Platon und damit jede religiöſe Grund⸗ 
haltung fremd iſt. 4 . 

Ohne eine im plotoniſchen Sinne ideali⸗ 
ſtiſche Welt- und Lebensanſchauung. die in 
unj:rer diesſeitigen Welt nur eine Welt der 
Erſcteinungen, den „farbigen Abglanz“ der 
Wirklichkeit erkennt, die letzte Wirklichkeit 


aber außerhalb unſerer Erkenntnis fühlt, iſt 


Religion als Jenſeitsgefühl undenkbar, iſt 
auch jedes Bekenntnis zur Deutſchheit wie 
das Bergmanns ohne Idealismus und bleibt 
im Materialismus ſtecken wie der Materia⸗ 
lismus der Marxſchen Auffaſſung und des 
ſogenannten Freidenkertums, nur daß jeine 
Vorzeichen nicht internationaliſtiſch, ſondern 
nationaliſtiſch find und gu einem rein aufs 
Körperliche gerichteten Raſſenmaterialismus 
ühren müſſen. 

Der 1 Kaiſer Wilhelm hat nach dem 
Mordanſchlag, den im Jahre 1879 Hödel auf 
ihn verübt hatte, geſagt, dem Volke müſſe die 
Religion wiedergegeben werden. Dies ſchlichte 
Wort des alten narchen hat die Lebens- 
und Zukunftsfrage des deulſchen Volkes klar 
getroffen. Dem damals ſchon ſich ausbrei- 
tenden und bis auf den heutigen Tag in 
feiner Ausbreitung noch keineswegs abge- 
ſchloſſenen Materialismus der Lebensauf⸗ 
faſſung und der Weltanſchauung mußte und 
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muß die Religion, muß die, im Sinne des 
Plato, idealiſtiſche Auffaſſung entgegengeſetzt 
werden, wenn unſer Volk nicht zuletzt eben 
am Materialismus zugrunde 0 ſoll. Ein 
neuer Materialismus aber ſchafft dadurch 
nicht Religion, daß er ſeiner Weltanſchauung 
nationale Vorzeichen gibt. 
* 


Für die chriſtliche Welt iſt Weihnachten 
das Feſt, das die Geburt des chriſtlichen 
Erlöſers feiert. Sie feiert die Geburt des 
Gottesſohnes nicht allein als Erinnerung, 
ſondern als einen ſich in jedem Chriſten 
wiederholenden geiſtig⸗ſeeliſchen Vorgang. 
Auf dieſem Inhalt des Weihnachts feſtes be- 
ruht die geſamte chriſtliche Erlöſungslehre 
und damit die Grundlage des Chriſtentum⸗ 
überhaupt. Das Licht von Bethlehem ver⸗ 
ſinnbildlicht dem Chriſtentum die Erlöſung 
des Menſchen aus dem Dunkel der Sünde 
und Verdammnis. Und die Erlöſung ſelbſt 
ieht die Chriſtenheit im Kreuzestode Jeſu. 

ie Verheißung der Erlöſung der Menſchen 
von allen Sünden durch Jeſum iſt das Neue, 
das das Chriſtentum in unſere Welt gebracht 
hat; Unſere Schuld ift zu groß, als daß wü 
fie ſelbſt ſühnen könnten. Deshalb nimmt er 

ſich unſere Schuld. Dieſe allen Men⸗ 
ſchen und Völkern verheißene Erlöſung ifi 
das neue Licht, das von Bethlehem hez 
die Welt erleuchtet hat. 


Auch als Naturereignis bedeutet Weih- 
nachten den Sieg des Lichtes über die Finſter⸗ 
nis. Das laftende Dunkel der langen Nächte 
löſt ſich, die Tage werden von heute an 
wieder länger werden, und wir atmen befreit 
auf, weil wieder mehr Sonne in unſer Tage⸗ 
werk leuchten wird. Wir feiern gemeinſam 
den Sieg des Lichtes von Bethlehem mit dem 
Sieg des Lichtes in der Natur, der unſer 
San neu belebt. 


Das Feſt des Glaubens und der 
Hoffnung ift uns Weihnachten und damit 
das eigentlich Deutjihe Felt. Es ift 

ewiß fein Zufall, daß feine Nation außer 
— deutſchen von jeher Weihnachten fa 
feiert, ſo zum Feſt aller Feſte gemacht hat 
wie die deutſche. Es iſt das Feſt der Familie 
eworden und ganz beſonders das Feſt des 

indes, der Jugend. Nur halb ſo viel be⸗ 
deutet es da, wo nicht Kinder mitfeiern und 
mit ihrem Jubel dem Feſt den eigentlichen 
Glanz geben. Der Gedanke, den Kindern 
Liebe zu erweiſen, Freude zu machen, fie 

u beſchenten und ſich ſelbſt an der Freuds 
er Beſchenkten zu freuen, beherrſcht das 
Feſt. In den Kindern liegt die Zukunft des 
Volkes, das verperſönlichte aufſteigende 
Leben. 


Und damit wird Weihnachten das Feſt der 
großen deutſchen Gemeinſamkeit und der 
deutſchen Zukunftshoffnung. Und es foll auch 
zugleich das Feſt der deutſchen Eintracht 
werden, an dem wir uns alle darauf be. 
ſinnen mögen, was uns gemeinſam iſt. Und 
wir werden erkennen, daß uns innerlich 
alles gemeinſam ift, daß wir unlöslich 
gerade als Deutſche im Auslande aneinander 
gekettet find in einem und demſelben Schickſal 
und daß der einzelne dieſe natürliche Kette 
nicht zerreißen kann, ohne ſich ſelbſt zu ver⸗ 
lieren, und daß, wenn Widerſtrebende ſie aus 
unſeren eigenen Reihen ſprengen ſollten, wir 
alle verloren wären. Möge das Licht der 
Weihnacht auch das Licht dieſer Erkenntnis 
bringen! Es wird dann auch unſerem deut: 
ſchen Volkstum in Polen ein neues Lich! 
fein, einen neuen Sinn geben und ums 
zu einem neuen Leben in brüderlichen 
Zuſammenarbeit führen, als ein ein mü⸗ 
tiges Volk! 

Me. 


— 


London, 24. De In den Aeuße⸗ 
rungen der Pariſer Berichterſtatter der Mor⸗ 
genpreſſe über die Begegnung, die Sir John 
Simon am Sonnabend mit den ſganzöſiſchen 
Staatsmännern gehabt hat, wird zugegeben, 
daß 

bei einer Ausſprache, die nicht länger 

als 2 Stunden dauerte, 
weniger als ein allgemein gehaltener Ueber ⸗ 
blick über die außenpoliliſche Lage in Europa 
möglich war und daß von Beſchlüſſen oder 
auch nur von eingehender Behandlung eines 
der durchgeſprochenen Probleme keine Rede 
ſein konnte. 


Indeſſen glaubt 
Korreſpondent, daß 


die Frage der deutſchen Aufrüſtung den 

Hauptgegenfland gebildet 
habe. Der Berichterſtatter ſpricht von der 
neueſten Entwicklung der britiſchen Politik 
in dieſem Falle, die auf eine allmähliche 
Schließung der durch die franzö⸗ 
ſiſche Note vom 17. April 
ſchaffenen Kluft abziele. Großbritan⸗ 
nien und Frankreich ſeien ſich jetzt einig 
darin, daß 

Abrüſtung eine weſenkliche Vorausſetzung 

der Erhaltung des Friedens 
jei, daß einfeifige Abrüſtung nicht in Frage 
komme und daß Verminderung oder Be- 
grenzung der Rüſtungen nur durch ein 
Syſtem garankierter Sicherheit zuſtande ge- 
bracht werden könne. 

Beide wünſchten ferner Deulſchlands 
Rückkehr nach Genf, ſeien aber über die 
Methoden verſchiedener Meinung. 
Fan fei ar wie vor gegen die Uner- 
ennung der deutſchen . und jei ge- 
neigt, den jetzigen Stand r deutſchen 
Rüſtungen als Grundlage zu betrachten, 
während ein Fortſchritt in der Richtung auf 

ihre Begrenzung möglich ſei. 

Irgendwelche weitere Schritte würden vor- 
läufig kaum unternommen werden, da die 
Aufmerkſamkeit Frankreichs völlig durch die 
Saarabſtimmung und ihre politiſchen 
und wirtſchaftlichen Probleme und durch die 
Vorbereitungen für die omreiſe Lavals 
in Anſpruch genommen ſei. Die franzöſiſche 
Regierung wünſche nicht, daß dieſe Fragen 
durch eine Aufrollung des Abrüſtungspro⸗ 
blems kompliziert würden. Was die Oſtpakt⸗ 
frage enie jo werde Deutſchland binnen 
kurzem aufgefordert werden, ſich über eine 


„Times“: 


der Pariſer 


Stellungnahme zu entſcheiden. Das Bewußt⸗ 


ſein, daß Großbritanniens Standpunkt in 
dieſer Frage ſich mit dem Frankreichs decke, 
werde als Stärkung der Stellung Lavals 


bei den Verhandlungen betrachtet. 


Flandin und Laval 
nach London engeladen 


Frankreich verlängert die Militärdienſtzeit 


London, 24. Dezember. Aus Paris berich⸗ 
tet der franzöſiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
ber ut daß Sir John Simon am 22. Dezember 

ei jeinem Zuſammentrefſen mit Miniſterpräſi⸗ 
dent Flandin und Außenminiſter Laval die 
franzöſiſchen Staatsmänner zu einem baldigen 
Beſuche in London eingeladen habe. Der Kor⸗ 
tejpondent jagt, beide würden der Einladung 
Kere Folge tellen, doch fei man in . 

reifen der Anſicht, daß vor dieſer Reife die 
Saarabſtimmung erledigt ſein müſſe. Voraus⸗ 
ſichtlich würden zu dieſem N Y auch die 
franzöſiſch⸗italieniſchen Verhand⸗ 
lungen ſo weit gediehen ſein, daß ſie nicht 
mehr fo viel von Lavals Zeit in Anſpruch näh- 
men. Natürlich werde dieſe kommende Mus- 
ſprache zwiſchen Flandin, Laval und den briti- 
ſchen Miniſtern von den Fragen des Augenblicks 


daß d ſein. Alles deule aber darauf hin, 
daß die Frage der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz wieder aufgeworfen werden würde. Der 


ge 
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Sir John Simons Pariſer Beſprechungen 


Ein Bericht der „Times“ 


Korreſpondent fügt hinzu, entgegen allen amt⸗ 
lichen Ableugnungen ſeien 
die Vorbereitungen einer e le 
der Militärdienſtzeit in Frankreich 
vom nächſten Frühjahr ab in vollen Gange. 
a 


Paris und die neuen ö 
dcutſchen Panzerkreuze 


Aus London verlautet, beh jih die fran: 
zöſiſche Regierung veranlaßt geſehen habe, die 
britiſche Regierung auf den Umſtand aufmert⸗ 
zam zu machen, daß die deutſchen Panzerkreu⸗ 
zer, die demnächſt gebaut‘ werden follen, ihrer 
Tonnage und ihrer Ausrüſtung nach die beiden 
Kreuzer „Deutſchland“ und er“ übertrei⸗ 
fen werden. ane ſe ies als eine 
neuerliche Verletzung der entſprechenden Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages an. m 
Foreign Office ſcheint man aber die franzzſi⸗ 
ſche Beſchwerde nicht allzu ernſt òy nehmen. 
Man anerkennt eben, daß Staaten kein Recht 
dazu haben, ſich über Vertragsverletzungen m 
beſchweren, wenn fie ſelbſt die ihnen Kg ch 
auferlegte Ries ger Abrüſtung nicht erfülle 
Der Frönzöflige chritt dürfte keine weitere 
diplomatiſche Handlung auslöſen, zumal Eng⸗ 
land durch ſeinen eigenen Nachrichtendienſt 
über die Konſtruktion. Maße und Beſtückung 
der neueſten deutſchen Panzerkreuzer unter: 
richtet iſt. 


Selb! mord 
aus Furcht vor Politik .. . 


Paris, 24. Dezember. In Liffre hat fih ein 
39 jähriger Grundbeſitzer erhängt, weil er in den 
Gemeinderat gewählt werden ſollte. Der Grund⸗ 
befger, der als Vater non zwei Kindern in ſehr 
glücklicher Ehe gelebt hatte, hatte Pol bisher 
ſtets e ſich irgendwie mit olitif zu 
befaſſen. Is er am Sonnabend erfuhr, daß er 
trotzdem endgültig auf die Kandidatenliſte für 
die kommende Gemeinderatswahl geſetzt worden 
ſei, erhängte er ſich vor Kummer in ſeiner 
Scheune. š 4 5 i 


Es gibt viele Märchen, die zu ſchön find, um 


wahr zu ſein. Es iſt überhaupt der beſondere 
Rei der Märchen, daß A jo ſchön find. Wir 
wollen nicht behaupten, daß dies Märchen von 
dem ſelbſtmörderiſchen Politiker malgré hii 
ſchön ſei, zumal es gewiß nicht ſchön iſt, daß da⸗ 
durch eine überaus glückliche Ehe zeritört wor⸗ 
den iſt. Aber wir behaupten, daß es ein Mär- 
chen iſt, entweder daß ſich der glüdlihe Eher 
mann erhängt hat, oder, wenn er ſich ſchon er⸗ 
hängt hat, daß er ſich wegen der Politik Hyri y 
hat. Am Ende ift feine Ehe gar nicht jo glikt- 


lich geweſen? 
Frankreich ” 
zwiſchen deulſchland und Jallen 


(Eigener Bericht) ; 
MER. Paris, im Dezember. 

Wie ihr Berichterftatter aus Kreiſen erfährt, 
die dem Quai d'Orſay naheſtehen, hat ſich die 
franzöſiſche Außenpolitik bereits entſchloſſen, 
keine ausgeſprochene Wahl zwiſchen Deutſchland 
und Italien zu treffen, ſondern den Verſuch zu 
unternehmen, nur die Vorteile der beiden Kom⸗ 
binationca für Frankreich herauszuholen. Es 
verlautet hier, daß das Pariſer Kabinett zum 
Standpunkt gelangte, es liege im Bereiche der 
Möglichkeit, die deutſch⸗italieniſchen Gegenſätze 
in der Weiſe gegeneinander auszuſpielen, daß 
die Stellung Frankreichs in Europa erheblich 
verſtärkt werden könnte. Laut Beſchluß des 
Miniſterrates ſoll Laval die Politik der An⸗ 
näherung an Italien unter allen Umſtänden 
fortſetzen, ohne zugleich auf eine weitgehende 
Verſtändigung mit Deutſchland verzichten zu 
müſſen. Nach Meinung der franzöſiſchen Res 
gierung ſei Italien gezwungen, nicht nur auf 
der Unabhängigkeit Defterreichs zu beſtehen, ſon⸗ 
dern auch der Kleinen Entente gegenüber be⸗ 
itimmte Zugeſtändniſſe zu machen. Es fei daher 
nicht unmöglich, Italien doch dazu dewegen zu 
tönnen, jede Unterſtützung des Reviſionismus, 


Zugzuſammenſtoß im Nebel 


6 Tote und 20 verletzte Zwei Fahrdienitleiter in Haft 


Auf der eingleifigen Strecke Murrhardt 
Backnang bei Stuttgart ereignete fih am 
Sonnabend vormittag ein fee. 
Zugunglück, das ſechs Todesopfer und zwan⸗ 
zig Verletzte forderte. Kurz nach 9 Uhr ſtieß 
in einer Kurpe bei Schleisweiler der Per⸗ 
ſonenzug . auf freier 
Strecke mit einem Nachzug Stuttgart —Nürn⸗ 
berg zuſammen. Die Urſache der Kataſtrophe 
iſt noch nicht geklärt. Vorläufig wurden die 
Fahrdienſtleiter von Murrhardt und Sulz⸗ 
bach, die für den Streckenabſchnitt verant⸗ 
wortlich waren, in Haft genommen. 

Zur Zeit des Unglücks herrſchte dichter 
Nebel, der die Sicht ſtark behinderte. Kurz 
vor dem Zuſammenſtoß bemerkte der Zug⸗ 
führer des von Stuttgart kommenden Zuges 
die große Gefahr. Er zog ſofort die Not- 
dremſe, und 1 1 
ſonal, den Zu t zum Stehen zu bringen. 
Man gab Jen, 1 hrer des ent⸗ 


gegenkommenden Zuges Signale, doch be⸗ 
merkte dieſer die Yen nicht. Mit voller 
Geſchwindigkeit fuhr der Gegenzug auf den 
bereits haltenden Zug auf. 

Die Unglücksſtelle bietet ein Bild der 
Zerſtörung. Vier Wagen des von Heſſen⸗ 
thal kommenden Zuges wurden sita ger: 
trümmert. Auch die Lokomotiven ſtürzten 
um. Aus der Umgebung waren ſofort SUA- 
Männer und Sanitäter zur Stelle. Auch der 
Hilfszug aus Stuttgart erreichte bald die 
Unglücksſtelle. Die Aufräumungsarbeiten 
ſind im Gange die Strecke iſt für jeden Zug⸗ 
verkehr vorläufig noch geſperrt. 


10 Todesopfer 


Stuttgart, 24. Dezember. Das Schleisweiler 
Vahnunglück hat bisher zehn Todesopfer ele. 
dert. Funkſchaffner Sinzinger it im Städti⸗ 


ſchen Krankenhaus Bad Cannſtatt in der vers ſprechungen naturgemäß 
gangenen Nacht geſtorben. 5 jamkeit 


insbeſondere des der ungariſchen Auffaſſung, 
aufzugeben. Würde es außerdem gelingen, 
auch das Deutſche Reich zur Mitarbeit im 
Donaubecken unter der Vorbedingung eines 
endgültigen Verzichtes Berlins auf die Idee 
des öſterreichiſchen Anſchluſſes zu gewinnen, 
wäre damit die Vortausſetzung einer befriedi⸗ 
genden Löſung des mitteleuropäiſchen Fragen⸗ 
komplexes gegeben. Frankreich könne heute 


warten, da ſein Verhältnis zu England einer⸗ 


ſeits und Sowjetrußland anderſeits ihm die 
Gewähr dafür gebe, jedem eventuellen Konflikt 
mit dem Deutſchen Reiche bzw. Italien nicht 
tjoltert gegenüberzuſtehen. Aus diefem Grunde 
ſei es für Frankreichs Sicherheit geboten, unter 
feinen Umſtänden auf das Zuſammenwirken 


mit England und der USSR zu verzichten. Da 


Italien keiner Kombination beitreten könne, 
die die Politik Großbritanniens durchkreuzen 
würde, und das Deutſche Reich gezwun⸗ 
gen ſei, entweder mit Frankreich oder 
mit Sowletrußland zur Verſtändi⸗ 
gung zu kommen, müßte ſich Deutſchland doch 
entſchließen, dem Oſt⸗Locarno, wenn auch nicht 
in ſeiner urſprünglichen Form, beizutreten, 
falls nicht nur Moskau, ſondern auch Paris 


darauf entſchieden beſtehen würden. 


| 
| 
| 


rakter 


Alle dieſe Vorausſetzungen weiſen deutlich 
den Weg der franzöſiſchen Außen ⸗ 
politit der nächſten Zeit. Dieſer Weg be- 
ſtehe in einem Kollektivabkommen der euro- 
päiſchen Großmächte unter den von Frankkeich 
bereits geſtellten Bedingungen, die ſich aus den 
derzeitig zwiſchen Frankreich und England bzw. 
Sowjetrußland beſtehenden Beziehungen und 
Verpflichtungen ergeben. Wohl müßten auch 
Frankreich und ſeine Verbündeten an das Deut⸗ 
ſche Reich und Italien Zugeſtändniſſe machen, 
dieſe wären aber nur der äußeren Form, nicht 
aber dem Weſen nach als ſolche aufzufaſſen. 


Wie Ihr Berichterſtatter ferner aus authen⸗ 
tiſcher Quelle erfährt, ſoll ein ausgeſprochener 
Verſtändigungswille Frankreichs in Zukunft 
noch mehr betont werden. Dem Weſen nach ſoll 
aber die franzöſiſche Außenpolitit in noch ſtär⸗ 
ferem Ausmaße den Standpunkt und den Cha⸗ 
internationaler Aktionen und inter⸗ 
nationalen Vorgehens zur Geltung bringen und 
ſich aus dieſem Grunde hauptſächlich der Orga- 
niſation des Völkerbundes bedienen. 


Fran reichs Weihnach'soffäre“ 


Der Fall Citroen und der Staat. 


Von unjerem Pariſer ot.-Mitarbeiter. 


Paris, im Dezember 1934. 

Paris fiebert einer neuen „Wirtſchaftsaffäre“ 
entgegen. Wohin man auch geht, welche Lokale 
man auch aufſucht — überall ſpricht man, teils 
mit Empörung, teils mit Enttäuſchun über die 
Schwierigkeiten der weltbekannten Automobil⸗ 
fiema Citroen. André Citroen, der kaufmän⸗ 
niſche Leiter der Fabriken, hat eben ſeine Bi⸗ 
lanzen dem Handelsgericht vorlegen müſſen. Sehr 
bald wird die Entſcheidung fallen darüber, ob 
das Citroen⸗Unternehmen in den Konkurs gehen 
muß oder ob ein Vergleichsverfahren mit Aus- 
ſicht auf Erfolg eingeleitet werden kann. Ein 
Konkurs (den man zu vermeiden trachtet) würde 
nicht weniger als 50 000 Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte um 75 Brot bringen. Welche Verwir⸗ 
rungen ein ſolcher Vorgang auf dem franzöſi⸗ 
ſchen Arbeitsmarkt anrichten müßte, liegt auf 
der Hand. Andererſeits zwingt die hohe Schul⸗ 
denlaſt der Citroen⸗Werke — man ſpricht von 
500 — 900 Millionen Francs — zu durchgreifen⸗ 
den Maßnahmen. 

Wie konnte es überhaupt geſchehen, daß ein 
weltbekanntes, gutgehendes Induſtrie - Unter- 
5 in ſolche Schwierigkeiten geriet? Die 
Arbeiter geben ein gut Teil Schuld dem Fabrik⸗ 
errn Andre Citroen, der fiH in hohe Spiel- 
chulden ſtürzte und immer wieder die Gelegen- 
heiten zu einer wirklichen Sanierung verſtrei⸗ 
chen ließ. Den Gläubigern Citroens u 
ihnen gehört auch die bekannte französische 
eifenfirma Michelin — liegt nichts an einer 
Vernichtung der Citroen⸗Werke. André Citroen 
hat ſich allerdings in einem Geſpräche mit dem 
Miniſterpräſidenten Flandin au chdavon über- 
zeugen müſſen, daß Slaatsgelder für die Sanie⸗ 
etriebe keineswegs zur Verfügung 


rung der 
ſtehen. R 2° 
eder 15 ſe kennt die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung der Citroen⸗Werte. Vom Eiffelturm 
ous leuchtete allabendlich die Citroen » Licht: 
rellame auf Paris herab. Citroen kontrollierte 
einen großen Teil der Pariſer Kraftdroſchken. 
Vor Jahren bauten die Citroen⸗Werke den Auto⸗ 
busverkehr in der W von Paris aus. 
Die Konkurrenz zwiſchen Schiene und Auto 
wurde damals zugunſten Citroens entſchleden. 
Mehr noch: Citroen beſorgte im Auftrage des 
Kriegsminiſtertums auch die Motorijierung der 
franzöſiſchen Armee. Unzählige Citroen⸗Wagen 
gingen alljährlich ins Ausland. Viel Reklame 
machte man überall mit der „Leiſtungsfähigkeit 
der modernen Citroen-Wagen“. Die fran aibe 
Regierung hat aljo gewiß ein Intexeſſe daran, 
die Citroen⸗Betriebe nicht für immer zum Still- 
ſtand kommen zu laſſen. Die Belegi aft hofft 
mit Beitimmtheit, daß die Arbeit 
Weihnachts⸗ und Neujahrspauſe wieder aufge- 
nommen werden kann. Ob es dazu kommt oder 
ob ncht vielmehr eine neue Sumpfblaſe im 
Bereiche der franzüſiſchen Wirtſchaft plagen 
wird — das hängt von den Beſprechungen der 
nächſten Tage ab. Paris verfolgt dieje Ber 
mit größter Aufmerk⸗ 


nach der 


Generalleutnant a. d. Freyer + 


An Dresden ſtarb im 80. Lebensjahre General⸗ 
leutnant a. D. Erich Freyer. 

Er ging aus dem rn „Die Fahne von 
Dijon“ im Kriege 1870/71 berühmt gewordenen 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 in Thorn hervor, bejut: 
die Kriegsakademie, wurde Lehrer an der Kriegs⸗ 
ihule Engers, dann Lehrer des deutſchen Kron, 
prinzen in Potsdam, nahm als Adjutant des 
Generalfeldmarſchalls Graf Walderſee an der 
Expedition in China teil, war Kommandeur des 

nf⸗Regts. 135 in Diedenhofen und rückte als 
jeneral und Brigadekommandeur 1914 ins Feld. 
Hier erhielt er die aktive 4. Infanterie⸗Dipiſion 
(Bromberg), die als „fliegende“ im Weſten 


und Oſten verwendet, ng unter feiner Führung 


bis zum Ausgang des Krieges dauernder Çr: 
folge rühmen durfte Nach ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Heere nahm er jeinen Ruheſitz in 
Dresden. 


Spannung zwiſchen König Caro] 
und Tilulescu 


M. E. K. Bukareſt, im Dezember. 


Wie aus authentiſcher Quelle verlautet, ſteht 
allem Anſchein nach ein ernſter Konflikt zwi⸗ 
ſchen Titulescu und der Krone bevor, zu deren 
Wortführer augenblicklich Miniſterpräſident 
Tatarescu geworden iſt. Ihrem Berichterſtat⸗ 
ter wurde von einer dem rumäniſchen Königs⸗ 
hauſe naheſtehenden Perſönlichkeit ganz eindeu⸗ 
tig erklärt, daß König Carol den diktatoriſchen 
Charakter des Einfluſſes Titulescus auf die 
Außen⸗ und Innenpolitik Rumäniens als uner⸗ 
träglich empfindet. Die Entlaſſung des bis⸗ 
herigen Generalſtabschefs Antonescu ijt aus 
ſchließlich darauf zurückzuführen, daß dieſer zu 
einer Marionette in den Händen des Außen⸗ 
miniſters geworden ſein ſoll. Hier wird ſogar 
mit aller Beſtimmtheit behauptet, Titulescu 
hätte alles darangeſetzt, die Ernennung Anto» 
nescus zum Kriegsminiſter zu erzwingen, weil 
dies angeblich auch den Wünſchen Frankreichs 
entſprechen würde. Der Vorſchlag Titulescus 
wurde jedoch, wie hier verlautet, von König 
Carol ganz entſchieden abgelehnt. Tatarescu. 
einer der gefährlichſten Gegenſpieler des rumä⸗ 
niſchen Außenminiſters, ſoll die Stellungnahme 
des Königs dazu benutzt haben, um auch die 
Entfernung Antonescus vom Poſten des Chefs 
des Generalſtabes durchzuſetzen. In einge 
weihten Bukareſter Kreijen glaubt man, daß 
der hinter den Kuliſſen geführte erbitterte 
Kampf zwiſchen Tatarescu bzw. dem König 
ſelbſt und dem Außenminiſter Titulescu noch im 
Laufe der nächſten Wochen öffentlich ausgetra⸗ 
gen werden dürfte. 

Der Ausgang dieſes Kampfes ſoll, nach der 
Anſicht unterrichteter Kreiſe, auch für die Ein⸗ 
itellung Rumäniens gegenüber den außenpoli⸗ 
tiſchen Tendenzen Belgrads und Prags maß 
gebend werden. Während Titulescu als Bor 
kämpfer der Idee einer italieniſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung mit einer deutlich hervortreten⸗ 
den Spitze gegen das Deutſche Reich gilt, ver⸗ 
tritt Tatarescu den der Belgrader Auffaſſung 
nahekommenden Standpunkt, eine franzöſiſch⸗ 
deutſche Annäherung ſei die Vorausſetzung des 
politiſchen und wirtſchaftlichen Wiederaufbaues 
des Donauraumes. i 


Kroatenführer Matihek 
begnadigt 
hunde ent Paul hat auf Vorſchlag des 
uſtizminiſters Kofitſch den ehemaligen Kroaten; 


N rer Dr. Matſchek begnadigt. 
r. Matſchek war am 31. Januar 1933 ae 


der Unterzeichnung eines Aufrufs verhaftet 
worden, in dem er die Vedingungen dargelegt 
hatte, unter denen ex eine Verſtändigung zwi⸗ 
Br Kroaten und Serben für mögli hielt. 
r hatte damals die Wieder erſtellung des 
ſtaatsrechtlichen Zuſtandes vom Jahre 1918 ge- 
fordert, ſo daß noch einmal Verhandlungen dar⸗ 
über geführt werden ſollten, ob und unter wel⸗ 
chen Weed Kroatien zu Südflawien 
gehören ſollte. Das Urteil des Gerichtshofes 
zum Schutze des Staates hatte auf drei Jahre 
ſtrenges Gefängnis gelautet. K 2 
3 hatte ungefähr die Hälfte jeiner 
Strafe in der Strafanſtalt von Sremſta⸗Mitro⸗ 
witza abgebüßt, als er dort erkrankte und mit 
Erlaubnis des Königs Alexander in ein Sana⸗ 
torium nach Agram gebracht wurde. Durch den 
Gnadenakt des Prinzregenten Paul wurde ihm 
nunmehr das letzte Schr feiner Haft exlaſſen. 
Die Vegnadigung erregt in politiſchen Kreiſen 
großes Auſſehen und wird dahin gedeutet, daß 
der Regentſchaftsrat bei feiner Amtstätigkeit 
alle Härten ſoweit als möglich vermeiden will. 


Schweizer Blätter 

weiter in Deutſchland verboten 

DNB. meldet: 

Wie wir hören, ſind die Verbote der bekann⸗ 
ten ſchweizeriſchen Blätter „Neue Zürcher Zei⸗ 
tung“, „Vafler National⸗Zeitung“ und „Bund“ 
für das Reichsgebiet bis auf weiteres verlängert 
worden. Für eine Wiederzulaſſung waren die 
erforderlichen Vorausſetzungen nicht gegeben. 

Während die deutſche Preſſe, einſchließlich der 
in der Schweiz verbatenen Blätter ſich nach wie 
vor eines ſachlichen Tones in allen die Schweiz 
berührenden Angelegenheiten befleißigt und eine 
unerwünſchte Einmiſchung in innerſchweizeriſche 
Verhältniſſe vermeidet, ift dies hinſichtlich der 
fraglichen ſchweizeriſchen Blätter in bezug auf 
deutſche Angelegenheiten nicht der Fall. Gerade 
die Beobachtung der Haltung der Blätter in den 
letzten Wochen beſtätigt dies Urteil, ſo daß die 
Verbote — im übrigen entſprechend der ſeiner⸗ 
zeitigen Maßnahme der eidgenöſſiſchen Behörde 
— diesmal auf unbeſtimmte verlängert 


worden find. 5 
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Dienstag, 25. Dezember 1934 


Bon Paris nach Rom 


Die Mitteleuropäiſche Korreſpondenz ſchreibt: 

Wir haben zur Zeit, als noch der Reiſeplan 
Barthous in Erwägung ſtand, vorausgeſagt, daß 
es vor Anbruch des neuen Jahres nicht zum 
Rom⸗Beſuch des franzöſiſchen Außenminiſters 
tommen dürfte. Selbſtverſtändlich war damit 
der Träger des Amtes und nicht eine Perſon 
gemeint. Nach außenhin mag der Tod Bar⸗ 
thous als ein Grund für die Verzögerung der 
Italien⸗Reiſe des Lenkers der franzöſiſchen 
Außenpolitit erſcheinen. Aber, wäre auch Bar⸗ 
thou nicht in den Sielen gefallen, er wäre wahr⸗ 
ſcheinlich ebenſo zögernd an die Reiſe heran⸗ 
getreten wie ſein Nachfolger. 


Wenn Miniſter reiſen, ſtellen ſie ſich nicht 
gerne bloß. Sie wollen guten Lohn für ihr 
Land heimbringen. And ehe ein Miniſter eine 
Reiſe beginnt, mußten alle ſeine Ratgeber vor⸗ 
her alles durchſuchen, ob ſie lohnend ſein kann. 
Gewiß wechſeln im politiſchen Spiel die Aus- 
ſichten auf Gewinn und Verluſt ſtändig. Aber 
gerade im Spiel zwiſchen Frankreich und Italien 
gibt es Vorausſetzungen, die nicht über heute 
und morgen änderbar ſind. Und weil ſo nicht 
Annahmen und Hoffnungen, ſondern Tatſachen 
feſtliegen, iſt die Reiſe des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters nach Rom eine diplomatiſche Eigen⸗ 
heit, die etwas ſchwer in die Wirklichkeit zu 
ſtellen iſt. 

Was iſt alles zwiſchen Frankreich und Italien 
zu ordnen? Beginnt man von außen nach innen 
zu begrenzen, iſt die libyſche Grenzberſch⸗ 
tigung das beachtenswerteſte Aufgabenſtück. 
Frankreich wird Italien nicht an den Tſadſee 
heranlaſſen; weniger aber genügt Italien nicht, 
denn die Nordabhänge von Tibeſti, die Frank⸗ 
reich opfern will, find noch immer 1000 Kilo- 
meter vom Tſadſee entfernt. Die Feſtigung der 
italieniſchen Poſition in Tunis will Frankreich 
auch nur kurzbefriſtet zugeſtehen. 


Aber das find Kleinigkeiten. Italien will 
ſein italieniſches Meer über Wien — Budapeſt 
hinweg ſichern. Jugoſlawien käme damit weit 
abſeits. Gibt es da einen Ausgleich? Bis jetzt 
ſieht ihn weder ein jugoſlawiſcher noch ein 
5 Diplomat und auch Herr Qaval 
nicht. t 


Dann ift der Revifionismus vorhanden. Was 
wird es Frankreich koſten, auf die Dauer natis- 
nal berechtigte Anſprüche verſtümmelter Staa⸗ 
ten, wie Ungarn einer iſt, hintanzuhalten? Es 
wäre ein Abkommen Bulgariens mit Jugo⸗ 
flawien und Rumänien denkbar; ſchwieriger 
wäre eines zwiſchen Rumänien und Ungarn und 
zwiſchen Jugoſlawien und Ungarn. Ganz un⸗ 
möglich aber iſt ein Ausgleich zwiſchen Ungarn 
und der Tſchechoſlowakei. Nun wiſſen aber joz 
wohl Jugoſlawien wie auch Rumänien, dak fie 
die franzöſiſche Paktpolitik dauernd an den 
Wirtſchaftsabgrund bannt. Wie lange werden 


das die armen Staaten aushalten? 


Das Oſtlocarno iſt nur ſo eine Art Begleit⸗ 
eriheinung in der franzöſiſchen Paktpolitik. Es 
ſchafft ein Gebilde, das ſtärkere Vereinigungen 


und Bindungen ohne Beſchwerde wegblaſen 


können. Schwierig bleibt immer die Frage der 
Beherrſchung des mitteleuropäiſchen Raumes, 
ſolange Frankreich aus ſeinen Verpflichtungen 
gegenüber der Tſchechoſlowakei die Notwendig⸗ 
leit zur mitteleuropäiſchen Paktpolitit ableitet. 


Aber über all den Schwierigkeiten ſteht die 
Frage der Mittelmeer⸗Beherrſchung. Nie kann 
Frankreich zugeben, daß eine Mittelmeermacht 
ſo ſtark werde, daß ſie die kürzeſte Verbindung 
mit einem Teil feiner nordafrikaniſchen Kolo⸗ 
nien ſtören könnte. Und nie kann Frankreich 


Weihnacht 


Zwei leuchtende Kindergeſichter, — 
Ein ſchmuckloſer kleiner Baum. 


Der Vater entzündet die Lichter, — 


Den Kleinen ein Märchentraum! 
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Poſener Tageblatt 


Deutſche Vereinigung 


Goldfeld 


Am Donnerstag, dem 20. d. Mts., fand in 
Goldfeld die Gründungsverſammlung der 
dortigen Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſtatt. Die Verſammlung wurde 
durch Bauer Wirth⸗Goldfeld eröffnet. Nach 
einer Einführung über Sinn und Zweck der 
Verſammlung erhielt Schriftleiter Hepte das 
Wort. Er ſchilderte den Weg des Deutſchtums 
in Polen von ſeinen erſten Anfängen an bis zu 
dem neuen Abſchnitt, der in dieſen Wochen mit 
der Gründung der Ortsgruppen der Deutſchen 
Vereinigung begonnen wurde. Danach ſprach 
Dr. Ernſt Hempel über die große Bedeu⸗ 
tung, die die von den Behörden genehmigten 
Satzungen der Deutſchen Vereinigung für das 
Geſamtleben des Deutſchtums darſtellen. Als 
zur Ausſprache über die Ausführungen der bei⸗ 
ben Redner aufgefordert wurde, meldete ſich zu⸗ 
nächſt niemand, obgleich unter den 120 Anwe⸗ 
ſenden eine große Zahl Jungdeutſcher ſich be⸗ 
fand, Erſt auf nochmaliges Zureden von ſeiten 
eines der Sprecher der Deutſchen Vereinigung 
erhob ih ein Mitglied der Jungdent⸗ 
ſchen Partei und verlas einen Brief der 
Bromberger Ortsgruppe, in dem Beſchwerde 
darüber geführt wurde, daß, obwohl die Jung⸗ 
deutſchen einen Weihnachtsfrieden angeordnet 
hätten, die Deutſche Vereinigung weiterhin 
ihre Ortsgruppen gründe! Ferner wurde in 
dem Brief mit den üblichen Schlagworten von 
dem Druck der Genoſſenſchaſten und ähnlichem 
geſprochen. 


Darauf wurde erwidert, daß die Deutſche Ver⸗ 
einigung es nicht nötig habe, irgendwelchen 
Druck auszuüben, da ihre Bedeutung von allen 
aufbauwilligen Kräften anerkannt werde. 
Einen Weihnachtsfrieden könne man ſich auch 
nicht von irgendeiner Seite „verordnen“ laſſen. 
Dazu ſei die Arbeit der Deutſchen Vereinigung 
viel zu wichtig. Es ſei verſtändlich, daß der 
Sturmlauf der Ortsgruppengrün⸗ 
dungen gewiſſen Leuten nicht jehr paſſe und 
daß ſie gern eine Woche des Vergeſſens ein⸗ 
legen möchten. Nach Beendigung der Aus⸗ 
ſprache verließen die anweſenden Jungdeutſchen 
mit einem Heil auf ihre Partei den Saal, wäh⸗ 
rend die übrigen Anweſenden ein dreifaches 
Siegheil auf den Marſchall Pilſudſti und auf 
den Führer des deutſchen Volkes Adolf Hitler 
ausbrachten. 


In den vorläufigen Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe Goldfeld wurden gewählt die Bolts- 
genoſſen: Wirth: Goldjeld, Wilſki⸗Dobſch, 
Girſch⸗Sienno, und in die vorläufige Revi- 
ſionskommiſſion: Werni =- Walde und 
Franz ⸗Böſendorf. 


Friedingen 


Ebenfalls am Donnerstag, dem 20., wurde in 
Friedingen eine Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung gegründet. Bauer Boſſe⸗Friedin⸗ 
gen eröffnete die Verſammlung und gab gleich 
zu Beginn der Ueberzeugung Ausdrud, daß die 
deutſche Bevölkerung von Friedingen den guten 
Nuf, den die Ortſchaft während des Krieges 
und in der Nachkriegszeit in allen Fragen des 
Deutſchtums bewahrt habe, auch jetzt bewahren 
werde durch die einmütige Gründung der Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Vereinigung. Darauf 
ſprach Schriſtleiter Hepke über die Geſchichte 
des Deutſchtums in Polen und zitierte dabei 
aus der alten polniſchen und aus der jungen 
deutſchen Vergangenheit Beiſpiele dafür, daß 
Parteienſtreit und Parteienhaß ſtets ein Volk 
zum Abgrund führen. Dr. Ernſt Hempel 
ſchilderte darauf den Weg der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und erläuterte die Satzungen. Im 
Anſchluß daran erklärte ſich die Verſammlung 
in voller Einmütigkeit für die 
Gründung einer Ortsgruppe. 


In den vorläufigen Vorſtand wurden 
gewählt: Hermann Rickmeyer⸗Friedingen, 
Heinrich Traue ⸗Friedingen, Auguſt Menz⸗ 
Friedingen; in die Reviſionskommiſſion: Otto 
Beyer und Guftan Wolf jun, beide aus 
Friedingen. 


Die beiden Gründungsverſammlungen ſowohl 
in Goldfeld wie auch in Friedingen wurden mit 
dem Abfingen des Feuerſpruchs würdevoll be⸗ 


ſchloſſen. 


Erſte Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Bromberg 


Am Donnerstag, dem 20. d. Mts., hatte der 
vorläufige Vorſtand der Ortsgruppe Brom: 
berg der Deutſchen Vereinigung ſeine Mit⸗ 
glieder zu einer Verſammlung geladen, die von 
dem Hauptgeſchäftsführer Dr. Kohnert er⸗ 
öffnet wurde. Nach dem gemeinſam gejungenen 
Lied „Brüder in Zechen und Gruben“ entwickelte 
der Vorſitzende Dr. Staemmler nach einem 
Rückblick au die Vergangenheit ein großzügiges 
Programm, wie er ſich die gegenſeitige pral- 
tiſche Hilfe im Rahmen der Deutſchen Vereini⸗ 
gung zur Gewinnung einer wahren Volks⸗ 
gemeinſchaft denke. Soweit auf den berührten 
Gebieten nicht ſchon andere bewährte Hlier und 
Einrichtungen beſtänden, müßten alle Bolts- 
genoſſen, die dazu imſtande wären, Hand 
anlegen, damit das große Werk der Eini⸗ 
gung und Erneuerung gelingt. Dem Redner, 
dem unlängſt auch die Jungdeutſchen ihre Ach⸗ 


FCC ĩͤ ccc 


zugeben, daß ihm etwa ſeine notwendige Mög⸗ 


lichkeit, den Weg Großbritanniens 
nach Aſien zu bedrängen, durch eine euro⸗ 
päiſche Seemacht bis zur Unmöglichkeit der 
Durchſetzung geſtört werde. Da kann es nur 
unbedingte Feindſchaft oder reſtloſe Freund⸗ 
ſchaft geben. Gegen dieſe aber ſprechen die an⸗ 
deren Bedingungen politiſcher Beziehungen. 
Wäre Frankreich nicht zufolge ſeines alten 
europäiſchen Hegemonietraumes in eine Wirr⸗ 
nis verrannt, würde es den Ausweg ſuchen, der 
durch Jahrhunderte abſichtlich überſehen wurde. 


des accords“ mehr Auslöſungsmöglichkeiten als 
Ausbruchsgelegenheiten gibt. Das weiß man in 
Frankreich ſehr gut. Und darum wird jede an 
5 gerichtete Floskel immer wieder ge⸗ 
prüft. 


Käme der franzöſiſche Außenminiſter aus 
Rom mit leeren Händen zurück und vielleicht jo- 


Zar noch mit etwas erleichterten Säcken an 


Kolonialbeſitzungen, kann kein anderer mehr 
gutmachen, was der eine verſchuldete. So klug 
iſt Herr Laval, dies eine und auch das andere 
zu wiſſen. Er kann aber nicht auch ſo klug ſein, 


Frankreich hat fih ganz unnötigerweiſe in eine, | zu erkennen, daß es für einen franzöſiſchen 
| Außenminifter beſſere Wege zu Erfolgen gibt. 


C RABEN SAT TOBIT REES EEE TEEN ET REGEL ZECHE GERT TEE e ˙ ' EEE san , ——%é« »‚W»‚ ĩo%'nͥ n ̃]%— ˙ FymÄI.. .... 


Lage verſetzen laſſen, die dem „Automatisme 


Einzelheiten etwas 
joint ung hat 


Ither von 


nz verſchiedenes geworden iſt. Dieſe Ver⸗ 
egonnen, als 
ulturell ihrer Sonderart bewußt zu werden bega $ 
Babenberger ſelbſtändige Herzoge wurden und das Land feinen 119. 
erſten Auſſchwung nahm. Anter den ER Habsburgern hat Gegengiftes: 
dann die Freude am ſinnlichen Genu Ì 

r Vogelweide ihre ſüßeſten Blüten trieb — zu 

unbefangener Hingabe an alle Ta 


die Oſtmark politiſch und 
nn, als die 


— die in der Lyrit 


freuden verdichtet. Bei⸗ 
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Grag | 
Erkältung? 


Nimm Togal! Togal-Tabletten brin 


gen eine Erleichterung bei diesen 
Leiden. Auch bei 
Schmerzen, Gicht, Nerven-und 


rheumatischen 


Kopfschmerzen leisten die Togal- 
Tabletten gute Dienste. In der 


nächsten Apotheke erhältlich, 
a EEE EEE ;«—B o y 


tung bezeugt hatten, dankte der Beifall der 
Mitglieder. 


Als zweiter Sprecher des Abends wies Hert 
Niefeldt, der zweite Vorſitzende der Orts: 
gruppe, in überzeugender Weiſe nach, daß alle 
Arbeit Hohlheit und Phraſe bleiben müßte, 
wenn wir die Erneuerung nur von anderen 
verlangen wollten, nicht aber von uns jelbit. 
Die Unterſchiede des Standes und der Geburt 
berechtigen keineswegs zu irgendwelchem Selbſt⸗ 
dünkel. Jeder Menſch erhalte ſeine Bewertung 
nicht durch die Art ſeines Beruſes, ſondern durch 
das Maß, mit dem er jeine Pflicht erfüllt. 
Ueber der Arbeit des einzelnen ſtehe der Dienſt 
an der Volksgemeinſchaft, der eine jejte Brücke 
der Achtung und des gegenſeitigen Verſtehens 
verlange und den Kampf gegen die finſteren 
Mächte des Klaſſenhaſſes, der Mißgunſt und 
der gemeinen Verleumdung. 


Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies der 
Redner nach, warum für uns deutſche Minder⸗ 
heit in Polen keine Partei, ſondern nur 
die Einheitsorganiſation der Deut- 
ſchen Vereinigung in Frage komme. Auch dieſe 
packende Anſprache wurde mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit und lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Die Vorträge wurden von einem Jugend⸗ 
chor mit Liedern des jungen deutſchen Volkes 
umrahmt und unterſtrichen. 


Am Ausgang aus dem Saal traten die Sam⸗ 
melbüchſen für die Deutſche Nothilfe in 
Tätigkeit. 


Wollſtein 


Ab 1. Januar 1935 übernimmt 
die Aus gabeſtelle u. Anzeigenannahme 
des „Poſener Tageblattes“ Frau 


Marie Rauſch 
Wolſziin 
Biala⸗Göra 4 


Wir bitten unſere Wollſteiner Bezieher, 
Beſtellungen für den Monat Januar 
uſw. ſchon jetzt nur bei obiger Uus- 
gabeſtelle aufzugeben. 

Monatlicher Bezugspreis: 


bei Abholung Pe „„ „60 zł 4.— 
bei Zuftellung durch Boten . 21 4.30 


it und Mannigfaltigkeit, die Symphonie öſterreichiſcher Eß⸗ 
lat, die im Barod und Sorem ihren Höhepunkt erreicht. 
Abe 


Die Mutter nimmt Lene beim Händchen: 
„Schau, was dir das Chriſtkind gebracht! 

Ein Püppchen mit Schleiſchen ee Bändchen!“ 
— Und Lene ſteht ſtrahlend und lacht. 


Papa iſt zu Fritzchen getreten: 

„Der Baukaſten, Junge, iſt dein. 

Du haſt ja ſchon oft drum gebeten. 
Mehr kann's leider diesmal nicht ſein!“ 


Schon ſpielen voll Freude die Beiden 

Der Welt und ſich ſelbſt entrückt. 

Sind auch ihre Gaben beſcheiden, ; 
So ſind ſie doch reichlich beglückt. 


Die Eltern ſtehen da — ohne Gaben. 
Es hat halt nicht ganz gereicht: 

Doch was ſie im Herzen haben, 

Iſt Glück, dem kein anderes gleicht. 


Hans Heidſieck. 


Die öſterreichiſche Jpeiſekarle 


Von Univ. Prof. Dr. Hans Tietze. 


Wer mit Verſtändnis eine rule a e Et 
lernt Oeſterreichs hiſtoriſche Beſonderheit begreijen: die Welt- 
geidicte ift nicht nur ein Weltgericht, Volksgerichte ſind auch 
zoltsgeſchichte. Die öſterreichiſche Küche ijt der bayriſchen 
ſtammverwandt. aber fie hat dieſer ſoliden Grundlage jo viel 
andersartiges zugefügt, daß ſie im Geſamtaeiſt und in den 


| 


nahe liebkoſend ſprechen Chroniſten und Weistümer von allem, 
was mit dem Weinbau zufammenhängt, und Heinrich von Nen- 
ſtadt wirft — zu Seo des XIII. Jahrhunderts in feinem 
„Gedicht von der a unft Gottes“ — der Wienerin vor, fie 
trinke, ehe ſie zur Meſſe gehe, ein Kännlein Wein oder eſſe dazu 
etwa ein Huhn, damit ihr im Kopf und Magen wohl werde, 
er iſt der Ahnherr des Backhendels, das pu riedrich Nicolais 
Reiſe nach Oeſterreich in keiner Charakteriſtik Wiens fehlen 
durfte und das für gewifle | Beurteiler als Wappenvogel der 
Stadt die verſchiedenen indlungen des Reichsadlers iber- 
dauert hat. Immer wurde hier 1 gegeſſen, im Hauptwerk der 
lokalen Renaſſſancedichtung, Wolfgang Schmetzls „Lobſpruch der 
Stadt Wien“ von 1548 nehmen die Schilderungen von Speiſe 
und Trank pantagrueliſche Ausmaße an, und um die gleiche 
Zeit beſingt Crijtobal de Caftillejo, ein mit Kaiſer Ferdinand I. 
ins Land gekommener Edelmann, in zahlreichen Strophen die 
Delitateljen, die die verſchiedenen Orte der Wiener Umgebung 
bieten. Daß hier öſterreichiſcher Appetit aus dem Munde eines 
Pfälzers und eines Spaniers ertönt, iſt kein Zufall; iſt es doch 
der Plat Wiens im ganzen Deutſchtum und in der europäiſchen 
Welt, der, von hier aus auf ganz Oeſterreich ausſtrahlend, mit 
deſſen ganzem Weien auch ſeine Kochkunſt beſtimmt. In das 
derbe bayeriſche Fundament von Fleiſchkoſt und Mehlipeife 
haben alle Kreiſe, die nach Wien gravitierten, ihre Beiträge 
geliefert; die unterſchiedlichen deutſchen Landſchaften, noch mehr 
die flawiſchen und magyariſchen Nachbarn, dazu Italiener und 
von fern her Franzoſen, Spanier und ſogar Türken. Mancher 
Urſprung Rieser 5 verrät ſich noch an der Nomenklatur, 
die eine öſterreichiſche pelto für einen reichsdeutſchen und 
vollends für einen fremdsprachigen Lejer zum Buch mit fieben 
Siegeln macht: was find, Hatſchinten“, was ijt ein „gedämpf⸗ 
tes Beiried“ was „Riſibiſt“ oder „Topfenhaluſta“, all dieſe 
ſprachlichen Ueberbleibſel weitverzweigter kulinariſcher Ahnen⸗ 
reihen? Alle zuſammen ergeben ein Ganzes von höchſter Bunt⸗ 


nützen, ſo daß zwiſchen Tafelſpi 


Schwarzſcherzel und Au ba für den 
e 


griffliche Abgründe gehn: reckt den Teig . Papierdünne 
des „ausgezogenen Apfelſtrudels“ und verzaubert das Ei ins 
flaumige Phantom der „Salzburger Noteri“. Dieſe Küche 


nötigt wie dem Ueberfluß auch dem Mangel neue Reize ab wie 
ein Geigenvirtuoſe, der auf einer einzigen Seite ſpielt, denn 
ſie iſt die Kunſt eines Volkes, das ingt, wenn es Hunger hat 
und weint, wenn es ſich glüdjelig fühlt. Die öſterreichiſche 
3 als Küchengrün im bunten Blütenkranz 
einer echten Allgemeinklutur. Hof. Adel, Kirche, Bürgertum 

ben die angeborene Fähigkeit weiter ebildet, aus dem vor⸗ 

ndenen Material das Beite erauszußolen, Deshalb iſt die 
öſterreichiſche Küche ein organiſches Gewächs, in viele landſchaft⸗ 
liche Spielarten geſpalten, als Ganzes . uns 
übertragbar; was fih etwa im Ausland als Wiener oder 
öſterreichiſche Küche gebärdet, ift bloßes Surrogat oder glatter 
Reinfall; ein „Wiener Schnitzl“, das nicht mit Wiener Semmel⸗ 
bröſeln paniert iſt, iſt ein trauriger Widerſpruch wie ein 
Wiener Kaffee, der ums Wiener Waſſer trauert. Oſterreichiſche 
Küche ift kein Syſtem des Kochens wie etwa die franzöſiſche 
oder engliſche, ſie iſt eine durch Jahrhunderte ausgereifte Aus⸗ 
wertung der heimiſchen n Eine Eßkultur, an der 
die Dame erſten Ranges ebenſo Anteil hat wie die Frau aus 
dem Volke, keine Exportware, ebenſo wie der leichte öſter⸗ 
teichiſche Wein, der Heurige und der Alte mit ſeinen ſchillern⸗ 
den Arten und Abarten an Ort und Stelle getrunken werden 
muk, um ihn voll würdigen zu können, jo muß man auch die 
öſterreichiſche Küche im Lande genießen. 


— — 


„Triumph der Geſetzlich kei“ 
in Albanien 
Von Joſef K. J. Naumann. 


Tirana, im Dezember. 

Man könnte naheliegend an einen urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhang mit dem Friedensfeſt 
denken, das von der Chriſtenheit der ganzen 
Welt an Weihnachten gefeiert wird, wenn 
man von dem Nationalfeſt der Albaner hört, 
mit dem dieſe am 24. Dezember, alſo am 
Tage des Heiligen Abends, ihren inneren 
Frieden im Lande feiern. Indeſſen handelt 
es ſich bei dem zu dreiviertel mohammedani⸗ 
ſchen Lande um das Gedächtnis an ein ge⸗ 
ſchichtliches Ereignis, das nunmehr genau 
zehn Jahre hinter uns liegt. Am 24. Dezem⸗ 
ber 1924 kehrte nämlich MORE Zogu, der 
gegenwärtige König Zog l. der Albaner, 
nach halbjähriger Herrſchaft einer revolutio⸗ 
nären Regierung in ſein Heimatland zurück, 
ſtellte dort Recht und Geſetz wieder her und 
gab damit ſeinem Land den inneren Frieden, 
auf dem er in dieſem Jahrzehnt fein Reform: 
werk aufbaute. Albanien feiert dieſen Tag 
alljährlich unter dem Titel „Triumph der 
Geſetzlichkeit“ als Nationalfeiertag. 


Bog J., König der Albaner, gehört zu den 
jüngſten Monarchen Europas. Ueber ſeine 
Perſönlichkeit wußte die internationale 
Preſſe noch vor wenigen Jahren allerlei 
Abenteuerliches zu berichten; aber ſeit die 
Welt feſtgeſtellt hat, daß Albanien, bis 1924 
in Europa der ſprichwörtliche Schauplatz von 
Aufſtänden, ſeit einem Jahrzehnt im Gegen⸗ 
ſatz zu vielen anderen Ländern in völliger 
Ruhe an dem Aufbau von Wirtſchaft und 
Kultur arbeitet und daß ſeines Königs ziel⸗ 
bewußte Politik die Schwierigkeiten ſeiner 
außenpolitiſchen Lage zu bewältigen verſteht, 
bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, daß man 
es hier mit einer ſtarken Perſönlichkeit von 
nicht gewöhnlichen Fähigkeiten zu tun hat. 

Das Geſchlecht, dem 
(Bogu ift die Form des Namens mit dem be- 
ſtimmten Artikel), gehört zu den älteſten al⸗ 
baniſchen Adelsfamilien. Einer ſeiner Vor⸗ 
fahren kam zu Ende des 15. Jahrhunderts 
aus dem nördlichen Albanien und ließ ſich 
im Gebiet von Mat im nördlichen Mittel⸗ 
albanien nieder. Nach dem Tode des albani⸗ 
ſchen Nationalhelden Skandenbeg im Jahre 
1468 hatten die Türken nach und nach von 
Albanien Beſitz ergriffen, 1478 fiel Kruja, 
die ſtolze Burg des Helden, und wurde von 
den Türken in Akhiſſar (weiße Burg) umge⸗ 
tauft. In Mati herrſchte ein türkiſcher Statt⸗ 
halter namens Gazi Bey. Das damalige 
Haupt der Familie Zogu, Abdulla Bey, 
einigte die Albaner zum Kampf gegen den 
harten Bali, und als dieſer verjagt wurde, 
ernannte der Sultan den Führer der Erhe⸗ 
bung zum erblichen Paſcha von Mati. Das 
Geſchlecht der Zogu gewann immer mehr an 
Anſehen und herrſchte mit abſoluter Macht 
über das Land. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts erhob 
ſich Dſchelal air m Bogu mit bewaffneter 
Hand gegen die Türken. Dieſer Aufitand, 
der die ſpäteren albaniſchen Freiheitskämpfe 
einleitete, wurde niedergeſchlagen. Dſchelal 
Paſcha wurde nach Konſtantinopel gebracht 
und dort vergiftet. Sein Sohn war Dſchemal 
Paſcha Bogu, der bis zum Jahre 1903 lebte. 
Bei ſeinem Tode war ſein Sohn Achmet 


Amerila ingt deulſche Vollslieder 


Eine muſikaliſche Entdeckungsreiſe. 


Von Alfred Wiedenbrück. 


In einem großen Broadwaykino in New Vork höre i 
Es berührt mich eigentümlich. I 
enau. Es iſt unſer fien” altes „O Tanne- 


plötzlich ein Marſchlied. 
kenne dieſes Lied 
baum“ genau von der erſten bis zur letzten 
ier anders. „O Maryland — o 


ſchrieben wurde, deſſen 
Heldentum umflochten iſt. Es 
ier neu gedichtete) und deſſen 
unſerem 


war — es war die Melodie, die alle 


ſchiedenen Faſſungen 
noch viel geſungene „O Maryland“ 


Ich fand dann in amerikaniſchen Bibliotheken die Feſt⸗ 


tellung, daß ein Deutſcher den nördlichen Truppen, die gegen 
| i 0 chen Vorpo 4 von Frontenac auf dem Vormarſch 


die franzöf 


waren, ein anderes Marſchlied komponierte. 


Diejer Deutſche hieß Schackburg. Sein Lied wurde der Yankee azzbands und der Broadwayrevuen aus. 
Deckt. Das oe 10 Bitte 1755. Die ge behinderten ekkunft, und find 
die Beſitzergrei ung dieſes Liedes durch die Truppen nicht. Das ieder ſchlüpſen ir 
Soldatenvolk ſollte es nur fingen. Es war Knappheit an Volksle 
Proviant und Uniformen, aber das wundervolle Marſchlied des wieder andere machten ſie be 
Heutſchen erwies ſich als Zauber für die ermüdeten Soldaten. einem kleinen Städtchen hörte ich einen 


Der 


Daten über das Leben unſerer deutſchen Vol 


Zog J. entſtammt 


ote, nur heißt es 
s aryland!“ Es ift eines der 
erühmteſten Volkslieder in Amerika, ein wundervolles Lied, 
ein Lied, über das hier in den Vereinigten Staaten viel ge⸗ 
Einbürgerung“ von Abenteuern und 
i ein Lied, deffen Text (der 
elodie — die alte felbe von 

oltslied — ganze Feindſchaften entflammte. 

Ein Lied mit einem großen Schickſal. Es wurde hier der 
Ve folgung preisgegeben und ſpäter von heldenmüti 
neu geſchrieben und wieder vertont, in der alten f 
einſtmals die Herzen im Sturm eroberte. Es wurde ein Lied 
das nicht allein wegen ec kämpferiſchen Textes gefährlich 
enſchen bewegte, alle 
Herzen, die Gemeingut wurde, und derentwegen man das ganze 
Lied verbot. Aber es tauchte immer wieder auf. In ſechs ver- 

.Es wurde der Kriegsruf der ſüdlichen 
Freiheitskämpfer und blieb Kap beſtehen, als das heute 


ext lehnte ſich an ein altes, engliſches Spottlied an. 
In der Folge fand ich noch weitere hiſtoriſ 
f n- 8 l ne f lietan i 
in den verſchiedenen e A Bibliotheken. 
innerte mich dann — durch den Zufall im Broadwaykino, wo N 
das alte „O Tannebaum“ geſpielt wurde —, ſchon oftmals 
Lieder gehört zu haben, die mir befannt vorgekommen waren 


4 Poſener 


Wey acht Jahre alt. Er genoß unter der 
Leitung ſeiner Mutter Sadije aus dem alten 
mittelalbaniſchen Geſchlecht von Toptani eine 
ſorgfältige Erziehung und erhielt ſeine Aus⸗ 
bildung im Pageninſtitut von Konſtan⸗ 
tinopel. 

Als der Balkankrieg ſeine Heimat zu ver⸗ 
heeren drohte eilte der damals Siebzehnjäh⸗ 
rige nach Albanien und führte die Krieger 
ſeines Stammes in den Kampf gegen die in 
Albanien eingebrochenen Serben und Mon⸗ 
tenegriner. In Aleſſio, wo Skanderbeg ge⸗ 
ſtorben war, empfing er die Feuertaufe. 
Es gelang ihm, die ſerbiſchen Truppen von 
Mati fernzuhalten. Am 28. November 1912 
nahm er an der Verkündigung der Unabhän⸗ 
gigkeit Albaniens teil. Im Jahre darauf ge⸗ 
hörte Achmet Zogu jener Abordnung an, die 
dem Prinzen zu Wied die albaniſche 
Krone anbot. Er ſtand dem Fürſten nach 
ſeinem Regierungsantritt ritterlich zur Seite 
und kämpfte, als ſich ein Teil Mittelalba⸗ 
niens gegen dieſen erhob, bis an das Ende 
ſeiner Herrſchaft für ihn. * während des 
Weltkrieges war der junge Führer darauf 
bedacht, die ſtaatliche Freiheit Albaniens 
über den Krieg hinaus zu retten. 

Noch waren im Jahre 1920 weite Teile 
Albaniens von Feinden beſetzt, als der hi⸗ 
. Nationalkongreß von Luſhnja zu⸗ 
ammentrat und beſchloß, die „ 
Albaniens gegen jeden am zu verteidigen. 
Der 25jährige Achmet Zogu, Innenminifter 
und damals ſchon die Seele des nationalen 
Widerſtandes gegen die vom Ausland kom⸗ 
menden Machenſchaften, die durch Anzette⸗ 


lung innerer Parteienkämpfe die Unabhän⸗ 


gigkeit des jungen Staates zerſtören wollten, 
rief die Albaner in einem Manifeſt auf, in 
dem es heißt: „Das Volk hat die Gefahr er⸗ 
kannt, die dem Vaterlande droht. Es gilt, 
mit dem eigenen Blut das heilige Land zu 
verteidigen, das uns Gott gegeben hat. Hei⸗ 
lige Pflicht aller iſt es, eine allgemeine Veſa 
(Landfrieden, Treuebund) zu ſchließen, um 
das Vaterland zu ſchützen. Das Recht iſt mit 


y 
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uns. Gott yot alle wahren Patrioten!“ 
Dem jungen Führer, um den ſich die beſten 
Kämpfer ſcharten, gelang es, das Land von 
den fremden Ae e zu befreien. 

Noch aber war Albanien der Herd zügel⸗ 
loſer Parteileidenſchaften. die, vielfach vom 
Ausland geſchürt, das Land nicht zur Ruhe 
kommen ließen. Achmet Zogu übernahm im 
Dezember 1922 das Amt des Miniſterpräſi⸗ 
denten, das er bis zum März 1924 innehatte. 
Zu 1 Zeit hatten die inneren Kämpfe 
ihren Höhepunkt erreicht. Mehrere radikale 

arteigruppen vereinigten ſich zu einer Ko⸗ 
alition, die im Juni 1924 einen Aufftand 
entfeſſelte. Achmet Zogu ging ins Ausland. 
Das Zwiſchenſpiel endete, als Zogu Weih- 
nachten des gleichen Jahres wieder ins Land 
kam und an der Spitze ſeiner Getreuen in 
Tirana einzog. 2 

Achmet gogu wurde im Jahre 1925 zum 
Staaispräfidenten, am 1 September 1928 
von der konſtituierenden Nationalverſamm⸗ 
lung zum erblichen König der Albaner ge⸗ 
wählt. Als ſolcher nahm er den Namen 
an. Mit der Wiederherſtellung der 
lichkeit zu Ende des Jahres 1924 begann das 

roße Werk des jungen und kraftvollen 
Staatsmannes. Er feſtigte durch ſeine Außen⸗ 
politi? die internationale Stellung Alba⸗ 
niens, durch Anleiheverträge ermöglichte er 
die rchführung enden 8 Bauten, den 
Ausbau eines umfaſſenden Straßennetzes in 
dem durch Jahrhunderte vernachläſſigten 
Land, die Errichtung eines modernen Bl 
in der Bucht von Durazzo. Auf dem Gebiete 
der geſamten Geſetzgebung, des Unterrichts, 
der Verwaltung, des Sanitätsweſens wurde 
in dieſen letzten Jahren in Albanien ein um⸗ 
faſſendes Reformwerk geſchaffen. 

rotz der Wirtſchaftskriſe, die auch Alba- 
nien nicht verſchont hat, und trotz der Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich dem jungen Staat in der 
äußeren Politik entgegenſtellten, geht der 
Weg Albaniens aufwärts unter der Führung 
ſeines jungen Königs, der ein wirklicher 
Führer iſt. 


eſetz⸗ 
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Heimatwoche in Lodz 


„Was Du ererbt von Deinen Vätern.“ 


Der Deutſche Schul: und Bildungsverein 
in Lodz beabſichtigt demnächſt die regel⸗ 
mäßige Veranſtaltung von volkskundli⸗ 
chen Wochen. Die erſte dieſer Art ſoll bereits 
in den nächſten Tagen, vom 27. bis 30 De⸗ 
zember, jtattfinden. Damit erfüllt der Verein 
eine höchſt bedeutungsvolle Aufgabe. — 
der Veranſtaltung iſt, einen Einblick in das 
Deutſchtum Mittelpolens und ſein geſchicht⸗ 
liches Werden zu vermitteln. An Hand von 
unzähligen, mit vieler Mühe geſammelten 
Gegenſtänden von bemerkenswertem kultur⸗ 
geſchichtlichen Wert, vielen Bildern und 
Zeichnungen kann der Beſucher die Vergan⸗ 
enheit, das Leben und Denken jeiner deut⸗ 
Phen Vater betrachten. Zahlreiche Vorträge 
über die Siedlungsgeſchichte einiger Gebiete, 
über die in der Entwicklung von Sprachin⸗ 
ſeln zutagetretende Biologie und Geſetzlich⸗ 
keit und das noch erhaltene Volksliedergut 
ſollen in weſentlichen Zügen zeigen, wohin 
die Beſtrebungen des Vereins bei der regel⸗ 
mäßigen Einrichtung der Volkswochen gehen 
und in welcher Richtung ſich die weitere 


Das deutſche Lied hat fi 
errungen, die von keinem 


flügen, ſpäter an den Kneiptiſchen. Lieder, die 
die un eifernen Beſtand unſeres Liederſchatzes 
es verſtändlich. Auswanderer brachten ſie 
eröber aus der Heimat, wenn es auch ſchon Jahrzehnte her iſt, 
oder gar ein Jahrhundert. Die Lieder faßten Grund im neuen 
Land jenſeits des Ozeans, und werden jetzt A 
ernſteſten Geſicht als echte amerikaniſche Volkslieder geprieſen, 
da es doch, wie man mir oftmals fa indli 
t, daß ſo ein altes „amerikaniſches“ 
10 0 , Me ln hi 2 dert, und ihr drüben in Europa $ 
ja ſchon alt, ſicher ein Jahrhundert, t t erhält, 
würdet euch die Arbeit ein bißchen leicht gemacht haben . 
das dann mit einem anderen Lied? Dem eigent- 
en“ Lied, dem nationalen Geſang der 
rikaner: „Amerika“? Nichts anderes, als unſer „Heil dir im 


ſungen werden 
0 ehören. Es 


it a 


Härte, ganz unmöglich i 


Wie iſt 
en Frauen lichen „amerikaniſ 
elodie, die ! n 
Siegerkranz“. 


Autotour die 


ſamen, der in einem ufel 
war unjer , 


Man nimmt einſa 


Bei dieſer Feſtſtellung ſchalte 


feine Volkslieder im guten Sinne. Unſere 
ndwann immer tiefer in das amerikaniſche 


vater ſeinen Kindern die „ 


ch er⸗ mitienvater kam in Zorn: 
Nh Leute im alten Europa 


in Amerika eine Vormachtſtellung 
ied einer anderen Nation 
eingeholt werden konnte. Man braucht nur ein mig. 
yuboripen, um unſeren lieben alten Bekannten zu 
ieder, die wir im Klaſſenzimmer ſangen, auf unſeren 


Auf einer Reiſe durch die Vereinigten Staaten hörte ich 
weit drinnen, ame Chitago, während einer Raſtzeit auf einer 
elodie „Am Brunnen vor dem 

Abend, als wir in einer Holzbude, die 
„Hotel Frühling“ trug 2 ent teten, ſahe 
. Er ſang ein Lied. Wir 
i eng, einem kühlen Grunde 

Man weiß ſelten etwas über die Herkunft dieſer Lieder. 
als vorhanden an, und damit baſta. 
n natürlich die Schlagerlieder der 


n; einer kam, jang fie, ein anderer ſchrieb fie nieder, 
fer belle 


cht am 


erſtaunt, als ich ihm die Geſchichte dieſes Liedes er 
Fee abe mir damit keine Freundſche ft erobert. Der f 
npe tief er aus, „Amerika firſt! 


ein nicht. Europa mag gut 
Es iit jo, wenn es auch merkwürdig klingt: Amerila beſitzt 


Arbeit um Sammlung und Erhaltung wert⸗ 
vollen kulturgeſchichtlichen Gutes bewegen 
ſoll. 


Hundert Jahre Streichkolz 


or Jahrtauſenden wurde wohl die größte 
MR der Menſchheit gemacht: der Menſch 
lernte die Möglichteit kennen, künſtlich Feuer 
u ſchlagen. Schwer und langwierig war es, 
em zu entfachen, aber doch wohl das Wih- 
tigite, was der Urmenſch tat. Lang war der Weg 
vom Feuerſtein und der Lunte bis zum Streich⸗ 
holz, das wir heute benutzen. 


In dem jetzt zur Neige gehenden Jahr kann 
das Streichholz ſeinen hundertſten Geburtstag 
feiern. m Jahre 1669 entdeckte der Ham⸗ 
burger Alchimiſt Brandt den Phosphor und 
and: dabei die Eigenſchaft des Selſbzündens 
bei leichtem Reiben. Man glaubte damals ſchon 
einen Weg gefunden zu haben, auf ne 
Weile Feuer zu entfachen. Aber der große 
Anſchaffungspreis und die vielen Unglücksfälle 
bei den Verſuchen ließen die Experimente bald 


Minein⸗ tandes. 
inein⸗ 

gegnen. 
us⸗ 


heute noch ge⸗ 


erne mit dem 
böſe und feindlich er⸗ 


von der anderen Seite. Es iſt 


den Negern 


me⸗ 


Tore“. Und am 
den ſchönen Namen 
n wir einen Ein⸗ 
auf einer wackeligen Veranda 
örten eine Weile lang zu: es 


Die haben eine andere 


kannten. 


iederen Familien⸗ 
2 i vorſingen. Er war 

ählte. Ich 
iedere Fa⸗ 


t. Und ſo geh der Weg. In 


ieren Amerika. Ich kenne den 22 


in, aber Amerika iſt beſſer!“ 
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og J. 


keine eigenen Volkslieder. 
Viele Stämme, viele Raſſen leben hier 
edes Mitglied mag ein ſeeliſches Ei 
wenn es äußerlich auch veramerikaniſiert tft. Die Chinejen 
ſpielen in den kleinen, dreckigen Laundrys, ihren Wäſcherei⸗ 
läden, ihre chineſiſchen Schallplatten. 
eigenen Lieder 
hier gibt), aber nichts für die Allgemeinheit, da 
tuals find, religiöſe Geſänge, die D 
manchem amerikaniſchen Glockenturm ſpielen die Glocken das 
„Ueb immer treu un 
oder in den Niederlanden die 
türmen die deutſchen Choräle und Volkslieder ſingen. 


Nachdem ich einmal darauf aufmerkſam geworden war, be⸗ 
gnete ich viel öfter dem deutſchen Lied. Dem Lied, das ſich im 


Viele un 
abgedruckt, v ren 
Oder unbekannten Verfaſſern und Tondichtern. 
ſtimmt es wieder. Aber alle ſind ſie „amerikaniſche Lieder“ ge⸗ 
Nun, uns freute es. 
wit, erkannten es als deutſches Lied, an einem Text, an einem 
wohlbekannten Motiv. 
der deutſchen Heimat! 


zu 
unſerem heutigen „Sicherheitszündhölzchen“ 
führte über Verſuche mit dem Waſſerſtoffgas 
und der Schwefelſäure. Von anderen — nicht 
auf 1 Grundlage, ſondern auf dem Wege 
der Phyſik — angeſtellten „Schnellſeuer“⸗Ver⸗ 
ſuchen ſeien die Sammellinſen und die pneu⸗ 
matiſchen Feuerzeuge erwähnt. Das letztere 
wird heute noch von den Eingeborenen auf 
Birma benutzt. j 


der Vergeſſenheit anheimfallen. Der 0 


Um den Ruhm, die erſten — den heutigen 
Streichhölzern ähnelnden — Zündhölzer er⸗ 
zeugt zu haben, ſtreiten ſich eine Reihe von 
Völkern. So viel wenigſtens ſteht feſt, daß die 
Deutſchen Römer, Trevanus, Rammer und 
Moldenhauer, die Engländer Walker und Jones 
ſowie der Ungar Irinyi faſt 1 den 
entſcheidenden Schritt taten. Ende 1834 kamen 
in allen größeren Städten des europäiſchen 
Kontinents und in England Streichhölzer auf 
den Markt. Die erſten Streichhölzer waren in 
Schwefel getaucht und beſaßen einen Kopf aus 
gelbem Phoſphor und Salpeter. Dieſe „Schwefel: 
hölzchen“ entzündeten ſich ſchnell an jeder Reib⸗ 
fläche, hatten aber den Nachteil, daß ſie ſich 
leicht ſelbſt entzündeten. Als man den un⸗ 
giftigen roten Phoſphor erfand und ihn auf 
der Außenwand der Zündholzſchachtel anbrachte, 
waren damit auch die heutigen „Sicherheits 
hölzer“ erfunden. Nachdem man noch den 
Schwefel von den Hölzern entfernt hatte, war 
das Werk vollendet. Dieſe Hölzer wurden zu⸗ 
erſt in Schweden hergeſtellt und haben faſt in 
die ganze Welt unter dem Namen „Schweden⸗ 
derte Eingang gefunden. Auch heute noch be⸗ 
errſcht Schweden mit feinen Zündholzfabriken 
und dem berüchtigten Kreuger⸗Konzern den 
Zündholzmarkt der Welt. fli, 


Eine Scheintote wird begraben 


Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete ſich 
dieſer Tage in Grojec bei Oswigcim. In der 
vorigen Woche war hier die 25jährige Eliſabeth 
Kommander beerdigt worden. Nachdem der 
Pfarrer den Friedhof ſchon verlaſſen hatte, war 
plötzlich dumpfes Stöhnen aus dem Grabe vers 
nehmbar. Fluchtartig verliefen der Totengräber 
und die zurückgebliebenen Trauergäſte den Fried⸗ 
hof. Erſt nach längerer Zeit begaben fie ſich 
zum Pfarrer und erzählten den Vorfall. Der 
Sarg wurde herausgeholt und geöffnet. Zer⸗ 
raufte Haare und blutbefleckte Finger zeugten 
von dem furchtbaren Kampf des Mädchens, das 
nur ſcheintot war und ſich aus dem Sarg bes 
freien wollte. Ein herbeigeholter Arzt ſtellte 
den Tod durch Exſticken feſt. Der Leichen⸗ 
beſchauer, der den Tod des Mädchens beſcheinigt 
hatte, wurde verhaftet. 


Dramen um einen Piralenſchatz 


Guayaquil. Nach den letzten Berichten Kapi⸗ 
tän Hancocks ſollen die geheimnisvollen Todes⸗ 
fälle auf den Galapagosinſeln in einem Streit 
um einen Piratenſchatz ihre Aufklärung finden. 
Dr. Ritter habe das Verſteck des Schatzes on 
kannt und fei deswegen vergiftet worden. Die 
Baronin Wagner und Phillipſon ſeien ul 
8 8 Nitter habe vor ſeinem 
ode der Frau Koerwin Mitteilung von dem 
Shah gemacht. Hancock will nun auf Grund 
der Angaben der Frau Koerwin den Schatz im 
5 der Floreaner⸗Inſel, das gebirgig ift, 
ſuchen. 


der 


Traubenſekt als Feſtgeſchenk 


Bedenken Sie bei Ihren Weihnachtseinläufen, 

| daß ein Geſchenk nützlich fein fol und Freude 
machen muß. Nichts iſt geeigneter, in Feſt⸗ 
ſtimmung zu verjegen, als eine Flaſche Trans 
benſekt „Kondor“, der zum ſehr niedrigen 
Preiſe von 3t. 8,50 für „demi fec“ und Zk. 9,50 
für „gout américain“ überall erhältlich ift. 
Verlangen Sie bitte ſtets „Rondor“. R. 115, 


Es liegt in der Natur ſeines Be⸗ 
7. F 
enleben bewahr ben, 


Die Neger ſingen ihre 
mit die eigenartigſten und ſchönſten, die es 
e meiſt Spiri⸗ 
eapolitaner die ihren. Auf 
Redlichkeit“ genau ſo, wie in Holland, 
lockenſpiele von den alten Stadt» 


Denn der für amerikaniſch gehaltene Jazz iſt von 
übernommen. Die Melodien der Niggerſongs. 


revuemäßig aufgemacht, von den Geſchäftemachern entlohnt, und 
ſchließlich, da der Quell verſiegte — einfach imitiert. 
Neger, der ſeine Songs drunten auf den Wollplantagen im 
Süden der Stagten in Sehnſucht 
rung an feine ferne Heimat, und 
ergreifende Melodie gab, wird in den eee unpro⸗ 
duktiv, mechaniſch. Wir haben dieje Tatſache me 

fahren. wenn wir wirkliche Spirituals, wirkliche Niggerſongs 
in den Klubs der Neger 
Klubs, in denen Weiße nicht gerne geſehen ſind. 


Oftmals verwiſcht fih die Linie. So hörten wir in Wyo- 
ming auf einer „es gib 
— einige Cowbohs ein bärbeißiges Liebeslied ſingen. Sie ſaßen 
auf einem Zaun, ſchlenkerten mit den Beinen, rauchten, kauten, 
hatten den breiten Sombrero in den Nacken geſchoben. 
Weile lang horchten wir zu ihnen hinüber. 
rührte uns dieſe Melodie, bis wir ſchließli 
Es war unſer altes: „Im tiefen Keller ſitz 
hier ...“ An Hand eines deutſchen Liederbuches konnten wir 
dann unſere Entdeckungen fortſetzen. 


11 Lieder ſind auch in amerikaniſchen Biger 


Da 


eſchrieben hatte, in Erinne⸗ 
er den Liedern damit jene 


rere Male er⸗ 


ören wollten, draußen in Haarlem, 


Farm — es gibt ſehr viele deutſche Siedler dort 


Eine 
mmer wieder be⸗ 
ihre Heimat er⸗ 


ich 


ele mit fremden Namen, fremden Komponiſten. 
Bei anderen 


Wie vielen Liedern begegneten 


Wie ein Gruß. Ein ewiger Gruß aus 


. 
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Zweites Beiblatt — Nr. 293 


Die Lage der deulſchen 
Minderheit in Rumänien 


Zweifellos hat ſich die wirtſchaftliche Kriſe 
Rumäniens, die jeit 1928 als Dauerzuſtand mit 
ſtets ſteigender Tendenz in Erſcheinung tritt, 
nicht nur auf das Staatsvolk des Landes allein, 
ſondern in verſchärftem Maße auch auf die deut⸗ 
ſche Minderheit ausgewirkt. Die zunehmende 
Arbeitslofigfeit im Rumänentum, vorwiegend 
in ſeinen intelleltuellen Elementen, hervor⸗ 
gerufen teils durch die allgemeine Weltlage, 
teils aber auch durch unglückliche Handels⸗ 
kombinationen des eigenen Landes, wurde zum 
Ausgangspunkt eines ſchrittweiſen Zurück 
drängens der deutſchen Minders 
heit von öffentlichen Stellen des Staates ſo⸗ 
wie von privaten Arbeitsmöglichkeiten. Dazu 
kommt noch eine zunächſt nicht begründete Stel⸗ 
lungnahme des Staates gegenüber dieſer Min⸗ 
derheit als Ausdruck einer vielfach irrigen An⸗ 
ſchauung und Außerachtlaſſung der Tatſache, 
daß es ſich bei der deutſchen Minderheit Ru⸗ 
mäniens um ein Volkstum handelt, das Jahr⸗ 
hunderte hindurch in treuer Verbundenheit mit 
dem Rumänentum Leid und Freud gemeinſam 
mit dieſem trug und dem naturgegebenen Auf⸗ 
ſtieg desſelben nirgends und niemals hindernd 
im Wege ſtand. 

Im Gegenteil beſtehen zahlreiche uralte Bin⸗ 
dungen zwiſchen Deutſchtum und Rumänentum 
des Landes, und in dem geſchichtlichen Zuſam⸗ 
menleben der beiden Völker kommt gerade dem 
deutſchen Volksſplitter Siebenbür⸗ 
gens in dem kulturellen und wirtſchaftlichen 
Emporſtreben der Rumänen eine außerordent⸗ 
lich wichtige Stellung zu. Nach der Verwirk⸗ 
lichung des rumäniſchen Lebenszieles, das — 
von nationalen Kräften getragen — den neuen 
Staat Großrumänien ſchuf, ſtand das Deutſch⸗ 
tum als treuer, ſelbſtloſer und dem neuen 
Staatsgedanten unbedingt ergebener Staats⸗ 
bürger Schulter an Schulter mit dem herrſchen⸗ 
den Staatsvolle des Landes. 

Allein wie rajh das Bewußtſein dieſer Berz 
bundenheit aus der Erinnerung des Staates 
verſchwindet, zeigt uns die in der Vorwoche im 
deutſchen Siedlungsgebiet zu Mediaſch ab⸗ 
gehaltene Kreisausſchußverſammlung, welche in 
würdiger, aber tiefernſter Form die Tatſachen⸗ 
lage von heute aufzeigt. Dieſer Kreisausſchuß 
ſtellt mit tiefer Beſorgnis feſt, daß gegen die 
deutſche Minderheit des Landes ein ſyſtemati⸗ 
ſcher Feldzug der Entrechtung in immer ſtei⸗ 
gendem Ausmaße in allen, Fragen des kultu⸗ 
rellen, nationalen und wirtſchaftlichen Beſtan⸗ 
des geführt wird. Es wird hierbei die unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit betont, zu den politiſchen 
Tagesfragen eine klare Stellung zu beziehen, 
ſowie die geſunden Vorausſetzungen für einen 
inneren völliſchen Neuaufbau zu ſchafſen. 


Es wird erwartet, daß die höchſten politiſchen 
Körperſchaften, der Deutſch⸗ſächſiſche Volksrat 
und der Verband der Deutſchen in Rumänien, 
dringend über die Schritte zu beraten haben, 
welche im Intereſſe des ſchwer gefährdeten 
Volkstums unternommen werden müſſen. Man 
erwartet vor allem von den parlamentariſchen 
Vertretern eine entſchiedene Stellungnahme 
und ein mannhaftes Eintreten für die Lebens⸗ 
rechte des Volles. Der am 20. d. Mts. zuſam⸗ 
mengetretene Volksrat der Deutſchen Rumä⸗— 
niens wird ſich ſomit vorwiegend mit dieſen 
Fragen zu beſaſſen haben. 


Deutſchland — von Amerikanern geſehen 


Von Prof. Dr. J. F. L. Raſchen, Univerfität Pittsburgh. 


„Zuerſt belehre man ſich, dann wird man 
Belehrung von anderen empfangen.“ 
Goethe. 


Ein Vild von Deutſchland, in vier Wochen! 
Man lage nicht, daß es unmöglich fei, inners 
halb ſo kurzer Zeit ein annähernd umfaſſendes 
Geſamtbild vor Augen zu führen! 
Es gelang der Carl⸗Schurz⸗Vereinigung in Ver⸗ 
bindung mit dem Akademiſchen Austauſchdienſt 
und dem Amerita-Inititut während des Gom: 
mers auf ſtaunenswerte Weiſe und unter meiſter⸗ 
hafter Führung. Es galt, vielen gerecht zu mer- 
den, jeglichem der eingeladenen alen 
Akademiker aus den verſchiedenſten Fachtreifen 
Intereſſantes, Wertvolles, Genußreiches zu 

ieten und — last but not least — geiſtige Bin- 
dungen zu beſſerem gegenſeitigen Verſtändnis 
zu ſchaffen. Im Rückblick auf die vielen wert⸗ 
vollen Stunden, auf die gewohnten Einſichten 
in Kunſt, Wirken und Schaffen, auf manche 
freundſchaftliche Beziehungen löjen ſich bei uns 
aus innerem Herzen höchſte Anerkennung als 
auch Worte des wärmſten Dankes. f 

Es wäre unmöglich, alle neugewonnenen Çin- 
drücke an dieſer Stelle in Worte zu kleiden. 
galt überflüſſig iſt auch zu bemerken, daß in 

inzelheiten die Stellungnahme zu Fragen 
politiſcher, wirtſchaftlicher oder 1c 0 Art ver⸗ 
ſchieden it. Es wäre jedoch ſalſch, aus dieſer 
Einſchränkung zu felgen, daß ſolche Stellung⸗ 
nahme eine üngünſtige oder gar ablehnende ſei. 
Gewiß, jeglicher der Gäſte unternahm die Reiſe 
mit wachem Intereſſe, widmete den Verhält⸗ 
niſſen einſichtsvolles Betrachten. Aus der Fülle 
der Erſcheinungen erwuchſen neue Einſicht und 
nachhaltige Eindrücke. Dank der ſehr 1 ey 
Worte und der Ermunterung ſeitens Herrn Dr. 
Max Ilgner, uns das Dritte Reich „anzufehen, 
wie es iſt“, war es uns vergönnt, Einblicke zu 
erhalten, wie ſie wohl ſelten auswärtigen Gäſten 
ewährt wurden. Uns, wie ſo vielen anderen 

eſuchern, kam die Erkenntnis, daß im neuen 
Reich Ruhe und Ordnung herrſchen. Ferner, daß 
das deutſche Volk um ſich ſelbſt bemüht iſt; ein⸗ 
mütig mit geiſtigen und wittſchaftlichen Mit⸗ 
teln trog aller Hinderniſſe dem Gemeinwohl zu 
dienen beſtrebt iſt. Ein ſo neugeartetes Gebilde, 
ſo gänzlich verſchieden von dem, was jüngſt no 
war, wirkt beſonders im Auslande, daß fü 
ohne Anſchauen keine genaue Vorſtellung davon 
machen kann, äußerſt . Vie ſchlimmer 
noch, wenn die Unkenntnis zu gänzlich falſchen 
und n ſlhrt Man Darſtellungen oder Bewer⸗ 
tungen führt. Man erinnere I der Goetheſchen 
Worte: „Altes Fundament ehrt man, man darf 
aber das Recht nicht aufgeben, irgendwo wie⸗ 
der einmal von vorn zu gründen.“ Ohne dem 
Nationalſozialismus, noch irgendeinem anderen 
politiſchen Syſtem den Vorrang zu geben, muß 
der objektive Betrachter es als ünſtatthaft ab⸗ 
weiſen, ein ſo ganz anders geſtaltetes politiſches 
Syitem, wie das des Nativnaljozialismus von 
Grund aus als Mißgeburt oder pat als Uehel 
zu verdammen. Einſicht verlangt, die Grund⸗ 
einſtellung wie auch die zwingenden Verhältniſſe 
des Landes in Betracht zu ziehen. Doch dieſe 
Einſicht in die inneren Beweggründe und die 
ven außen wirkenden Drangſale, durch welche 
das Staatsſchiff des deutſchen Volkes in ein 
ganz anderes und — nach Anſicht der Aus⸗ 
länder — unerwartetes, ſogar unerwünſchtes 
Fahrwaſſer geführt wurde, fehlt bei den Aus⸗ 
ländern. Und wo ſie beſteht, jorgt eine gut ges 
leitete Propaganda dafür, nicht das Weſen oder 
den Erfolg der Vewegung zu bewerten oder auch 
nur anzuerkennen, ſondern Vegleiterſcheinungen, 
Fehlgrifje, und — als Lieblingsthema — die 
Unterbrüdung der freien Meinungsäußerung, 
beſonders in der Preſſe, höhnend hervorzuheben. 
Es ſcheint dem Verfaſſer dieſer Zeilen eine 
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wohl-, beſſer übelgedachte Inſizierung der aus- 
wärtigen Leſerkreiſe zu ſein, um die gewünſchte 
Pſychoſe hervorzurufen, >. in Europa eine 
unerwartete politiſche N entſtehen 
ſollte. Dieſer Erkenntnis wird ſich keiner ent⸗ 
ziehen können, der nur einen Einblick in die 
e 7 He Verhältniſſe in Deutſchland ge⸗ 
paßt hat. Aus perſönlicher Erfahrung ſeien fol⸗ 
gende Tatſachen vermerkt. Eine Tageszeitung 
in New York — wie auch deren Pariſer Aus- 
gabe — berichtete, daß bei unſerer Landung 
große Ungewißheit herrſchte, daß unſer Reiſe⸗ 
plan wohl kaum zur Ausführung gelangen 
werde, daß die Schwierigkeiten an der polni⸗ 
ſchen Grenze ein geplanter Trick geweſen ſei. 
Eine maliziöſe Verdrehung der Tatſachen! Fer⸗ 
ner: bei unferer Rückkehr nach New Vork platte 
ein Reporter mit ſeiner erſten Bade heraus, 
ob mir Grauſamkeiten und Verfolgungen vor 
Augen gekommen ſeien und ob nicht Nazimänner 
den Eintritt in jüdiſche Geſchäftshäuſer zu ver⸗ 
hindern ſuchten. Der Wonſch it, wie man ſieht, 
der Vater des Cedankens. 


Es ijt dem Auslande durchaus unerklärlich, 
daß dem deutſchen Volke die ſeit Jahrhunderten 
1 Einigkeit — „das ſchön gedacht“ Pro- 
jekt“, wie Scheffel es ausdrüdte — zuteil ges 
worden iſt. Ebenſo unverſtändlich iſt, daß dies 
nun geeinte Volk mit Begeiſterung an feinem 

ührer hängt. Sehr naiv ſtellt man ſich die 

undgebungen der hunderttauſendköpfigen Maſ⸗ 
jen als durch Angſt getriebene Menſchen vor. Als 
ob ſie hinausgezogen wären, die Stimme des 
Predigers in der Wüſte zu hören! Gerade 
ſolche Kundgebungen wie auch die ungeheure 
Beteiligung an den ſüddeutſchen Kampfſpielen, 
denen wir in 9 beiwohnen konnten, 
bieten den Fremden Gelegenheit, zu erkennen, 
wie tief das Volk in dieſer Bewegung Wurzel 


gefaßt hat. 


ohlmeinende Bekannte mutmaßten, man 
5 nur geſtatten, die Aeußerlichkeit der 
Dinge zu betrachten, die wahre Lage würde 
uns nicht erkennbar gemacht werden. Solcher 
Behinderung und Einſchränkun ſind wir nir⸗ 
gends begegnet. Unjere Gaſtgeber binde deren 
Vertreter ſtellten es uns frei, ungehindert jed⸗ 
wede Auskunft zu ermitteln. Daß die verſchie⸗ 
denen Beteiligten je nach ihren Fachintereſſen 
Verbindungen machten und Auskunft ſuchten und 
erhielten, iſt ſelbſtverſtändlich. Es wurde mit 
großer Zufriedenheit bemerkt, mit welcher Ve⸗ 
reitwilligkeit allen aufgewartet wurde. Sogar 
der Kritit gab man Gehör und Antwort, was 
ſicherlich nicht von Unterdrückung der freien 
Meinungsäußerung zeugt. 


Schon die Reiſe durch die herrliche Landſchaft 
— Nieder-, Mittel: und Oberdeutſchland — mit 
ihrem abwechſlungsreichen Antlitz ließ erkennen, 
mit welch intenſivem Fleiß und peinlicher Ord⸗ 
nung auch das kleinſte Fleckchen Erde ertrags⸗ 
fähig genen wird. Städtebilder, Zeugen ger 
waltigen Ringens um ihr Beſtehen und Ge⸗ 
deihen, wie Rothenburg, Dinkelsbühl und Nörd⸗ 
lingen, haben dazu beigetragen, die geſchichtliche 
Vergangenheit zu einem lebenden Bilde zu ge⸗ 
ſtalten. Nicht minder die Großſtädte, wo Pairi- 
ger und Vürger, Kaufleute und Induſtrielle 
m Bewußtſein ihres Könnens eigenile Werte 
ihufen und der Kunjt eine Heimſtätte errichteten. 
Es würde weit über den Rahmen dieſes Be 
richtes gehen, auch nur anzudeuten, welche 
Kunſtgenüſſe uns geboten und uns zuteil wur⸗ 
den in Vremen, Oberammergau, Berlin, Dress 
den und München. welche Bewunderung ausge⸗ 
löſt wurde während der Beſichtigung des 
Hogiene⸗Muſeums in Dresden und des Deutſchen 
Muſeums in München. In unauslöſchlicher 
Erinnerung wird gewiß bleiben, was die deutſche 


er g e als Höchſtleiſtung bot in der 
Aufführung des „Sommernachtstraum“ im ro- 
mantiſchen Schloßhof zu Heidelberg. 

Beim Beſuch der Oſtprovinzen kann man 
fih nicht des mächtigen Eindrucks erwehren, 
was deutſche Koloniſationsarbeit geleiſtet hat. 
Danzig, die Marienburg. Königs⸗ 
berg ſtehen in ihrer geſchichtlichen und kultu⸗ 
rellen Bedeutung als beredte Zeugen deutſchen 
Weſens und deutſcher Art. Der Beſuch der 
Grenzen am Korridor, wie auch der Einblick 
in die verzweifelte Lage Danzigs genügt, um 
jedem Beſucher vor Augen zu führen: der 
Krie tök keine Probleme, er 
ſchafft nur neue. 


Gleichfalls hat uns der Beſuch im Saargebiet 
erkennen laſſen, daß hier ein deutſchſtämmiges 
Volk trotz aller Machinationen und Kniffe ſei⸗ 
tens einer neutralen Kommiſſion nicht ſeiner 
Art und ſeinem Denken noch feiner Sprache 
abwendig gemacht werden kann. Unvergeßlich 
wird bleiben, was und beſonders wie Saar⸗ 
länder Männer aus vollem Herzen ſangen: 
„Wir wollen heim, wo die Gedanken weilen, — 
Eh' noch der Fremdling unſre Schwingen band.“ 
Es iſt ernſtlich zu wünſchen, daß die bevorſtehende 
Volksabſtimmung, die vorausſichtlich mit über⸗ 
wältigender Mehrheit für Wiederanſchluß an 
das Reich ausfallen wird, nicht durch neu⸗ 
erdachte Spitzfindigkeiten nullifiziert wird. Ein 
ſolcher Ausgang wäre lalaſtrophal. 


Es iſt eine angenehme Pflicht, dankbar zu 
erwahnen und in bleibender Erinnerung zu 
halten den gaſtfreundlichen Empfang jeitens 
aller ſtädtiſchen Behörden und unſerer akademi⸗ 
ſchen Kollegen. Abgeſehen von jeglichen freund» 
ſchaftlichen und kollegialen Beziehungen, die da⸗ 
durch angeknüpft wurden, haben ſie einzeln und 
insgeſamt beigetragen, Eindrücke zu vertiefen, 
Klärung zu Ihaffen, Verſtändnis anzubahnen 
zu einer richtigen Würdigung der heutigen Lage 
im Dritten Reih. Wenn trotzdem noch manches 
in Hinſicht der Ziele und Wege dunkel und 
unerklärlich für uns erſcheint, jo laſtet dies 
nicht auf den bereitwilligen Freunden, die uns 
nach Möglichkeit auſtlärten. Dennoch darf im 
Sinne aller Beteiligten geſagt werden, daß 
feſtere Fäden geknüpft worden find, ein tieferes 
Verſtändnis gewonnen wurde und daß jeglicher 
dem deutſchen Volke die Einigkeit, das Recht 
und die Freiheit wünſcht, die ihm als einem 
Kulturvolk zuſtehen. 


venizelos⸗prozeß mit Bomben 


Athen, 21. Dezember. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag wurde im Piräus⸗Vierlel eine Bombe 
gegen das Haus eines Geſchworenen des Veni⸗ 
zelos⸗Prozeſſes, der am Sonnabend beginnen 
wird, geworfen. Die Attentäter waren in zwei 
Kraftwagen vorgefahren. Die Bombe richtete 
am Haus großen Schaden an. Viele Fenſter⸗ 
ſcheiben zerjprangen. Es ijt wahrſcheinlich, daf 
der Prozeß, der bereits am 24. November bes 
ginnen ſollte, erneut verſchoben wird. In dein 
Pro e haben fih bekanntlich eine Reihe von 
AN zu verantworten, die beſchuldigt wer» 
den, den Anſchlag gegen Venizelos am 6. Juni 
1933 verübt zu haben. Venizelos wurde damals 
auf der Straße von Kephiſſia nach Athen von 
Attentätern, die ihm etwa auf halbem Wege 
in zwei Kraftwagen aufgelauert hatten, in ſei⸗ 
nem Kraftwagen überfallen. Durch Schüſſe wur⸗ 
den der Kraftwagenführer ſchwer und die Frau 
Venizelos' leicht verletzt. Venizelos ſelbſt kam 
unverletzt davon. Trotz ſeiner ſchweren Verwun⸗ 
dung konnte der Kraftwagenführer Venizelos' 
den Wagen noch bis in die belebten Straßen 
Athens bringen, wo die Attentäter die Flucht 
ergriffen. Erſt ſpäter wurde als Haupttäter der 
Räuberhauptmann Karathanaſſis verhaftet, der 
fih als. Hauptangeklagter nunmehr zu verant« 
worten haben wird. 
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Eines Königs unſterbliche Liebe 


Der Herzensroman des Prinzen Wilhelm 


und Eliſa von Radziwill. 
Von Fritz H. Chelius. 
(Schluß.) 
VIII. Kapitel. 
Der Sieg der Staatsvernunft. 


(Nachdruck verboten) 


Augen 
daß er 


weniger ankam, Poſen mied. Auch während der wenigen 
Stunden ſeines Poſener Aufenthaltes war ſein Benehmen 
ſo fahrig und unſicher, daß ) 
geom konnte. Als er ſchon wieder im Begriff war, in den 

gen zu ſteigen, flüſterte ſie ihm leiſe mit Tränen in den 
Nimm mein Leben, aber ſei offen!“ Möglich, 
imwärts ſich vor Auseinanderſetzungen gefürchtet 
hat, möglich auch, daß er ſich und Eliſa Aufregungen er⸗ 
ſparen wollte, bevor die endg 
war, jedenfalls fuhr er heimwärts einen andern 


Eliſa viele Schlüſſe daraus 


gefallen 
eg. 


ültige Entſcheidun bar dünkt. 


Weimar. 


Aufgabe übernehmen mußte. Ein Lebensglück war in 
Scherben gegangen, und die Beteiligten waren von der Wucht 
dieſes Schickſalsſchlages zerſchmettert. Tradition und Bors 
urteil hatten ſchweres Herzeleid über zwei blühende Men⸗ 
ſchenkinder gebracht, die fih liebten. — — — 


IX. Kapitel. 
Eine Liebe, die nichl ffirbt. 


Aber der Menſch erträgt vieles, was ihm zuerſt untrag 


Wenige Wochen ſpäter begaben ſich Prin 


Wilhelm an fein Bruder Karl auf die Vrautſchau na 


arin⸗Mutter triumphierte, denn ihr Plan, 


mit der Vertretung des 


Unter dieſen Umſtänden hatte man allgemein gehofft, 
daß der König ein Einſehen haben und am 22. März, dem 
Geburtstage des Prinzen, die offizielle Verlobung bekannt⸗ 

eben würde. Aber es wurde wieder eine Enktäuſchung. 
er König ſchwieg, dafür trat nach Oſtern erneut die be⸗ 
rühmte Kommiſſion zuſammen. Es ift ein pfychologiſch 
intereſſantes Kapitel der Hofgeſchichte, wie die Intrigen 
der Hofgeſellf haft die Angelegenheit künſtlich komplizierten, 
um ſie ſchließlich ganz zu Kr bringen. An Wittgenſteins 
Stelle war der Generalſtabschef v. Müffling getreten, 
ein ehrhafter, gradliniger Offizier, der nach dem Studium 
der ganzen Akten nicht mehr in Wittgensteins Horn ſtieß. 
Aber dieſer hatte noch mehr Elſen im Feuer und er benutzte 


ſie, um ſeinen Willen durchzuſetzen. Selbſt dem Kurzſich⸗ 


tigſten, auch dem Prinzen Wilhelm ſelbſt, mußte es ein⸗ 
leuchten, daß hier die Intrige triumphierte. Nur Eliſa 
wiegte ſich noch in der Hoffnung, da fie ja im fernen Poſen 
das Spiel nicht verfolgen fonnte. Erſt ein Brief Lulu von 
Kleiſts öffnete ihr ſchließlich die Augen und in ihrem über- 
großen Seclenſchmerze brach fie zuſammen. Hatte fie es auch 


nicht glauben wollen, ſo wurde ſie bald durch das Ver⸗ 
hallen ihres Verlobten ſelbſt eines Beſſeren belehrt. 


In Rußland war der Zar geſtorben, und Prinz Wilhelm 
p Rena Hofes bei den Feierlich⸗ 
keiten betraut werben. Der König hatte ausdrücklich einen 
Beſuch in Poſen geſtattet, aber Wilhelm zog es vor, auf der 
Hinreiſe, die dach zeitlich genau feſtgeſzßt war, flüchtig 
„Guten Tag“ zu jagen, während er auf der Heimreiſe, wo 
es zeitlich = durchaus nicht auf einen Taa mehr oder 


wäre, wenn nicht ein neuer, gewichtiger Faktor aufgetaucht 
wäre, der die Angelegenheit zur Eni 


traf der König auf jani en Einfluß hin die Entſcheidung, 


willigen konne, und teilte dies brieflich ſowohl Luiſe Radzi- 
will wie Wilhelm mit. j 


Schlag war verheerend. Prinz Wilhelm brach 
e Du der Tatſachen hene und im Statt⸗ 
halterpalais zu Peſen fand fih niemand, der den Mut auf- 


bracht hätte, die grauſame Wahrheit Elifa mitzuteilen, 
an ihr Leben fürchtete. Schließlich holte man ihre 
intimſte Freundin, Frau von Kleiſt herbei, die die ſchwere 


die ältere der Weimarer Prinzeſſinnen dem Prinzen Karl 

vermählen, ward auf Wunſch des preußiſchen Könige 
ebenſo prompt in die Tat umgeſetzt wie die Vermählung 
der jüngeren Prinzeſſin Auguſta mit dem Prinzen Wilhelm. 
Drei Jahre ſpäter zog Auguſta als Prinzeſſin Wilhelm in 
Berlin ein, faſt zur gleichen Stunde, als Eliſa Radziwill 
den letzten Atemzug aushauchte. Ihr war nicht die Kraft 
beſchieden, den Schickſalsſchlag zu überwinden, ſie ſtarb am 
gebrochenen Herzen. Ein Engel hatte ſeine Heimat gefunden. 


Die Ehe des Prinzen Wilhelm mit Prinzeſſin Auguſto 
von Weimar war durch die „Staatsnotwendigkeiten“ be: 
dingt und dementſprechend auch weniger auf Liebe als auf 
Vernunft aufgebaut. Auguſta war 14 Jahre jünger als 
Wilhelm und hatte, wie ihre Angehörigen berichten, bereits 
in ihrer Jugend einen „höchſt feſten und jelbjtändiger Cha⸗ 
rakter“. Auch Wilhelm von Humboldt, der ſie bei Goethe 
kennen gelernt hatte, berichtete in dem gleichen Sinne nach 
Berlin. Und dieſer Veranlagung blieb ſie auch ihr ganzes 
Leben lang treu. Die Einflüſſe ihrer Erziehung — ihre 
Mutter war die ruſſiſche Großfürſtin Maria Pawlowna — 
die franzöſiſch eingeſtellt war, ergaben zuſammen mit 
der Haffiziftiien Atmoſphäre von Weimar etwas Kosmo: 
politiſches, das in einem gewiſſen Gegenſatze zu dem Geiſte 
von Potsdam ſtand. Und ihre Sehnſucht drängte immer 
mehr nach der Seine als nach Potsdam. So kam es auch, 
daß fait kein bedeutender Roman in Paris erſchien, den fie 
ſich nicht hätte vorleſen laſſen. Muſikaliſch war ſie nicht 
unbegabt; und hier war eigentlich der einzige Punkt, wa 


Der Weg SUnflawiens |="."ac Kite has Su Sn ae cn Prem nme man ar nen Weg Südſlawiens 


Aus Belgrad wird der Mitteleuropäiſchen 
Korreſpondenz geſchrieben: 


Der langſam ausgereifte Perſonenwechſel in 
der Regierung wird von der europäiſchen Zei⸗ 
tungswelt mit allerlei Mutmaßungen für die 
nächſten Schtitte und Bindungen Südjlawiens 
nach dem Weſten und Norden verſehen. Aber 
wie die Notwendigkeiten zur außenpolitiſchen 
Entſcheidung in der weiteren Staatsführung 
nur aus fünfzehnjähriger Erfahrung mit der 
franzöſiſchen Völkerbundpolitik, dem Schaukel⸗ 

ſpiel der „Kleinen Entente“ und nicht zuletzt 
— wirtſchaſtlichen Verhältniſſen zu gründlichen 
Ueberlegungen in Belgrad geführt haben, liegt 
in der perſönlichen Note eines Miniſteriums 
noch keine geſchichtliche Umftellung 
beſchloſſen. An der Seine und am Tiber find 
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müht. Weder die kriegeriſchen noch die Lockun⸗ 
gen der Pariſer Scheinkultur griffen indeſſen 
an das ſüdſlawiſche Gemüt. Für feine Freiheit 
hat das genügſame Volk in verwegenen Kriegen 
geblutet, auf Beſtellung zieht es jedoch nicht in 
den Tod. Einſt lebte Serbien politiſch und 
kirchlich mit dem heiligen Rußland in brüder⸗ 
licher Gemeinſchaft, bis beider Träume mit dem 
Abſchluß eines Zeitalters unwiderruflich ver⸗ 
ſchwanden. Jetzt fordert ein neues Leben im 
eigenen Hauſe und in der Umwelt eine feſte, 
weitblickende Führung der dreigliedrigen Na⸗ 
tion, wenn ſie ſich an der Grenzſcheide ver⸗ 
ſchiedenartiger Kultur⸗ und Machtkreiſe als 
ſelbſtändiger Organismus bleibend behaupten 
will. Was die franzöſiſche Werbung will, ſind 
nur vorübergehende Dienſte in einem negativen 
Syſtem militäriſcher Pläne von heute auf 


morgen, Aufbau und aufgehende Entwicklung 


ſoll dieſes Syſtem den beteiligten Völkern nicht 


Stunde eine ſchwierige Aufgabe, die Linien der 
nächſten Regierungspolitif und fei es allein ihre 
Richtung zu bezeichnen. Am Steuer befinden 
ſich mehrere Männer. Dynaſtiſche Verflechtun⸗ 
gen und ſtaatsfinanzielle Sorgen zählen mit, 
ebenſo die beſonders von Frankreich ausgehen⸗ 
den fortgeſetzten Ankündigungen unmittelbar 
bevorſtehender Entſcheidungen in Europa. Frank⸗ 
reich legt überall Sprengſtoffe für ſeinen gro⸗ 
ßen Tag bereit, ohne zu bedenken, daß die ein⸗ 
mal ausgegebenen Waffen, Gelder und Ladun⸗ 
gen von ſelbſt zu ungelegener Zeit in Gebrauch 
kommen könnten. 

Eine Regierung macht noch keinen Sommer. 
Jedenfalls haben die großen Studentenkund⸗ 
gebungen vor der italieniſchen Geſandtſchaft in 
Belgrad gerade in den letzten Tagen gezeigt, 

| daß die ſüdſlawiſche Jugend für die lateiniſchen 
Geſchäfte keiner Begeiſterung fähig iſt. Sie 
fühlt ſich dem großen, freien deutſchen National⸗ 


ſumme. Vor einem 


Jahre hatten die Ruſſen 
625 Millionen Jen gefordert und die Japaner 
gong ze 50 Millionen angeboten; nun gingen die 
uſſen auf 200 Millionen herunter und die Ja⸗ 
paner auf 170 Millionen hinauf. Nochmals ein 
mit Drohungen begleitetes neues Schachern und 
peue a 49 851 plötzlich der erſtaunten Welt 
che der Verſtändigung ange⸗ 

kündigt Abd. 
Das bedeutete vorerſt nur die rn 
Einigung über die Verkaufsſumme. Die Aus- 
spre über die Modalitäten der Abtretung 
wird noch irige Zeit in Anſpruch nehmen. 
Die Chineſiſche Oſtbahn beſchäftigt 6— 7000 rui- 
iſche Beamte, 
oſten wie die ganze manuelle Arbeit den Chi- 
neſen anvertraut ſind. — er kann Japan 
den ganzen Stab von einem Tag auf den an⸗ 
dern erſetzen, beſonders was die höheren ruſſi⸗ 
ſchen Beamten betrifft; es bedarf einer gewiſſen 
Zeit des Ueberganges, während welcher ernſtere 


während die untergeordneten 


ſüflawiſche Schwankungen im Augenblick höchſt 
unerwünſcht, denn Muſſolini braucht dringend 
Geld — ſiehe ſeine Deviſenſchwierigkeiten — 
und Frankreich das lateiniſche Bündnis, um die 
Fäden Rom — Berlin endgültig zu zerſchneiden. 
Südſlawien foll im Einkreiſungsbogen um das 
mitteleuropäiſche Deutſchtum keine Lücke ver⸗ 
urſachen. 


Die Lage Südſlawiens ift weder eindeutig 
noch überſichtlich. Kroatien ſteht im Plane 
einer katholiſchen Union, die in Geſtalt einer 
Völkermonarchie oder der Vereinigten Staaten 
Oſteuropas bis an den orthodoxen ruſſiſchen 


bringen. 


aK g 
way, C 


Die Verhand 


Raum reichen ſoll. Damit wäre der deut über den Verkaufspreis iſt eine rundfätzliche Chineſiſchen Oſtbahn und bekräftigte damit 
„Drang 2850 dem Often“ eee Einigung zuſtande gekommen. Obwohl nom | feine vorherrſchende Stellung in der nördlichen 
zahlreiche mehr oder ir er wichtige Neben: | Wiandichurei. 

dem Katholizismus die Uebernahme des Erbes 

der gegenwärtig Topflofen Jarenkirche erleich« | lebernahn TEIE DL NER bie "eftnitie Die Chinejen fügten fiğ ahne weiteren 

Ei om gm Bde a , Eu Sancnen rin an 
ria 5 talien des alhismus 

braucht äußere Triumphe „ In einem äußerſt aufſchlußreichen Bericht der ſie auf Kiabalting vertraglich übernomme⸗ 


wege für überſchüſſige Bevölke⸗ im es“ 


rung. Ohne die Klammern eines geſchloſſenen Bee hn, die in den letzten 


Imperiums zerfällt jedoch die Einheit der Na⸗ 


tion. Folglich muß die adriatiſche Flanke ge⸗ 
ichert fein, gebracht 
Selbſt die engſte ſtaatliche Vereinigung mit ace ujo 


den ſechs Millionen Bulgaren würde Südflawien 
noch in keine Ruhelage zwiſchen den ausgrei⸗ 
fenden Intereſſen benachbarter Militär⸗ und 
Wirtſchaftsbündniſſe bringen. Schließlich braucht 
es geiſtigen Anſchluß für ſeine Kulturbeſtrebun⸗ G disen), 
gen, die ihm der theoretiſche Panſlawismus, der 
erſt nach der Sowjetidee einmal marſchieren 
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Es it auf ſüdſlawiſchem Boden in Bieter S 


Ein Schienenſtrang. der in der Entwicklun 
der Dinge in Oftafi in ja in der Meltpoliti 
eine fac een e e hat, die Chi⸗ 

a h DA 
ſteht im Begriff, aus ruffif ” 
⸗japaniſchen Beſitz überzuge 


in N 
ungen find weit vorgeſchr Her: 


aus der Feder ihres China- 
ſpondenten wird die oglen Ne der Chineſiſchen 


ſich reden machte und mehr als einmal Rußland 
und Japan an den Rand eines neuen Krie 15 
at, vor uns . und auf 
e 
ußland 
für den Bau einer transmandſchuriſchen Linie 
Bot s welche die Sibirije Bahn mit Wladi⸗ 
Ne ee ſollte, un 
e Zweiglinie von Charbin nach Dalny 
den eisfreien Hafen am Gelben 
eer, zu ſichern wußte, war die direkte Folge 
eſer n Bolitit der Abſchluß der bri- 
⸗japaniſchen A 


Die Chineſiſche Oſtbahn 


delt 


ineſe Eaſtern Raile Ruſſen 1929 mitten im 


orres ſicht nahmen. 


ahren ſo viel von 5 tiſchen China zu begleichen. 


= die aggreſſive Politik Som 


ingewieſen. Als — her nördlichen Mandſchurei. 


von Ching die Konzeſſion gens im 


bald darauf ſich 
ſofort ſeine neue Stellu 


Ohne die Chineſiſche 


h 
wird, in abjehbarer Zeit nicht bieten kann. grian und ihre Eln Zweiglinie, meint der 88 ió 
Alle ernten Erwägungen und geſchichtsfähigen A itarbeiter der „Times“, kein Sr Mö lichkeit u Kine Me 
Gedanken um die Zukunft der werdenden Na⸗ ündnis der beiden Inſelmächte, kein ruſſiſch⸗ 8 


tion weiſen auf eine Verbindung mit dem 
80 Millionen⸗Block des Deutſchtums hin. Kriegs⸗ 
erinnerungen ſchmerzen auf beiden Seiten. Aber 
die blutigſten Waffengänge bedeuten im Leben 
der Völker nicht mehr als die Fauſtkämpfe wil⸗ 
der Jugend. Wie viele Jahre wird es dauern, 


geben habe, ſich dem japaniſchen Einmarſch 
5 Transportſchiffe aus dem Bel⸗ Des Friede mit Japan ließ Nublanb im Beſitz A der Nordmandſchurei zu widerſetzen, viel⸗ 
grader Hafen auslaufen, um die Frucht ſüd⸗ E. R. bm auch die Bahn von mehr, mangels Jutrauens in die eigenen 
llawiſcher Erde auf der Donau, dem Main und Charbin nach Aichangtſchun eye heutigen Haupt- Kräfte, fih mit dem fait accompli ab . 
Rhein nach den Induſtrieſtädten Weſtfalens zu | ſtadt des Mandſchukuo Hſinking) verblieb; den bereit fei. Es begannen die Verhandlungen 
tragen? Das unſinnige Schreckgeſpenſt ke. der ſüdliche weigbahn nach Dalny erte | über den Verkauf der Bahn. Bald ſchien man 


eines deutſchen Eroberertums auf Er Japan. 
nationalem, politiſchen oder wirtſchaftlichen 

Gebiete beſteht nur in den Erzeugniſſen einer 
vergifteten Hetzliteratur. Davon iſt auch die 
nüchterne lernende Jugend in dieſem Lande 
längſt überzeugt. 


Frankreich und ſein Helfer Dr. Beneſch ſind 
ſeid Beſtand des Staates um ſeine Berufs⸗ pe 
politiker, einige Zeitungen und die Armee be⸗ 


mengebrochen; 


mit einverſta 


japaniſcher Krieg, kein japaniſcher Vorſtoß nach 
der Mandſchurei im Jah 
buße der chineſiſchen Oberhoheit in u Pro- 
ving. Zu einem ruſſiſch⸗japaniſ 
tof würde es mit der 
gekommen ſein, aber unter ganz anderen 
2 ee 


rund aus 8 5 
allererſten Ranges daraus hervor. 
alle Dh at in China und erklärte = das 
den Betrieb der Ditb 
n Grundjäßen weiter; 2 5 


orgten dafür, daß ſie bei 
zu turg tamen; mit der Erſtarkung der natios 


emen mit dem ruffii 
te 1951 und Sr Ein: 


1933 


ujammen= der 


eit wa rſcheinlich auch i 
in Mosfau f 


eltfrieg hat die Lage von 


der Verſtändigung nahe; 
Kußland war zuſam⸗ * 


Bandenüberfälle auf die Ba 
emeinſam mit dieſer Macht ſchürten. 
Ababu nach rein kaufmänni⸗ chäfts methoden im 
Die Ruſſen 
ieſem Geſchäft nicht 


= wollen ſchien, reichte man 
a 


ner Verpflichtu e nicht immer 


edenen Vorgehen veranlaßte 


m Augenblick, da man beiderſe 


gedanken geiſtig näher verwandt, als frivolem 
Spiele um Kriege und deren Vorbereitung. 


welis cd Bewegung in China aber verwan⸗ 
ich die chineſiſche Politik des Gehenlaſſens 
in eine ſolche entſchiedener Repreſſalien, bis die 
Frieden Truppen in die 
Mandſchurei einrücken ließen und den Chineſen 
eine demütigende Niederlage beibrachten. 
land übernahm aufs neue die Kontrolle der 


ien 
die zariſtiſche Politik des ruſſiſchen Vordrin⸗ 
ernen Oſten wieder aufgenommen? 


zum Bau einer ſtra⸗ 
tegiſchen Linie aus dem Innern der Mandſchu⸗ 
rei an die koreaniſche Küſte benutzte und auch 
onſt auf eine den militäriſchen Bedürfniſſen 
vY eg Ausbreitung des Bahnnetzes be⸗ 
ah dies eric im Hinblick auf 
r Auseinander⸗ 
oloß. Ein Zu⸗ 
ammenſtoß der beiden iden, konnte nach dem 
September 1931 jeden Augenblick erfolgen; erſt 
at die Spannung etwas nachgelaſſen dank 
exeitwilligkeit der Ruffen, die 
che Bahn zu veräußern. Dies beſagte, daß man 
ür den Moment jede Abſicht auf⸗ 


Id war man wieder 
weiter voneinander entfernt als je, bis im Sep⸗ 


Japan aber ging als Macht tember des laufenden Jahres alle Beſprechun⸗ 
Im Kar gen abgebrochen wurden und die e 
1924 verzichtete Sowjetrußland vertraglich auf unerträglich zu werden Bag indem gleichzeiti 


Bahn das 
Aber das find nun einmal die Ge- 
Fernen O y en. 

its losſch 


nd, und man einigte ſich über die 


1 Rück⸗ 
Japaner hatten auch ſonſt 
mehr als eine Rechnung mit dem neuen natio⸗ 
u einem ent⸗ 


f 


jetrußlands in 


fionieren haben; ein heikles Problem dür 

das Verhalten derjenigen unter ihnen — 4 
die nicht in das Sowjetparadies zurückzukehren 
wünſchen. 

Wie ſich aus den Darlegungen des „Times“⸗ 
Artitels ergibt, iſt die Erwerbung der 
Chineſiſchen Oſtbahn durch die Japaner, 
rein kaufmänniſch betrachtet, lange nicht das 
glänzende Geſchäft, als das es hie und 
da in der europäiſchen Preſſe hingeſtellt worden 
ich einfach um die Ankaufs⸗ 


iſt. a, wenn es 
5 Jen han⸗ 


ſumme von ungefähr 180 Millionen 
delte! Dabei aber muß auch der Zuſtand der 
Linie in Rechnung geſtellt werden. Er iſt 8 
lich, und die W der C. 

wird Rieſenſummen en Nuſſen und 
Chinejen haben feit dem Welt rieg aus der Oſt⸗ 
bahn fo viel herausgepreßt, wie ſich Zuge 
ließ, ohne im gering ofen daran zu denken, fie 
in betriebsfähigem Zuſtand zu erhalten. Die 
Schienen ſind alt und abgenutzt, das Rollmate⸗ 
rial ungenügend und über olt. Seit dem 
Kriege find fait keine Ankäufe für die Linie 
mehr gemacht worden. Soll die Chineſiſche Oſt⸗ 
bann wirtſchaftlich und militäriſch den an fie 
geſtellten Anſprüchen enügen, ſo werden die 
Japaner das ganze Netz von Grund aus er⸗ 
neuern müſſen; die Reparaturkoſten werden 
auf mindeſtens 100 Millionen Jen veranſchlagt. 


Ruß⸗ 


e aber vor 


ier nicht 


kaufsſumme hinzu⸗ 
Der jähe japaniſche Vorſtoß vom Jahre 1931 | Wird dieſer Betrag zur An 8 
galt 0 ehr aer iu h 55 höherem Maße gezählt, jo muß gefast werden, dab = aber 
den Ruſſen wie den Chinefen. Wenn Japan | ner die Bahn teuer genug bezahlen. Da a 


ihr ſtrategiſcher Wert unabſchätzbar ift, der 
ME 3 der Entwicklung des an nes 
Reiches und der ruſſiſchen Oſtaſienpolitik) nie⸗ 
mand in die Karten zu gucken vermag und die 
Japaner bei ihren Transaktionen noch immer 
roßen 3 an den Tag gelegt 
o iſt nur zu u verſtehen, warum 
ale eee Schwuli⸗ 
pfer bereit err 


einen 
haben, 
man in Tokio bei a u 
täten ſich zu einem derartigen 
klärte. 

Trotz der Leiſtungsfähigkeit ſeiner Induſtrie 
wird Japan nach der Zufioflung des China- 
Korreſpondenten der „Times“ nest imſtande 
fein, die Erneuerung der Oſtchine ene Br Bahn 
ohne fremde Hilfe durchzuführen. 
ſtellungen im Ausland für Schienen und Beck 
material find aljo fiher zu erwarten. Es wird 
ſich daraus die Anomalie ergeben, daß dem 
Völkerbund angehörende Länder einem von ihm 
nicht anerkannten Staat, dem Mandſchukuo, 
d. h. dem aus dem Genfer Verband ausgeſchie⸗ 
apan, Lieferungen zukommen laſſen, die 

gegen ein Völker⸗ 
zu dienen haben. 


ſtchineſi⸗ 


denen 
letzten ndes der 3 
bundmitglied, Sowjetrußlan 


uer no 


für das 
. „Bojener Tageblatt 


t Mos 


Reibungen nur dank beiderjeitiger Geduld und 
Opferbereitſchaft vermieden werden Bear 
Die Japaner werden alle dieje Rufen zu 


Werb 


je dem Geiſte von Potsdam Konzeſſionen machte, denn ihre 
Kompoſitionen von Militärmärſchen konnten auch einer 
ſtrengeren Kritik ſtandhalten. Das Hemorragendfte aber 
an ihr war ihre charitative Tätigkeit, ihre Anteilnahme an 
der tee kranker und verwundeter Soldaten, die ihre 
chönſte Blüte in der Gründung der Genfer Konvention des 
oten Kreuzes fand, bei der fie dem Schöpfer Dunant 
tapfer ſekundierte. Die K Kämpfe, die ſie mit Bismarck aus⸗ 
focht, lagen nicht nur in ihrer Herrſch⸗ und Eiferſucht be⸗ 
gründet, ſondern zu einem guten Teil darin, daß ſie Bis⸗ 
marck die Schuld an den drei Kriegen von 1864, 1 und 
1870 zuſchrieb. Erſt als ſie nach e fari Jahren einfehen 
mußte, daß Wert ie sn: rte, aber großartige 
Logik aufwies, verſöhnte ſie ſich ich mit dem „böſen 
Geiſte und Mephiſto“ ihres — onnte es aber auch 
dann manchesmal nicht unterlaffen, den Kaiſer beim Früh⸗ 
ſtück abzufangen und gegen Bismarck zu intrigieren, ſo daß 
an folchen Tagen Bismarck, der bekanntlich ein Langſchläfer 
war und ſelten nur vor Mittag erſchien, beim Kaiſer einen 
ſchweren Stand hatte. Wenn 1 Bee he trotz folder Gegen⸗ 
ſätze ohne größere Reibungen und Erſchütterungen verlief, 
fo nur deshalb, weil Wilhelm jederzeit der vollendete Kava: 
lier blieb und ein ſtrenger, wenn auch guter pater familiae 
war. 

Im März 1886 ſaß der faſt 90jährige Kaiſer Due I. 
im Hiftorifchen Eckzimmer feines Palais unter den Linden 
und vor ihm fiand ein Enkel jenes Fürſten von Wittgenſtein, 
der ſeinergzeit der Kommiſſion angehört hatte. — * er ſuchte 
um eine Heiratsgenehmigung n Schweigend hatte der 
Kaiſer die Bitte angehört N ein Blick war S Eliſas Bild, 
das immer noch auf ſeinem ibtiſch 2 lab 8 

haften geblieben. Noch einmal brachen nach 60 Jahren 
alten, nie ganz wernarbten Wunden auf und cherten 
den Greis. ee Schweigen herrſchte im Raume, 
bot u 35 das Schickſal ſelbſt die Möglichkeit, ſich 
60 Jahren an ſeinem Peiniger von einſt Ver⸗ 

9 u ar. 

= Eine Träne trat m e un des Greiſes. Schließlich 
ſagte er nur: „Genehmi und nach einer kleinen Pauſe 
er leiſe hinzu: „ Sie, wenn es mich 


Als ſich die Tür hinter dem beglückten Offizier 
ſchloſſen hatte, nahm er Eliſas Bild in die Hand und 
trachtete lange die Züge feiner großen Jugendliebe. 


Reiſe nach Germany 


Kauf dir Regiſtermark, mein Freund; für hundert⸗ 
dreißig Zloty hundert Emmchen. Tauſch nicht im Zuge den 
Reſt von Polens Silbergeld ein gegen deutſches, denn du 
verlierſt dabei; und wie! 

Mitropa⸗Speiſewagen kochen teures Eſſen. Kaffee auf 
allen Strecken nicht gerade berühmt. Doch tröſte dich, das 
Vaterland iſt groß und anderes entſchädigt dich. 

Nicht nur der Wein vom Neckar, Rhein und von der 
Moſel; die Apfelſinen wachſen dir hier in den Mund; und 
Trauben, Mandarinen, Fyffes Bananen — für ein paar 
Zehnerpfennige das Pfund. 

Berlin iſt wie gebügelt und geſchniegelt; ſo blitzeblank 
gepu t und funkelnagelneu die Autobuſſe, Stadt- und 

ee daß jeder rechte Bürgermeiſter vor Neid 


. einſtens proppenvolle Friedrichſtraße iſt öde zwiſchen 
es und elf Uhr vormittags. Scheint fie bloß deshalb leer, 
weil ſie ſo breit geworden iſt? Breit 05 5 anno da zumal, 
als man An 3 zweiundzwanzig bängliche Minuten . 
von ihr tadtbahn rauf zum 300. Du fährſt die Strecke 
heut' in acht Minuten; trotzdem — 

Berlin fehlt etwas; es fehlt ihm ſo ftrahauf, ſtraßab 
an Leben; es ift — die Wahrheit zu geſtehen — ein bißchen 
tuntiger geworden. Sein Puls geht langſamer, geht ſchwerer. 

Noch ſtehn die ungeheuren Bankgebäude der, wie man 

ſagt, längſt e Kapitalherrſchaft; ruhig und ſtil⸗ 

erecht vollzieht ſich allerorten die Bedienung, jedoch die 
Kundschaft tröpfelt. 

Die für Provinzgeſchmack ſehr luxeriöſen Kinos (unter 
den Linden oder anderswo), gemacht, um gut Hunderten von 
Schauluſtigen Platz zu bieten, ſpielen ab elf, ab neun Uhr 
früh vor knapp zwanzig Beſu chern: ein paar Verliebten, die 
am Morgen ſchon Zeit für einander übrig haben: vor Rei- 


ſenden, die Zeit totſchlagen wollen zwiſchen Anſchlußzügen. 

Im Ganzen, wie mans allerorten ſpürt, ein biß 
reichlich weniger Betrieb. Dafür verteufelt ſchöne Wagen, 
in Reihen bei Nacht auf großgelöchertem Asphalt, vorm 
Schein der rieſigen Bogenlampen. 

Noch immer viele hübsche flotte Sachen in den Läden, 
und ach! fo wenig Leute unterwegs, die diefe hübſchen. 
flotten Sachen tragen. Zu teuer? Nicht teuer eigentlich und 
doch zu teuer: Zehn m Mark ſind futſch im Handumdrehn. 

Dean auch die Billigkeit hat's in fih. Bei Quick, Schnell- 
re&aurant Joachimstalerſtraße, blüht das Geſchäft auf 
Grund der Billigkeit von früh bis ſpät. Und Rohkoſt? Wer 
Rohkoſt liebt (heißt: Mandeln, Nüſſe, Datteln, Feigen; Malz, 
Früchte und noch allerlei, zerhackt und recht fein durchge⸗ 
trieben) probiert ein Viertel Pfund davon für vierzig 
Pfennige im Obſtgeſchäft. Der ausgepichte Magen kriegt 
dann erſt den richtigen Appetit auf was Pikantes. 

Das Fräulein Hilde Hildebrandt, Berlins 
Theaterſenſation, in Oskar Wildes „Der Fächer Lady Win⸗ 
dermeres“ zu ſehn, hat hier den Ruf und auch die Aufgabe, 
die Sucht nach Ausgefallenem zu befriedigen. Hautgout iſt 
allerdings Geſchmackſache. Die hochintelligente Sprecherin, 
Schauſpielerin von Rang, ift ganz abſcheulich hergerichtet 
und grauflig anzuſchauen. Die milde Schönheit und die 
fanfte Rede einer Karin Evans drücken die Berühmtheit 
diesmal an die Wand. Im übrigen ſiegt Mittelmäßigkeit 
und Billigkeit vorläufig beim Theater auf der ganzen Linie: 
won Ausnahmen läßt ſich ein andermal ausführlicher be⸗ 
richten. 

Auch was die „Skala“ zeigt, ift nicht erſchütternd 
Frau Aſta Nielſen im arg ſtelſchierten letzten Akt von 
Alexander Dumas „Die Kameliendame“ ift zu bedauern; 
das Publikum nicht minder. Die wohlbekannte Claire 
Waldoff dagegen avanclert von neuem zur großen 
Kaſſenattraktion als Zwerchfellmedizin. Sie hat Berlins Ur⸗ 
wüchfigteit fó feft im Leibe, daß fie verdient, ein Dentmai 
zu bekommen; ein bißchen mehr nach Norden oder Oſten von 
der Stelle, wo um die Mittagsſtunde Hitlermädchen in 
weißer Bluſe, blauem Rock und gelblich brauner Kletter⸗ 


weſte Tauben füttern, auf jenem immer ruhigen Plat vor 


der Nationalgalerie. 


=> Pojener Tageblatt = 


Wer sich beim Kauf einer Schreib- oder Rechenmaschine 
für die 


CONTINENTAL 


entscheidet, erhält gleichzeitig auch die Garantie für be- 
sonders hohe Leistung, Stabilität und lange Lebensdauer 
der Maschine, 


So gut, weil WANDE RER sie baut, 
Chemnitz. 
General-Vertrieb: 


Przygodzki & Hampel Poznan 


Tel. 21-24 Sew. Mielżyńskiego 21 Tel. 21-24 


Dekorationskissen 


ammat 


“255 1934 


nummmm 


van 


51 1111 


Erdmann Aumize 


$chneidermeister 
Teleton 5217. Boxma, ul. Nowa I, 1. Telefon 5217. 
Werkstätte für vornehmste Herren- und Damen- 
schneiderei allerersten Ranges ‘Tailor Made.) 
Anfertigung von eleganten Herren- und Damenneizen. 


Anzüge erheblich billiger 85 130 zt. 
Grosse Auswahlin modernsten Stoffen erstklassigster 
Fabrikate. 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden. 
Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


?onieck® 
eee, Untvrhanen Flosa: 


Richard G ewiese, Raumeister 


Sroda, ul. Długa 68 
Fernruf Sroda 117 oder Poznań 5072 8 


P un 


und 


Sehaliplatlen 


Neu- u. Uradeuten „ 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung. 


Während 


der Feiertage e 3 
en e e ie Weilmachlspeschenk 


Riesige Auswahl 
Billige Preise 


Berliner Illustrierte Nachtausgabe 


Deutsche Allgemeine Zeitung Haus- ll. Küchengerät fe⸗Geſchüft 


Völkischer Beobachter 


e 
Breslauer Neueste Nachrichten in Danzig. beie zentrale Lage, ortzugshalber zu 
St verkauſen. Erjforderiih bar 8—10 000. G. „ Bim- 0SOWS ] 
N. S. Schlesische Tageszeitung 9 ae mitübernommen werden. ° 1 
8 a Un niet an Anzeigenhixo Schmidt, Danzig, Poznan, ul. 27. Grudnia 6. 
Zeitschriften s Holzmarkt 22. 


Die Woche ee eee eee 


Die Gartenlaube 
Filmwelt G di 
Denken und Raten 15 aralnen 
Sport im Bild 77 y 2 A 
Gute Laune Wir stellen her: Fenster Alus AAN Steppdecken 
Iilustrierter Beobachter Familien-, Geschāfts- u, Werbe „aller a 4 1 
Heimat post e in geschmackvoller Spieyel -Leisten uren 55 Ausstattungen 
y = und moderner Rusführun Sa AIA N . 
im Strassenhande! erhältlich. Sämtliche Peiner für die glas- Großhandlung UN p 2 ee 
; Landwirtschaft, Handel, Industrie = HS ; j 
Auslieferung : und Gewerbe. late Pr und Inh.: J. Jóżwiak Wäschefabrik 


Poznań, Pölwieiska 9 Leinenhaus 


num Tel. 22-26 Dean 


Wir nenmen Gutscheine der 


Kosmos-Buchhandiung he regt do 


č x | Herstellung von Faltschachteln d 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. | ppa jeglicher Arı Reparaturen und ng . Wroetawska 4. 
Neveinbände von Büchern EEE 


rs COT ia 


Centralny Dom Ta'et Bucharuckerel u. Veriagsanstait 


Sp. 2 O. o. Verlag des „Posener vasebiett 
ul, Br. Pierackiego 19 ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 


Er. Gwarna) CCC 


Praktische 
Welhnachtsneschenke Die grösste Freude im Hause 
ist ein guter Radioapparat! 


Beſtellungen 
für die führenden reichsdeutſcher 
Feitungen und Feitſchriften 


Tageszeitungen: 


Der Tag 
Berliner Eofal Anzeiger 
Berliner Illuſtrierte Nachtausgabe 
Der Montag 
Deutſche Allgemeine Feitung 
Breslauer Neuefte Nachrichten 
n. S. Schleſiſche Tageszeitung 
Dölfifcher Beobachter 
weſtdeutſcher Beobachter (Köln) 
Berliner Börfenzeitung 
ai ai 

B. F. am Mittag 
8 Uhr Abendblatt 
Berliner Tageblatt 


die Königin der Kleinſchreib⸗ 
maſchinen iſt ein Meiſterwerk 
der deutſchen Feinmechanit 
Sie hat in Deutſchland die 
größte Verbreitung ge- 
funden, weil fie fió feit 
/ 24 Jahren bewährt. 

Ein deutſches Weihnachtsgeſchenk hier billiger als 
in Deut ſchland zu haben kei: SkOra i Ska. 


Poz van, Aleje Marcinkowskiego 23. = 
Teppiche 
RD 
Oachstuche 


kaufe nur direki 
Möbel Möbelfabrik 1 Rokosläufer 
WI. Pomykaj — 
Poznań, Rynek Srö decki 


hl a 
für das Haus 


binolenm- 


Apparate neuester Konstruktion, 
Teleiunken, thilins, Selektor 


u. a. führende Marken, sind 
jetzt schon sehr billig, 


Ueberzeugen Sie sich bei 


Poznańskie Tow. Telefonów 
Poznan, Piekary 16/17, Tel. 2480. 


FO en 


Dag war noch nie dagewesen! 


8 anne erhält jeber 

Shredihuß-Browning. 
Dz. U. P. 2341, — 150 Patro» 
nen, zu einer Uhr aus franzöl. 


Die Braune Poſt (Wochenzeitung) 


Empfehle: . 
TRE: zeitſchriften: 


1 Ungarische Sole, © 

B, x - chweiz Syſtem „Anker“ Die Woche 

i Ausstellungsraum: ulicu Zydowska 3 || Französische- Ei ee e 

$ Russisehe- 12, 15 mit dreifach. Kontel Berliner Illuſtrierte Feitung 


gedeckt „Ant“ zi 12. 14 Münchner Illuſtrierte Preſſe 


Rhein- 


und 25, extra flach zt 14 10 


be 
Armbanduhren für Herren oder Die Gartenlau 


e RSs K Mosel- 8 ilmwelt 
Ä 5 Elsässer - | gomen 4 10. ir. io oa inter Bet en ke 8 e und Raten 
Für den à Sid- wir das Geld zurück. Auf ſchriftliche Beſtellungen erfolgt die Sendung (Radio) 
” $ T ae Bi dadada — E Fl i Europa Stunde (Radio) 
; Weihnachtstisch | erstklassiger |">e .. Süiberfpiegel 
Produzenten Gute Laune 
15 B Die Ausleſe z 
empfehle A Bu. Uhren = ijouterien Der Anfporn (die Zeitfcheift für Kaufleute) 
die bekannten vorzüglichen sehr mässigen| VL En. TER VD EEE en ereer WETTE 8 San wirtſchaftliche Preffe 
Jaffee- Mischungen $h Preisen Ie, Wild und Hund 


Der Deutſche Rundfunk 

Umſchau 

„ für Natur freunde 
Die Korall 

Weſtermanns⸗ Monatshefte 

Delbagen u. Klafings Monatshefte 
Das innere Reich 

Deutſches Volkstum 

Blick in die Zeit 

Deutſche Zukunft 

ſowie für alle in⸗ und ausländiſchen 


Zeitungen und Zeitſchriſten 
nimmt entgegen 


von A 2.— rer ½ kg an. 


neuer Ernte 


ausgezeichneter Qualität 
fr jeden Geschmack === 


von 21 5.60 per % kg an, 


Pfeßerkucdhen 
in grosser Auswahl == 
zu niedrigsten Preisen! 


SE Mürgergust 


Poznafi, ul. Fr. Rataiczaka 40. 


+ und Brillanten 
R M, Rotnicki empfiehlt in grosser Auswahl und 


Fr. Ratajczaka 36 zu äusserst niedrigen Preisen 


Delikatessen- u. Wein- 
Handlung. Ai pr ‚Poznan, J 
Tae 


Marcin 45 Tel. 14-55. 


In en KREDIT“ 
in — E, 


Installations arbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Kosmos - Buchhandlung 
1904. Telefon 1604. Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
arei umgehend franko! MIX Beste Ausführung! — Solide Preise Verl 7 Sie P h 
Preislisten auf Wunsch. Poznań, Kantaka 6a K. Weigert, Poznan I. erlangen e Probenummern. 
Tel. 


23.90. Plac Sapiezyiiski 2. Telefon 3594. 


Überihriftswors (ett) 22 20 Oroſchen 
jedes weitere Wort 1% i 
Stellengeſuche pro wort 


» 
* 
Offertengebühr für difrierte Anzeigen 30 „ 


* Poſener Tageblatt « 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ayr vormittags. 
Chitfrebriete werden übernommen und nur gegen 


9 Verkäufe X 
vermittelt der Kleinanzeigen» 


teil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu lejen! 


Schlagleiſten, 
deutſches Fabrikat, 
Schlagleiſten⸗ 
Schrauben, 
Pflugſchrauben etc. 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaſt 
Spöldz. 2 ogr. odp 
loznaı 


Trauringe 
Armbanduhren von 1573 
an empfiehlt Chwiskowski, 

sw. Marein 40. 


Pelze 
Perſianer, Fohlen, Bir 
ſam, Felle jeder Art für 
Pelzfutter ſowie Neu- 
heiten in. Beſatzſellen 
verkauft billigſt 
Spezial⸗Pelz⸗Geſchäft 
M. Plocki, Poznan, 

Kramarſka 21 


Damen⸗ 
Mäntel 


empfiehlt 
billig ſt 


Mido va & Syn 
Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik. 
Poznan, Wodna 1. 
8BT— ses me on Zac — 


Achtung! 
„Billigſte Bezugsquelle 
ſämtlicher Tapezierer⸗, 
Dekorations- Artilel: 
Polſterwaren. Möbel, 
Wagenbezüge, Bindfa⸗ 
den, Sattlergarn, Gurt⸗ 
band, Wagenpläne, Se⸗ 


Zum 
Weihnachtsſeſt 
die beſten 


Kaſſee⸗ und Tees 
Miſchungen kaufen Sie bei 
W. Kujawa i Syn 

ul. Fr. Ratajczaka 34, 

Telefon 3221, 

Kaffee ⸗Groſiröſterei. 


Billiger 
Weihnachisverkauf 
Arten der warmen 
Witterung verkaufen wir 
Mäntel, Anzüge, Joppen 
Holen, a s faft 
umſonſt. erzeugen 
Sie ſich, bevor Sie Ihren 
Bedarf decken, nur in 
der Firma 
Koniekcja Meska 

Poznan 
Wroclawſka 13, 
Bitte auf Hausnum⸗ 
mer genau zu achten! 


— — 


Die größte 
Pianoſabrik 
B. Sommerfeld 


l.efert neue Pianos bei 
Anzahlung von 300 zi 
an. Erſtklaſſige Ausfüh⸗ 
rung. Niedrige Preiſe 
Langjährige Carantie 
Fabriklager Poznan, 


Nleine Anzeigen 


bdorweiſung des Öfferieniheines ausge olgt. 


geltuche, Linoleum — f ul. 27 Grudnia 15 
$ C 
Pferdedecken. Filz. Weihnachtsver kauf! 
Fr. Pertek, Preis- 
Poznan, Voeztowa 16. ermäßigung 
Einkauf und Umtauſch 14 auf 
bon Roßhaar Damen 
> Dig und Rinder- 
Hemden D l Mäntel 
Krawatten u r 70 
Pullover te; J. Szaster. 
Stary Rynek 76, 
Hüte 1. Etage, 
billigst nur bei N 
Cegtowski ce id 
Foertowa b. Gebrauchte 


eiſerne Dejen 
zu verkauſen. 


Schul 
Poznan, Meractege 16. 


Wäſcheſloffe 


EN 


ren 
Unser diesjährig 
billige 


inventur- Ausverkauf 
beginntam Donners 
tag. d 27 Dezember 
Damen-Mäntel 
mit und ohne 
Pelzbesatz in 
grösster Auswahl 
jetzt spottbillig 


Damenstoffe 
für Mäntel, Kleider 
und Kostüme 
in allen Preislagen. 
Herrenstoffe 
zu Paletots, Anzügen 
Hosen, elzbe-üge ete 
Seidenstoffe 
für Kleider 


einen, t inhüttes, 
Wäſcheſtoffe, Lett⸗ 
wã ſche Stoffe, 

Wäſche⸗Seide, Hand. 
tücher, Schürzen · 
Stoffe, Flanell 
empfiehlt in großer 
Aus wahl zu ermäßig⸗ 


in modern. Qualitäten. [|| en Treter 
Spezialität: J. Schubert 
Brautausstattungen Du 
Unsere Läger sind und Mäfd;efabril 
bestens sorliert und Posnaı 


tro'z äußerster Hal- 
kulation mährend 
d. Inoventur-Auspver- 
kaufs noch 0 
um weitere 10 | 


herabgesetzt. 


J. Rosenkranz 


i Ska., Sp. 2 o. o. 
Poznań, 
Stary Rynek 62. 


nur 
ul, Wroctawska 3. 


o ~E ders günſu⸗ 


ge Einkäuſe ſowie 
ber große Umſatz 
meines Geſchäſte 
bei geringen Spe⸗ 
en ermöglichen es 
mir, mein in nur 
Anerkannt guten 


Kinderrader 


Qualitätsware 
Eige es Fa rikat. 
MIX. 


Poznan, Kantaka 6a. 


Empfeble 

meine 

Firma! 
Gerissene 
und unge- 

rissene 

Federn. Daunen 
zu allerbillıesten Prei- 
sen. Uebernehme Betten 
u. aller Art Federn zur 
chemischen Reinigung. 


Stanislaw Dyc=kowski. 
Poznan, 
ul. Wier biecice 13. 


* 


Sportartikel und 
Sportbekleidung 
in großer Auswahl 
empfiehlt billigst 
DOM SANITARNY, 
Poznan, 
ul. Br. Pierackiego 19 


Alle Kolonial- und 
Delikatel'waren 
Obst u. Südfrüch!e 
zurLieferungfrei Haus 
empfehlen billigst 


debrüder Koep 


Poznań Sw. Marcin 77 
Tel. 1362. 
Neu eingetreffén: 
Nach'ıgal-Kaffee, 
sowie d. brasilianische 
Gesundheitstee 
„Matte aranà.“ 


Aerren-Hüte, 
Krawatten, 
Handschuhe, 

Wäsche, 
Wollsachen 
sowie sämtl. Herren- 
Art kel 
empfiehlt in eroßer 
Aus wahl zu bill gsten 
Freisen. 
Cz. Kwiatkowski, 
Poznan, 
ul. Br. Pierackiego 8 


Schirme 


Taschen-Y offer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


ALFA 
Szkolna 10 


Ecke Jaskółcza 


Geschenkarilkel 
Alabasterwaren, 


Schreibzeuge, 


Winter- 
trikotagen 


für Damen, 


Herren 
und Hinder 


in riesengrofer 
Auswahl und in 
allen Größen 
"u Fabrikoreisen 
nur bei 
J. Schubert 
vorm Weber 
Leinenhaus 
und Wäschefabrik 
Pozna: 
ulica Wroc awska 3. 


Okazy'ny Skład 
Meoli 
Wielka 20. Tel. 3240. 
Verkauft — Kauft ſämt⸗ 
iche gebrauchte Möbel: 
Eßzimnier, 
Schlaßzimmmer, 
Herrenkabinetts, 
Klubfeſſel 
und andere einzelne 

Möbelſtücke. 


Sehr günſtig abzu⸗ 
geben einen 3 Jahre alten 
Nenjundländer 
Rüden, prächtige, ſtarke 


Figur. 
Hecker 
Trzebo wa, p. Kräminiee 


Schlitiſchihe 


werden prima hohl» 
geſchliſſen in der Schleiſ⸗ 


anſtalt 
A. Pohl. 
Poznan, ul. Zamkowa 6. 


Rostfreie 
Messer u Gabeln 


Aluminium- 
Geschirre. 
Grosse Au wahl! 
Bilngst bei 
B. Zietkiewicz 
Speziaigeschāft für 
Haus- und 
Küchengeräte. 


Poznan, Nowa 8. 
Gegründet 1885. 
Teleſon 3565 


Sweater - Zentrale 


Trikotagen, 
Strümpfe, 
Wäsche, 
Kurzwaren 
empfiehlt billigst 
Rymarowicz. 
?oeztowa l und 2. 


2 


9 


Kaufgesuche 


— k b— — ——ü—w —ä0ü — ꝓH — 
2 
2 


K hied 15 
N Verschiedenes 19, 


Bekannte 
Bahrlagerun updarell 
agt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

oznan, 
u. Podgörna Nr. 13 


hanse rem 


Sti mungen 
und Reparaturen 
Jon Stanos, „lugeln und 
Yarmonien führt ad» 

yemäß u. billigt aus 
B. Sommerfeld 
7 Srudnia 15. Tel 1918 
— ëTlů ——f 
Teilhaber 
ſucht Kerger, Aagromiec 
Färberei und chemiſche 
Waſchanſtalt zur ſpäteren 
Übernahme. 


Teilhaber 
für gute Fabrikation mit 
etwas Kapital (6000 bis 
10 000), geſucht. Offert 
unter 952 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Sattlere! - Lederwa: cn 


Reparatur - Wertijlalt 


A. Jaensch 
Poznan locztowa 28 


Friſierbehelſe 

yaar 
ſpangen 
15 30 gr, 
Rollen- 
ſvangen 
60—90 ar, 
aarweller, Kart 30 gr, 
Saarmwidler, Dtz 2.40 zi, 
Waſſerwellenkamm 2.60, 
Ondulationsbauben 1 —, 
Schleier 0.60 bis 1.20 21 
Haarnetze 25 er, Brenn- 
eiſen 40 gr, Ondublier⸗ 
“heeren 1.— zi, Brenn- 
ampen 1.90 zł, 

St. Wenzlit 


Boznan 
Al Mareinkow'kiego 19. 


2 


Zum Karneval | 
Damen⸗ 
ſchuhe 
in Atlas, 
Eıeve de 
chine, 
ſchwarz, 
weiß und 
— Ajoanr⸗ 
modelle ſowie Herrenlack⸗ 
ſchuhe empfehlt in beiannt 
gro er Auswahl 
Fr, Rogozinski, 
großes Schuhwarenhaus, 
voznan 
Stary Rynek 64, 


Die schönsten 


Handarbeiten 


Decken — Kissen 
Kleider — Wäsche- 


stickereien — Stores 
Aufzeichnungen aller Art. 
Geschw. Streich, 
Poznań. Br Pierackiego 11 
— — zeama 
Zagloba 
Frühſtüdsſtube. 
Wielkie Garbary 37. 


Sutgepflegte Getränke 
zemütlicher Aufentyali 
Villige Nreiſe 


Albert Stephan 


Poznan 


1 Ppinatseschält 
Halbdorſſtr. am Yetriplats) 
Uhren, Cold- und Si! erwaren 

Trauringe). Standuhren 
Stoppuhren Wär teruhren 
und paſſende Ge ſchenk⸗ 
artikel ſehr preiswert. 
Perſönliche ſachmänniſche 
Ausführung ſämtticher Ne. 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 
— — — — 

Eine vitte 
Verarmter Kaufmann, 


2 


Al Vermiet 
N ermielungen 
Büroräume 


hell, modern, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage, zu vermieten. 
. Schultz 
Pelzwaren⸗Nagazin 
Poznan 
ul. Pierackiego 16. 
2 
u 
3 
Tüchtiger 
Stellmachermeiſter 
10 J. ali, gute Zeugniſſe 
u. Empfehlungen, eige⸗ 
nes Handwerkzeug und 
Lehrling, wegen Ande⸗ 
rung der Verh ltniſſe auf 
eigenen Wunſch, ſucht 
Stellung vom 1. April 
1935 auf größerem Gute 
Gefl. Off. unter 948 an 


die Geſchſt. dieſer Ztg. 
erbeten. 


Oberſchweizer 
ſucht Stellung z. 1. April 
1935. Von Kindheit an 
im Fach, letzte Stellung 
8 Jahre, im Herdbuch⸗ 
ſtall. Gute Zeugniſſe 
vorhanden, 

Zahnol, Golina Wielka, 
p. Boja no wo, 
vo w. Ra wicz 


7 A 
9 Grundstücke X 


Landwirtſchaſt 
250 Morgen, Nähe Wio- 
gil no, ſofort zu verkaufen. 
Offert. unter 954 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Landwirtſchaft 
115 Wirg. Weizenboden, 
Inventar, Gebäude, bei 
Poznan, privat 7 500 21 
Anzahlung, verkauſe. 

Nowak, Poznan, 
Kramarſka 15, Tel. 1689. 


7 


Nu 


eee 


Verkaufe 30 Morg. große 
Wirtſchaſt 
maſſive Gebäude, gute Ein⸗ 
nahmequelle Nehme Sperr⸗ 
mark in Zahlung. Offerten 
unt. 957 an die Ge hät- 

ſtelle dieſes Blattes. 
Al WY 
Möbl. Zimmer 
IN — —-— /} 
Möblierte 
Dreizimmer, Küche, Zen⸗ 


tralheizung, Villa. 
Sla ka 2, So lacz. 


wur 
möbl. Zimmer 
auch Tefephonbenußung, 
ab fofort zu vermieten. 
Br. Pierackiego 15, W. 6 
fr. Gwarna.) 
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Auto 
offener Wagen, Protos, 
in gutem Stande, fofort 
billig abzugeben. Anzu⸗ 
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K no Wilsona 
Poznau-Lazarz 
Tel. 1069 
Ab heute, den 25. d. M. 
das große Weih- 
nachtsprogramm 
Staatsanwalt 
Alicia Horn 


mit 
Jadwiga Smosarska 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 
Am ersten u. zweiten 
Feiertag erscheint 


St. Nikolaus. 


C 
Kino 


. 
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kostet das 


Heirat 


9 > 


Weihnachtswunſch! 
Landwirtstochter, eval. 
nett ausſehend, berufli 
itig, muſikaliſch, mit 
etwas Vermög., möchte 
netten Herrn, eventuell 
Beamten, nicht unter 
28 Jahren, zwecks Heirat 
kennenlernen. Off. mit 
Bild, das ehrenw. retour⸗ 
niert wird, unter 950 an 
d. Geſchſt. dieſer Zeitung 
erbeten. 


Tauſchheirat 

Zwei Brüdern, (gebild. 
Landwirten) im Alter 
von 35—40 Jahren, biet. 
ich Tauſchheirat, Wirt⸗ 
ſchaft 320 Morgen mit 
gleichem Objekt bezw. 
200 Morgen aufwärts, 
oder Einheirat mit 
20 000 21 Vermögen. 
Difert, unter 946 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


—— ———— — 
Solider Herr, 40 Jahre 
mit Wohnung, ſucht 
Lebensgefährtin 
am liebſten Schneiderin. 
Oſſert. unter 951 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Dame in vorgeſchritte⸗ 
nen Jahren, ſelbſtändig, 
vielfeitig gebildet, ſpra⸗ 
chenkundig, ſucht dem⸗ 
entſprechend die 

Bekanntſchaft 
eines Herren, zwecks ſpät. 
Heirat. Off. unter 937 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
9 ——— A 

Unterricht D 
> ann A 

Stenographie 
und Schreibmaſchinen⸗ 
furjus beginnt am 
3. Januar. i 
Kantaka 1, Wohnung 6, 


ich 


„Posener Tageblatt“ für Selbstabholer 


in unseren naehstehenden Ausgabestellen: 


In Bentschen: Fr. Marg. Matschke, 

In Birnbaum: Herr Herbert Zarling, Aleje 
Lipowe 33, 

In Bojanowo: Herr M. Bernhardt (Druckerei), 
Rynek 18, 

In Czarnirau: Herr J. Deuß, Rynek 2, 

In Czempin: Frl, A. Walter, ul. Koscielna 15, 

In Duschnik; Herr K, Neumann, 

In Gnesen: Herr Kietzmann, Kolonialwaren- 
geschäft, Mieczysława 8, 

In Jarotschin: Herr Rob. Boebler, 
Krakowska II a, 

In Kosten: Herr- B. Fellner, ul. Poznafiska 2, 

In Lissa: Buchhandl. Eis er mann, T. z O. p., 
ul. Komeńskiego 31, 

In Mur.-Goslin: Frau Röde n be e k (Papiergeschäft) 

In Neutomischel: Herr R. Seeliger, N 

In Ostrowo: Herr W, Guhr, ul. Zdunowska 1, 

In Obornik: Herr Kaufmann J. Klingbeil, 
Rynek 4, 

In Pinne: Herr Leonhard Steinberg, 
Rynek 6a, 

In Pudewitz: Frau a ernacka, ul. Kostrzyn- 
ska 3, 

In Rawitsch: O. Eisermann, T. 2 o. p., Aus- 
gabestelle, Rawicz, Rynek 12/13, 

In Rackwitz: Herr Otto Grunwald, 

In Ritschenwalde: Herr W. Hoppe, Rynek 4, 

In Rogasen: Herr Jul, Fiebig (Buchhandlung), 
In Rostarzewo: W. Hildebrandt, bolonial- 
warengeschält, 

In £amter: Herr Józef Gros zkovs ki, ul, 

3 Maja 1, 
In Schokken: Frl. A. Rude, Papiergeschätt, 
In Schroda: Herr Karl Seifert, Walowa 3, 
In Schwersenz: Frau Angermann (Papier- 
geschält), 
In Tremessen: Herr Peul Tischler, pl. Kilin- 
skiego 9, 
In Wollstein: Frau Marie Rausch, Biała- 
Göra 4, 
In Wongrowitz: Frau E. Technan, 
In obigen Ausgabestellen erhalten Sie das Tage- 


Kolvsläufer und 
t 
| 


Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
ich billigen Brei- 
en abzugeben. 


Unserer w Propinz- 
Kundschaft vergüten 
wir bei Einkauf von 
zi 100. — aufmäris 
die Rückreise 
3. Rlass e. 


Füllfederhalter. 
Pho oalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Klips-Klanımern, 
Puderdosen 


kränklich, Vater 7 kleiner 
Kinder, befindet ſich in 
ſchwerer Not, bittet barm 
herzigen Opfergeber um 
gebrauchte Kleider, 


Zu taufen geſucht: 
gut erhaltenen 
Schreibtiſch 
Büfett | wie Kubgarni- | Wäſche, Schuhe. Difert. | 
rein +lüih, Off. unter | bitte unter 931 an die 
955 a. d. Geſchft. ö. Big. | Geſchſt. diefer Zeitung. | 


blatt noch am Erscheinungstage. 
Bei (Bestellungen durch die Post erhalten Sie 
blatt bekanntlich einen Tag spiter.) 


Alle .Ausgabe-Stellen nehmen auch Anzeigen-Aufträge zu 
Uriginalpreisen entgegen. 
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Nr. 293 


Aus Stadt 


Dienstag, 25. dezember 1934 


und Land 


Selige Weihnachtszeit! 


Am erſten Feiertag: 
Schriftabſchnitt: Luk. 2, 1—14. 
Lied Nr. 11: Vom Himmel hoch. 
Am zweiten Feiertag: 
Schriſtabſchnitt: Luk. 2, 15—20. 
Lied Nr. 13: Lobt Gott. 
Weihnachten kann man nicht feiern 
ohne die liebe Weihnachtsgeſchichte. Wenn 
wir ſie auch jedes Jahr hören, wenn wir 
ſie auch im Gottesdienſt gehört haben, ſie 
muß auch im Hauſe gehört werden. In 
manchen Chriſtenhäuſern iſt es ſchöner 
Brauch, daß. ehe die Familie ſich unter 
dem Weihnachtsbaum ſammelt, ſie erſt 
das Weihnachtsevangelium lieſt oder auf⸗ 
ſagt und ein Lied ſingt. Da bedarf es 
nicht vieler Worte. Die Geſchichte iſt ſo 
einfach, jo, man möchte jagten: alltäglich 
und natürlich, jedes Kind kann ſie ver⸗ 
ſtehen und jeder Erwachſene ſich in ſie 
hineinverſetzen. Gibt es doch nichts Lieb⸗ 
licheres als dieſes Bild: eine Mutter mit 
ihrem Kindlein im Schoß! Aber das iſt 
freilich nur die eine, die rein menſchliche 
Seite dieſer Geſchichte. Das andere aber 
iſt um ſo wunderſamer: Das Wort ward 
Fleiſch! Gott wird Menſch dir Menſch 
zugute. Das kann kein Verſtand faſſen, 
da bleibt nur ſchweigendes Anbeten. Aber 
das wollen wir ja auch gar nicht. zu be: 
greifen ſuchen, was Gott da tut. Genug, 
daß uns die große Freude verkündet wird, 
daß wir einen Heiland haben dürfen. 
Freue dich, freue dich, o Chriſtenheit! 


Was ſollen wir tun? Wir wollen es 
machen, wie die Hirten taten: die prieſen 
und lobten Gott um alles, was ſie ge⸗ 
ſehen und gehört hatten. Das iſt genug, 
aber das darf auch nicht fehlen! Nur 
daß wir auch darin den Hirten gleichen, 
daß wir weitergeben, was uns von Weih⸗ 
nachtsfreude gegeben iſt. Zum Feſt ſollte 
wirklich allem Volk Freude werden. dürfte 
kein Volksgenoſſe ſein, der ohne Freude 
wäre. Dazu muß unſere Liebe ſich er⸗ 
ziehen laſſen durch Gottes Liebe ... Aber 
auch von Maria wollen wir uns weiſen 
laſſen zur rechten Feier: ſie behielt und 
bewegte im Herzen, was die Weihnachts⸗ 
botſchaft ihr gebracht hatte. Wir find jo 
leicht vergeßlich, aber da ſoll es heißen: 
Seele, veraiß nicht, was er dir Gutes ge- 
tan hat. Dann geht der Weihnachtsſegen 
mit uns, auch wenn die Lichter am Baum 
heruntergebrannt ſind. 


D. Blau ⸗Poſen. 


Stadt Poſen 


Montag, den 24. Dezember 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 6 
Grad Celj, Bewölkt. Barom. 755. Oſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 0, niedrigſte — 5 
Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 24. Dez. 0,66 
Meter, gegen + 0,72 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Dienstag, 25. Dezember: 
Meiſt ſtart bewölkt, geringfügige Schneefälle. 
weitere Froſtverſtärkung; mäßige Winde aus 
öſtlichen Richtungen, 


Spielplan der poſener Theater 


ompadour“ 
„Die Geiſha“; 8 Uhr: 


3 Uhr: 
„Wilhelm Tell“ 
Teatr Nolſkt: 3 
Dienstag, 4 Uhr: „Fünf Minuten zu ſpät“; 

8 Uhr: „Der Blumenweg“ 
Mittwoch, 4 Uhr: „Soldat bei der Königin 
von Madagaskar“, 8 Uhr: „Der Blumenweg“ 


Teatr Nowy: 
Dienstag: „Der Abſtinenzler“ 
Mittwoch, 3% Uhr: „Mein teuerſtes Herz“; 

8 Uhr: „Statiſten des Lebens“ 
Kunſtausſtellungen: 

J K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 

Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


inos: 
r 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 


l Apollo: „Ulanenhochzeit“ (Polniſch) 


; 


a a 


Europa: „Der luſtige Leichenträger“ (Tſchech.) 
Gwinzda: „Spion in der Maske“ (Polniſch) 
Metropolis: „Ulanenhechzeit“ (Polniſch) 
Slonce: „Ver junge Wald“ (Polniſch) 


Sfints: „Unter deinem Schutz“ (Polniſch) 
Wilſona: „Staatsanwalt Alice Horn“ (Polniſch) 


Staniewſti: 
Dienstag, 3% Uhr: Eröffnung. 


— 44 — U E — —ß—ß—§—gç) 


Vom Weihnachtsbaum 


Weihnachten ohne Chriſtbaum iſt kein Weih⸗ 
nachten — ſo denken wir, und ſo dachten un⸗ 
ſere Väter und Großväter. Und unſere Ur⸗ 
großväter? Selbſtverſtändlich auch, werden die 
meiſten ſagen; einen Chriſtbaum zu Weihnachten 
gibt es doch wohl ſo lange, wie unſere Vor⸗ 
fahren ein chriſtliches Weihnachtsfeſt feiern. 
Das ſtimmt aber nicht. Der Brauch, einen 
Chriſtbaum anzuzünden, hat ſich erſt vor etwas 
mehr als hundert Jahren in deutſchen Landen 
eingebürgert. Wir wiſſen genau, daß zum Bei⸗ 
ſpiel in Berlin der Chriſtbaum erſt 1815 Ein⸗ 
gang fand, ungefähr 10 Jahre eher in Thü⸗ 
ringen, noch eher in Heſſen und Fran⸗ 
ten, am früheſten jedoch im Elſa ß. So 
richtete man im Jahre 1604 zu Straßburg 
„Dannenbäume in den Stuben auff; daran 
henkt man Noſen aus vielſarbigem Papier. 
geſchnitten, Aepfel, Obladen, Ziſchgold und Zucker 
und ſtellt den in einen viereckent ramen.“ 

Wo die Chriſtbaumſitte entſtanden iſt, weiß 
man noch immer nicht. Die erſte beſtimmte An⸗ 
deutung, in der von der Tanne als Chriſtbaum 
die Rede iſt, findet ſich in einem franzöſiſchen 
Gedicht aus dem 13. Jahrhundert. Noch früher 
“ollen Tannenzweige als Weihnachtsſchmuck und 
Weihnachtsgabe im alten Rom bekannt geweſen 
ſein, was aber ſehr ea iſt, weil 
Rottannen in Italien überhaupt nicht wachſen, 
Weißtannen aber nur in ganz geringer Anzahl 
in den höchſten Teilen der damals faſt unzu⸗ 
gänglichen italieniſchen Gebirge. Die Mehrzahl 
der deutſchen Forſcher iſt heute der Anſicht, daß 

die Tannenzweigſitte aus dem Norden 
gekommen 
ift und vielleicht der germaniſchen Jul- 
feier entſtammt. 

Wann kam die Chriſtbaumſitte zu uns nach 
Polen? Beſtimmt erſt mit dieſen Vorfahren 
von uns, die erſt nach 1800 ihre alte deutſche 
Heimat verlaſſen hatten, um hier eine neue zu 
finden. Aber auch damals war der Weihnachts 
baum bei uns eine ſeltene Erſcheinung. In 


eitſchrift kann man allerdin 


einer polniſchen 
ald nach dem Jahre 1795 die 


lejen, daß ſchon b 
Polen durch preußiſche Beamte mit dieſer Sitte 
bekannt wurden, die ſie dann im ganzen Lande 
verbreiteten; ſie hätten fomit etwas eher Wei 
nachtsbäume gehabt als die Berliner!? Ein 
anderer polniſcher Forſcher ſchreibt etwas, was 
für uns ganz lehrreich iſt: „Trotzdem die Wei 
nachtsbaumſitte eine deutſche Erfindung iſt, wir 
fie kein Volk auf der Erde, und bejonders das 
polniſche, jemals aufgeben. Früher ſchmückten 
die Polen am Heiligen Abend ihre Stuben mit 
kunſtvollen Sträußen aus Getreideähren. Dieſer 
Brauch ijt, wie auch andere Weihnachtsbräuche, 
in anderen Ländern, überall dort, wo Deutſche 
hinkamen und wo Tannenbäume wachſen, von 
der Chriſtbaumſitte verdrängt worden. Gibt es 
denn in Europa Gegenden, wo es Tannenbäume 
in den Wäldern nicht gibt? Nun, dieſe Bäume 
wachſen doch wie die meiſten, nur in einem 
beſchränkten Gebiet. Genau ſo gut, wie an einer 
beſtimmten Stelle keine Palmen mehr gedeihen, 
genau jo hören die Weihnachtsbäume irgendwo 
auf zu wachſen, ſo daß es Gegenden gibt, in 
denen ſie nur für teures Geld beim Gärtner 
zu haben ſind und praktiſch für die große Maſſe 
des Volkes als Chriſtbaum nicht in Frage 
kommen.“ k 8 

In England und in N zum Beiſpiel 
wachſen weder Edel: noch Rottannen. und es ift 
bekannt, daß man in England zu Weihnachten 
das Zimmer mit Miſtelzweigen ausſchmückt. 
Auch viele unſerer Volksgenoſſen können ſich zu 
Weihnachten nicht am Lichterglanz des brile 
baums erfreuen, nämlich alle die, Die in Weber: 
jee jenſeits des Aequators leben und dort 
auch nicht für teures Geld einen Tannenbaum 
erſtehen können. Fern der Heimat, ohne Chriſt⸗ 
baum, bei drückender Sommerhitze, in einer 
fremden Umgebung kann keine rechte Weih⸗ 
nachtsſtimmung aufkommen, nur die Sehnſucht, 
wieder einmal im Leben dieſes köſtliche deutſ 
Feſt im alten Vaterland und in gewohnter 
Weiſe feiern zu dürfen. Dr. P. 


Weihnachten 


Auch am Ausgang dieſes Jahres voller Bit⸗ 
terniſſe und Zerwürfnis ſollen wir wieder Weih⸗ 
nachten feiern, das lichte Feſt der großen Liebe, 
der trauten Freude und des ſtillen Friedens 
auf Erden. Ob wir uns wohl alle recht darauf 


UNSS RS), SS Se 
G CERE TEE ER 


Allen unferen Leſern, Mitarbeitern 
und Freunden wünſchen wir ein 


gesegnetes Weihnachtsfeſt! 


Schriftleitung u. verlag 
des „Pofener Tageblattes“ 


DANN: 


vorbereitet haben? Gewiß ift es uns nicht leicht 
geworden, dem Zauber des Advents unſere 
Herzen zu öffnen, in einer Notzeit, die uns gar 
müde machen möchte. Da prüfen wir uns nur, 
ob wir denn ein Recht haben, Weihnachten zu 
feiern. Wenn uns das Gewiſſen nicht den Vor⸗ 
wurf machen kann, daß wir unſere Pflicht dem 
notleidenden Volksgenoſſen gegenüber verſäumt 
hätten, dann erſt dürfen wir rechten Sinnes 
das Feſt begehen. Die letzten Jahre haben uns 
immer größere Schranken auferlegt in der Aus⸗ 
übung der ſchönen Sitte des Geſchenkemachens, 
das nun einmal einen weſentlichen Beſtandteil 
der Feſtüberlieferung bildet. Jetzt iſt es bloß 
noch eine Kleinigkeit, mit der man Freude 
machen fann und ſoll. Die langen Wunſchzettel 
von früher dünken uns faſt märchenhaft. Heut 
ſind ſie winzig klein oder ganz verſchwunden. 
Doch ſcheint nicht das Schickſal es jo gefügt zu 
haben, daß wir erſt äußerlich arm und beſchei⸗ 
den werden mußten, auf daß wir uns innerlich 
deſto reicher beſchenken ließen durch die Weih⸗ 
nachtsbotſchaft? Sie klingt auch in dieſen ſchwe⸗ 
ren Tagen wieder an unfer Ohr und will uns 
ſtärken, damit wir uns den Forderungen der 
neuen Zeit gewachſen zeigen. Wenn wir uns 
von ihr gefangen nehmen laſſen, ſchöpfen wir 
Mut für eine befreiende Zukunft. Mögen die 
Weihnachtstage uns froh machen zu weiterem 
Schaffen und unſerer Volksgemeinſchaft eire 
Mahnung ſein zu rechtem inneren Frieden. 


Die Poſt zu Weihnachten 


Die Poſtämter ſind am heutigen Montag in 
anz Polen nur bis 5 Uhr nachmittags geöffnet 
m 1. Feiertag bleiben Auken: und Zuſtellungs⸗ 

dienſt ganz aus. Am 2. Feiertag werden die 

PORN und Poſtagenturen von 9-11 Uhr 
ienſt tun; Poſtſendungen werden an dieſem 

Tage einmal ausgetragen. Die Amtsſtunden für 

Telegraph und Telephon bleiben unverändert. 


Deuiſcher Suveſterabend 


In dieſem Jahre findet erſtmalig in den Ge- 
jamträumen, der Grabenloge, Grobla 25, ein 
deutſcher Silveſterabend für alle Volksgenoſſen 


ſtatt. Zu dieſem vom Logenwirt, Herrn Hoedt, 


| 
| 


veranftalteten Abend find alle Deutſchen Poſens 
und der Provinz herzlich eingeladen. Der Bes 
ginn der Veranſtaltung iſt auf 9 Uhr abends 


feſtgeſetzt. 


polizeibeam'er von Dieben erſchoſſen 


X Heute nacht gegen 3 Uhr wurde in einen 
Bäckerladen in der ul. Górna Wilde einge: 
brochen. Als der Polizeibeamte B. Szalkowſki 
vom 3. Polizeirevier die Diebe in Unterwilda 
verfolgte, drehte ſich plötzlich einer der Ver⸗ 
folgten um und feuerte aus einem Revolver 
mehrere Schüſſe ab, die den Schutzmann tödlich 
trafen. Man fand den Beamten mit ſechs 
Schußwunden, die feinen Tod herbeigeführt 
hatten. Ein großes Polizeiaufgebot ift dabei, 
die Diebe ausfindig zu machen. Szalkowſti war 
ein junger, tüchtiger Beamter, der bereits einen 
ähnlichen Fall in Jerſitz hatte, wo er glücklicher⸗ 
weiſe unverletzt blieb. 


—— 


Der „Goldene Sonntag“ konnte begreiflicher⸗ 
weile nur beſcheidene Erwartungen erfüllen. 
Man beſchränkte ſich zumeiſt darauf, Nutzgegen⸗ 
ſtfände und Feſt⸗ Süßigkeiten zu kaufen. Auch mit 
Kleinigteiten läßt ſich freilich Freude bereiten. 


Der Winter ſcheint ſich wirklich nach dem 
Kalender richten zu wollen. Das Thermometer 
iſt unter Null 8 Man empfindet den 
ſanften Froſt erheblich ſtärker, weil man durch 
die frühlingsmäßigen Tage, die vorangingen, 
einigermaßen verwöhnt morden ift. 


Die Vezirksbahndirektion legt für den 26. d. M. 
zur Rückkehr vom Feſt auf den Strecken Poſen — 
Schroda und Poſen—Opalenica außergewöhnliche 
üge wie folgt ein: Zug 414 A: Schroda Abf. 
20.05, Pierzchno 20.18, Koͤrnik 20.26, Gadki 20.33, 
Krzeſiny 20.43, Poſen⸗Statokeka 20.50, Poj. Ant. 
20.58. Zug 328 A: Opalnica Abf. 20.25, But 
20 36, Otuſz 20.46, Dopiewo 20.56, Paledzie 
21.05, Plewiſta 21.12, Junikowo 21.18, Poſen⸗ 
Lazarus 21.24, Poſen Ank. 21.31. 


Der Poſener Lehrerverband hat dieſer 
age in einer Denkſchriſt mit der tte um 
Erhöhung des Wohnungs ufdlags an den Stadt» 
präſidenten gewandt kn feinem Schreiben 
führt der Verband aus, daß die Stadtverwal⸗ 
tung den hieſigen Lehrern einen allzu beſchei⸗ 
denen Wohnungszuſchlag zahle. In der oberſten 
Gruppe ſeien es 55 Zloty monatlich, während 
in Warſchau und Krakau bedeutend höhere > 
ſchläge gezahlt würden. Die Lehrer Haft bitte 
deshalb um eine Erhöhung dieſer Juſchüſſe auf 
mindeſtens 80 Zloty monatlich in der oberſten 
Gehaltsklaſſe. Es wird in der Denkſchrift dar- 
auf hingewieſen, daß Poſen zu den teuerſten 
tädten in Polen gehöre. 


Taubenſchau. Im kleinen Saal des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens wurde geſtern vormittag eine 
Ausſtellung von Brief- un en Jug 
net. Hunderte der beiten und ſchönſten Zü 
tungen auf dieſem Gebiete erfreuen das 


0 Auge 
des Beſuchers. Der Laie würde es kaum glau- 
ben, daß es eine ſo große Anzahl verſchiedener 
Taubenkaſſen geben ſoll, wenn er ſich hier nicht 
mit eigenen Augen von 3 Vorhandenſein 
würde überzeugen können. Eine zweite Tauben⸗ 
eſtaurant „Oaza“ gezeigt wer⸗ 
eh 


hau, die im 
ördliche 


den ſollte, fand nicht ſtatt, da die 
Genehmigung nicht erteilt worden war. 


Etwas „.. für unſere Kleinen! 
Ein Weihnachtsgeſchent des Kino Metropolis 
Das Kino Metropolis wird, getreu feinem 
Motto „Unterhaltet euch und la t!“, in den 
Weihnachtsfeiertagen, d. h. Dienstag und Mitt- 
woch, um 3 Uhr nachmittags eine der ſchönſten 
und luſtigſten Komödien mit ra 
Pat und Patachon als Landſtreicher 
vorführen. Dieſer Film iſt zum erſten Mal in 
Bojen und wird durch feinen Humor und die 
omik der Situationen alle Kinobeſucher ſo gut 
unterhalten wie noch niemals. Außerdem er⸗ 
hält ſeder Beſucher des Kino Metropolis an 
dieſen beiden Tagen eine hübjche Ueberraſchung 
beim Einkauf der Billetts für die Kindervor⸗ 
ſtellungen an der Kaſſe. Dieſer nette Einfall 
wird für unſere Kleinen eine wahre Freude, 
darum eilen auch alle an den Feiertagen um 
3 Uhr nachmittags in das Kino Metropolis. 


E ˙ r! ¾ K 
Donnerstag Kinderfeit 
des Handwerkervereins und des Vereins 


Deutſcher Sänger 
— — — 


Aufftandsjeier. Den 27. Dezember, als den 
n Poſens und Groğpolens, wird die 
Stadt wie in jedem Jahr e e 
Vormittags um 9 Uhr wird in der Pfarrkirche 
die Hl. guet geleſen. Nachmittags ſammeln 
[9 die Militärs und Zivilorganiſationen auf 
em Plac Wolnosci. Nach der ſtillen Minute 
um 16.45 Uhr begeben ſich alle zum Herz⸗Jeſu⸗ 
Denkmal, wo der Stadtpräſident einen Kranz 
niederlegen wird. Später folgt eine weitere 
Kranzniederlegung auf dem Friedhof in 
Gurtſchin. Um 8 Uhr abends wird in der Unis 
verſitätsaula noch eine Feierſtunde veranſtaltet. 


X Einbeſcherung. Der Verband der Kiosk⸗ 
4 veranſtaltete am Sonnabend eine Ein. 
beſcherungsfeier für arme Familien im Turns 
aale der Mittelſchule in der ul, Dzialpufkich. 

uf zwei langen Tiſchen waren die Gaben aus⸗ 
gelegt, die aus Lebensmitteln beſtanden. Außer⸗ 
dem erhielt jeder ein kleines Geldgeſchenk. 
Unter den Klängen einer Muſikkapelle wurden 
einige Weihnachtslieder geſungen. Der Feier 
wohnte u. a. Herr Motyliüſti als Vertreter des 
Armenbüros des Magiſtrats bei. 


Bankdirektor verhaftet. Dieſer Tage wurde 
der Direktor der Poſener Bank ee 
Kreditowy, Mieczyſlaw Nowoſtawfſki, verhaftet 
Herr Nowoſtawſki. der die Bank ſelbſt gegründet 
hatte, ließ ſich vor einigen Jahren zahlreiche 
Unterſchlagungen zuſchulden kommen. 


Der Weihnachtsfeierlage wegen 
erſcheint die nächſte Ausgabe des „Poiener 
Tageblattes“ erſt am Donnerstag nachmittag. 


Die nächſte b des Städt. Pfand⸗ 
leihamtes beginnt erſt wieder am Donnerstag, 
dem 10. Januar, im Saale der Frau Jarocka 
in der ul. Maſztalarſta. Es werden dort täg⸗ 
lich von 10—14 Uhr nichtausgekaufte Pfänder 
bis Nr. 97 288 und Prolongate bis Nr. 233 144 
verſteigert. Prolongierungen können nur noch 
bis Moniag, den 7. Januar, vorgenommen 
werden. 


PP RESTE ESAE D BSET 
Film-Bespredhungen 
Stonce: „Der Jungwald“ 

eint iſt das ju ſchulpfli polni⸗ 
10 esch in den s utions . 1904 
bis 1905 in Kongreßpolen. Es iſt die Zeit, da 
man ruſſiſcherſeits das Polentum beſonders 
ark unterdrückte und vor allem mit jeglichen 
Den verſuchte, das polniſche Schulweſen zu 
vernichten. Damals war es neben den Erwa 
enen vor allem die Jugend, die gegen die 
Kein anſtürmte, welche ruſſiſche Kurz 1 
dem polniſchen National fühl anlegte. Immer 
größer wurde der Winerltand, der von den pol- 
niſchen Schulkindern et ruſſiſchen Unter 
drückungspolitik entgegengeſetzt wurde, bis es 
schließlich zu einem allgemeinen Schulſtreik tam. 


Dieſe heute ſchon der Geſchichte angehörenden 
Begebenheiten werden in dem Film mit ſchar⸗ 
fer Realiſtik und alles durchbrechender Natio 
nalliebe geſchildert. Aufgezeigt wird die Opfer⸗ 
treue und Hingabe, mit denen das eK 
Bolt feinen harten Weg ging. Aus jeder 
Szene, aus jedem Bild und aus jeder Gebärde 
der Darſteller ſpricht die Liebe zum Volk und 
der Haß gegen die Unterdrücker. „Der Jung 
wald“ ijt patriotiſchen Gefühlen entiprungen 
und ſieht ſeine Aufgabe in der Hebung des 
Patriotismus. Seine Stärke liegt vor allem 
darin, daß der Regiſſeur ſich bemüht hat, die 
Begebenheiten mit der größten Objettivität zu 
childern. Das ift ihm in allen Stücken ge⸗ 
ungen. 

Ganz asogee net find die Schaufpieler, wie 
Marja Bogda, rode Samborſki, Junoſza⸗ 
Stepowſti, Jatacz, Znicz, Bednarczyt, Trapizo, 
Eta uſw. Ganz hervorragend ift die Cha- 
rakteriſierung vor allem der Lehrer gelungen, 
aber auch einzelne Schülergeſtalten ſind mit 
oft ſchmerzhafter Wahrheitstreue dargeſtellt. 

„Der Jungwald“ iſt der erſte Film, den ich 
bisher geſehen habe, von dem man aufrichtig 
agen kann, daß an ihm recht wenig auszuſetzen 
jt. Bildwiedergabe, Schauspieler und Regie- 
aufbau halten ſich die Waage und ſchaffen ein 
Ganzes, das nicht nur zu oren, ſondern auch 
zu Angehörigen anderer Nationalitäten mit 


großer Eindringlichkeit ſpricht. PN 


Wir wollen auch 
eine Mutti haben 


In eins der Heime des Ev. Erziehungs⸗ 
vereins bin ich mit einer Pflegemutter ge⸗ 
fahren. Sie hat ſich ihr „Kindchen“ ange⸗ 
ſehen, es hat Gnade vor ihren Augen ge⸗ 
funden. Glücklich iſt das Kleine auf den Arm 
der ihm bisher unbekannten Frau gegangen, 
als wir ihm ſagten: Das iſt jetzt deine Mutti. 
8 ſchmiegt es ſein Bäckchen an 
die Wange der Pflegemutter, und dieſe iſt 
ganz gerührt über dieſe Zutraulichkeit des 
Kindes. Die Pflegemutter hatte ein wenig 
Sorge, wie ſie ſich mit der Kleinen anfreun⸗ 
den würde und ob es nicht ſehr ſchwer halten 
würde, die Kleine an ſich zu gewöhnen. Nun 
war ſie überraſcht und glücklich, daß es ſo 
ſchnell ging, und Tränen der Freude ſtanden 
ihr in den Augen. Immer wieder blickte ſie 
voll ſtolzer Freude auf ihr „Töchterchen“ 
und freute ſich der Zeit, wo die Kleine in 
Haus und Hof Leben bringen würde. Sie 
konnte es gar nicht genug ausmalen, wie 
das ſein würde, wenn nun ſo plötzlich ſo ein 
ganz wirkliches kleines Menſchenweſen in 
ihrem Hauſe herumſpringen würde. Und 
das Kleine war glücklich in dem Gedanken, 
zu einer Mutti zu kommen und bei ihr Liebe 
zu erfahren und eine Heimat zu finden. 


Dann ging's ans Abſchiednehmen. Vom 
Arm ihrer Mutter winkte unſere Kleine ver⸗ 
gnügt den anderen Kindern zu. Sie war 
ganz glücklich. Auf einmal aber fangen die 
zurückbleibenden Kinder alle an zu weinen. 
Und als ich ſie nach dem Grunde fragte, 
kommt es ſchluchzend heraus: Wir wollen 
auch eine Mutti haben! Dieſer Wunſch lebt 
unbewußt in jeder Kinderſeele: Ich will 
nach Hauſe kommen. Eine Heimat 
möcht ich haben. Das Traurigſte ift es, wenn 
es von jemandem gilt: Ich kann nicht nach 
Hauſe, hab' keine Heimat mehr. Wer hilft, 
ſolchen Kindern eine Heimat zu ſchaffen, in 
der Liebe wohnt und die im Glauben feſt 


gegründet iſt? 
Schwerdtfeger. 


Liſſa 


Weihnachtsfeier im B. d. g. 


k. Wie alle et auch diesmal die hie⸗ 
ſige Ortsgruppe des V. d. K. (St. Joſephsver⸗ 
ein) ihre Mitglieder zu einer ſchlichten eih⸗ 
nachtsfeier eingeladen, die im Rahmen der 
fälligen Monatsverſammlung am vergangenen 
Donnerstagabend im Saale des katholiſchen 
Vereinshauſes ſtattgefunden hat. Zahlreich 
waren die Mitglieder und ihre Angehörigen zu 
dieſer Feier erſchienen, ſo daß der große Saal 
überfüllt war. Der Vorſitzende der Ortsgruppe 
begrüßte eingangs die Erſchienenen und wies 
in ſeiner Begrüßungsanſprache auf den Sinn 
und die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hin, 
des Feſtes der Liebe. Die allgemeine Not zen: 
es aber, aj viele heute das Feſt der Liebe 
anders als früher betrachten. ot ſieht man 
überall und allerorts, und immmer ſind es die⸗ 
elben, die den Verſuch unternehmen, diesel 
ot Einhalt zu gebieten, immer ſind es dieſel⸗ 
ben, und meiſtensteils gehören ſie den Kreiſen 
an, die nicht mit irdiſchen Gütern überreich ge⸗ 
ſegnet ſind, ſondern nicht einmal wiſſen, ob ſie 
im kommenden Jahre nicht auch zu denen ge⸗ 
hören werden, die dann ſelber als die Nehmen⸗ 
den aufzutreten gesungen fein werden. Der 
Vorſitzende wies dann auf die alles umfaſſende 
Liebe des Heilandes hin, der nicht auf die Welt 
ekommen iſt als der herrſchende und ſtrenge 
ott, Ns als der liebeſpendende Gott, der 
Krankheit und Not mildert und an deſſen Vor⸗ 
bild wir uns alle zu halten haben, deſſen Taten 
wir nacheifern müßten, wenn wir wollen, daß 
SEE wahre Weihnachten auf Erden gefeiert 
werden. 


„Nach dem gemeinſam geſungenen Lied „Es ift 
ein Reis entſprungen“ begannen die Barbie⸗ 
tungen der Jugendgruppen, die aus Gedichten, 
Deklamationen, dem Verleſen des Weihnachts⸗ 
evangeliums und einem ihnachtsſpiel unter 
dem Titel: „Ach liebſte Maria, tritt herein“ 
beſtanden. Fleißig hatten die Ausführenden die 
Wochen vor Weihnachten gearbeitet, um etwas 
ſchönes bieten zu können. Dies iſt ihnen ge⸗ 
lungen, denn wohl alle Teilnehmer der Weih⸗ 
nachtsfeier waren fi) in dem Urteil einig, daß 
die diesjährige Weinachtsfeier eine gelungene 
war. Ein beſonderes Verdienſt an dem Ge⸗ 
lingen der Feier iſt Fräulein M. Arh zuzu⸗ 
ſprechen, die ſich in freundlicher Weiſe hs ie 
dekorative 8 des Weihnachtsſpieles 
aufgeopfert hat. Für die Kleinen aber, die 
Kinder der Mitglieder, war die Hauptfreude 
des Abends in dem Augenblick erreicht, als 
Knecht Rupprecht auf der Bildfläche erſchien, 
tief in ſeinen großen Gabenſack griff und aller⸗ 
lei Süßigkeiten an ſie zur Verteilung brachte. 
Auch die erwachſenen Mitglieder hat der Weih⸗ 
nachtsmann in dieſem Sahas nicht vergeſſen. 
Zum Schluß der Feier erſchien wa in der 
Mitte der deutſchen Katholiken ihr Seelſorger, 
Ehrendomherr Jankiewicz, um einige Minuten 
mit ihnen zu weilen und dadurch den Beweis 
zu bringen, daß er auch an ſie denkt. So war 
denn die letzte Weihnachtsfeier des V. d. K. 
eine Veranſtaltung, die bei allen rechte Weih⸗ 
nachts⸗ oder beſſer geſagt Vorweihnachtsſtim⸗ 
mung geweckt hatte und wird noch lange im 
Gedenken der Teilnehmer weiterleben. 
k. Vom Liſſaer Tierſchutzverein. Kürzlich 
jand hier eine Verſammlung des hieſigen Tier- 
ſchutzvereins ſtatt, auf der eine ganze Anzahl 
neuer Mitglieder aufgenommen worden find. 
Nach einem Bericht des Vorſitzenden über eine 
Tagung der Tierſchutzvereine Polens, deren | 
Zweck die Propagierung des Tierſchutzgedanken 
war, wurde der neue Vorſtand gewählt, der ſich 
aus folgenden Perſonen zuſammenſetzt: Vor⸗ 
ſitzender Dr. Gummer, Kreisveterinär, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender Dr. Byſtrzynſki, Schrift⸗ 
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=> Poiener Tageblatt & 


Dom Rzemieslniczy, Fr. 


Die unvergleichlichen Akrobaten 


Der geniale Hindu 


Das schönste Menschenpaar, die 


MELA GRABOWSKA. 


JERZY WELIN, der Humorist. 
Blendende Jazzpakapelle Bracia 


tagen um 3,30, 6 und 8,30 Uhr abends. 


Neu eingericht ter Saa 


führer Frau H. Pawlicka, 
niewſki; in den erweiterten Vorſtand wurden 
die Herren Bulinſki, Bethge und Mielich, in 


Kaſſierer Herr Ka⸗ 


die Reviſionskommiſſion die Herren Kuntze und 
Danielak gewählt. Der Verein erwartet, daß 
die Bürgerſchaft ſich zahlreich als Mitglieder 
eintragen laſſen wird, zumal der Beitrag 
— 50 Groſchen vierteljährlich — minimal iſt 
und die Erfolge, zumindeſt die moraliſchen, 
ungeheuer groß ſind. 


Krotoſchin 

+ Weihnachtsfeier der deutſchen Privatſchule. 
Am vergangenen Freitag fand im Schüßzen⸗ 
hausſaale die Weihnachtsfeier unſerer deutſchen 
ee ſtatt. Dem gemeinſam geſungenen 

iede: „Das iſt der Tag, den Gott gemacht...“ 
folgten Gedichte und Lieder des Kinderchors ſo⸗ 
wie eine Anſprache des Schulleiters Herrn Prä⸗ 
bendars Kunze, in der die beſondere Bedeu⸗ 
tung dieſer Feier hervorgehoben wurde und die 
in dem Wunſche ausklang: Möge es eine reihie 
Feierſtunde für Eltern als auch Kinder werden. 
Nun wurden die Anweſenden ins Traumland 
der Kinder geführt, Elfen, Nixen, Zwerge zogen 
vorüber, und alle fanden ſich zuſammen zur 
fröhlicheſeligen Weihnacht! Die kindlichen Dar- 
ſteller hatten ihre Aufgaben erfolgreich gelöſt, 
wofür ihnen allgemeine Anerkennung zuteil 
wurde. Beſonders gut machten ihre Sachen die 
Kleinſten der Kleinen. Es war eine Feier⸗ 
ſtunde. an die ſich Eltern und Kinder gewiß 
noch lange Zeit gern erinnern werden. 


Schroda j 

t. Weihnachtsfeier der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Schüler. Am Donnerstag, dem 20. d. M., 
55 die deutſchſprachige Landwirtſchaftliche 

interſchule im Leſeſaal der hieſigen ſtaatlichen 
Polniſchen Landwirtſchaftlichen SR ihre 
eihnachtsfeier ab. Der Saal war eſtlich ge⸗ 


ſchmückt. Es waren außer den 80 Winterſchülern 
der Direktor 


dir der Landwirtſchaftlichen Schule 
und einige der Lehrer jugegen, außerdem. der 
evangeliſche Pfarrer Ze Imann von Schroda, 
der den evangeliſchen Schülern der Winterſchule 
den Religionsunterricht erteilt. Die altbelann⸗ 
ten und doch immer wieder neuen Weihnachts. 
lieder, die von dem Reichtum der Weihnachts- 
p zu ſprechen auen wechſelten ab mit den 
erheißungen der Bibel von der Geburt des 
Heilandes und Gedichten, die von Winterſchll⸗ 
lern vorgetragen wurden. Beſonderen Eindruck 
machte eine Aufführung „Die Hirten auf dem 
Felde“. Die Feier rate mit einer one 
des Pfarrers und dem Liede „D, du fröhliche, 
o, du jelige, gnadenbringende Weihnachtszeit“ 
Unter dem brennenden Weihnachtsbaum blie⸗ 
ben die Schüler noch einige Zeit beiſammen 
und ſangen alle ihnen bekannten Weihnachts⸗ 
lieder. Mit beſonderer Freude nahm man die 
Einladung der Polniſchen Landwirtſchaftlichen 
Schule an, die bald darauf in demſelben Raume 
ihre Weihnachtsfeier hielt. 


Wongrowitz 


dh. Advents- und Bibeljubiläumsſeier. Am 
dritten Woventionntage d. J. veranſtalteten die 
beiden Jugendverbände in Hohenwalden 
— Poſaunenchor und Jungmädchenverein — 
eine Adventsfeier, die mit einer Bibeljubi⸗ 
läumsfeier verbunden wurde. Nach dem Nach⸗ 


mittag⸗Gottesdienſt begaben ſich die Feſtteilneh⸗ 


mer in den Feſtſaal, der bald bis auf den letz⸗ 
ten Platz beſetzt war. Herr Diakon Gurkaſch 
röffnete die Feier mit einer kurzen Begrüßung. 
in Ab rentslied wurde abgelöſt durch das 
Heihnachts piel „Vom Himmel hoch“, das von 
Mitgliedern des Jungmädchenvereins und des 
Poſaunenchors aufgeführt wurde und großen 


Musie-Hall STANIEWSKI in Poznai 


Ratajczaka 21, Tel. 58-84. 
Ab Dienstag, 25. d. M. und folgende Tage 
Großes Eröffnungsprogramm. 


EIn 18 


An der Spitze: 
Die berühmtesten Clowns der Welt, die Spanier 


3. BARRACETA. 
4. FIDETTI. 
DSCHAPUR. 


Die hervorragenden Künstler, Sensation. der ganzen Welt 
VAN DE VELDE. 
F2 RDCS. 
Einzig in ihrer Art sind die Kai 


3. T,RRES und MUCHA. 


Das furchtlose Tırzett auf fliegendem Trapez 
MISS VILMA and PARTNERS 


Aufsehenerrosende Dressur von Ra:sciaubén von GILBERT 
sowie weitere 6 Attraktionen, 


nn nen 
Eintrittspreise von 54 gr bis zi 3,30. Beginn der Vorstellungen an Sonn- und Feier- 
Täglich 2 Vorstellungen. um 6 und 8,30 Uhr abends. 

An den Feiertagen 3 Vorstellungen. 


— — 3 — 
Lichteffekte, Nächste Premiere: 16. Januar 1935. 


phänomenalen 


niker 


DORTAN. 


Am Sonnabend um 5 und 


7,30 Uhr, 


Beifall fand. Herr Superintendent Wehrhan 
aus Wongrowitz hieit eine Anſprache über 
Luthers gewaltige Arbeit der Bibelüberſetzung 
und deren Bedeutung ſowohl für den evangeli⸗ 
iben Chriſten als auch für das geſamte deutſche 
Volk und ermahnte die verſammelten Glau- 
bensgenoſſen, das Bibelbuch als den teuerſten 
Schatz jeder evangeliſchen Familie in Ehren 
zu halten. Den Schluß der Feier bildete ein 
Sprechchor, der Luthers Reiſe nach Worms, die 
Perbandlung auf dem Reichstag zu Worms und 
die Erklärung Luthers in die Reichsacht dar⸗ 
ee. Auch vieſes Stück. welches ſehr ergrei⸗ 
iende Stellen aufwies, erntete reichen Beifall. 
Das Feſt wurde umrahmt von Adventschören 
des Kirchenchors und Motetten des Poſaunen⸗ 
chors. 


Pinne 
Weihnachtsmarkt. Der hier am Donnerstag 
abgehaltene allgemeine Weihnachtsmarkt war 
von Käufern ſehr gut beſucht. Der Kramwaren⸗ 
markt ſollte auf Wunſch einiger 2 Kauf⸗ 
leute nicht ſtattfinden; es kamen aber dennoch 
viele Händler aus der Kaliſcher Gegend, denen 
ſreilich von der Polizei verboten wurde, ihre 
Waren auszupacken. Einige fuhren mit ihren 
| Autobuſſen zum Jahrmarkt nach Wronke, ein 
kleiner Teil aus den Nachbarſtädten blieb und 
wurde beim Magiſtrat vorſtellig, bis ſchließlich 
doch die Erlaubnis gegeben wurde, ihre Buden 
auſzubauen. In den Geſchäftsſtraßen und auf 
dem Marktplatz herrſchte bis zur eintretenden 
Dunkelheit ein reges Treiben. Auf dem 
Viehmarkt war großer Auftrieb, doch war der 
Handel trotz der billigen Preiſe ſehr ſchwach. 
Für Milchkühe wurden im Durchſchnitt 80 bis 
120 31]. gezahlt, gute Milchkühe brachten bis 
160 gi An Pferden war der Auftrieb nur 


| 
| 
| 
| 


mäßig; für Arbeitspferde zahlte man im Durch⸗ 


ſchnitt 90—130 31 


Inowroclaw 


z. Weihnachtsſeier in der deutſchen Schule. 
Am Donnerstag nachmittag jand in der Turn- 
halle der giefigen deutſchen Privatſchule eine 
»Veihnachtsfeier ſtatt, zu der fih auch die Eltern 
techt zahlreich eingefunden hatten. Der Vor⸗ 
ſitenne des Schulvereins, Herr Schreiber⸗Pla⸗ 
wen, begrüßte die Erſchienenen und ſtellte ihnen 
darauf den neuen Leiter der Schule, Herrn 
Schmidt, vor, der herzliche Worte an die Eltern 
richtete. Es wechſelten dann Weihnachtslieder 
und Deklamationen der einzelnen Klaſſen ab. 
»Beſonders die Kleinſten erfreuten durch ein 
Märchenſpiel. Dann kam der erſehnte Weih⸗ 
nachtsmann mit einem Sack auf dem Rücken. 
Mit leuchtenden Augen tranken die Kinder 
unter dem brennenden Lichterbaume herrlich 
duftenden Kaffee und ließen fih den gereichten 
Kuchen recht gut ſchmecken. Nach n 
Beſcherung, die ebenfalls ſehr viel Freude be⸗ 
reitete, und einem gemeinſamen Liede fand die 
ihöne Feier ihren Abſchluß. i 

z. Sitzung des Landw. Vereins Kujawien. 
In der letzten, unter großer Beteiligung abge⸗ 
haltenen Sitzung des Landw. Vereins Kujawien 
hielt Herr Dr. Kluſak einen Vortrag über das 
Entſchuldungsgeſetz. Zunächſt ſprach der Redner 
über die Einkommenſteuer und hob beſonders 
hervor, daß die Normen für Kujawien zu hoch 
ſeien und für Abhilfe geſorgt werden müſſe. 
Entſprechende Schritte wurden bereits getan. 
Zum eee Saf übergehend, wies Dr. 


Kluſak darauf hin, daß der Geſetzgeber einen 
großen Unterſchied zwiſchen der Verſchuldung 
bei Banken oder Kreditinſtituten und bei Pris 
vatgläubigern macht. Beſondere Beachtung 
ſchenkte der Vortragende den Rentengutsver⸗ 
trägen. Nach einer Ausſprache erſtattete Ritter⸗ 


De 


utsbeſitzer Schreiber⸗Plawin Bericht über die 
elegiertenverſammlung der „Welage“. i 


Kolmar ER 
el. Verſammlung der „Welage“. Eine Kreis: 
ruppenverſammlung wa zum Mittwoch in das 

Jenkralhotel einberufen worden. Der Kreis⸗ 

vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und er- 

teilte darauf Herrn Zipjer das Wort zu feinem 

Vortrage über Verſuchsringe. Nach Beendigung 

des Vortrages, der mit Beifall aufgenommen 

wurde, referierte Geſchäftsführer Hegmann über 
das Entſchuldungsgeſetz und über den neuen 

Lobntarifvertrag. Für den 23 Januar, vorm. 

10 Uhr, ift eine erneute Kreisgruppen⸗Verſamm⸗ 

lung in Ausſicht genommen, in dieſer wird in. 

ausführlicher Weiſe über das Entſchuldungs⸗ 
geſetz und ſeine Ausführungsbeſtimmungen Bors 
trag 3 werden. 
el. Mieter überfallen Hausbeſitzer. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag wurde das Dachdecker Hektus⸗ 

ſche Ehepaar von Mietern. die wegen jahre, 

langer Mietsrückſtände exmittiert werden ſoll⸗ 

ten, überfallen und mit Aexten und Keulen 
derattig beorbeitet, daß beide Eheleute, insbe⸗ 
ſondere die Ehefrau ſchwere Kopfverletzungen 
davontrugen und ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußten. Anzeige iſt erſtattet. 

el. Treibjagd Am Montag fand auf dem 

Gute Steinach eine Treibjagd ſtatt, hei der 53 

Hafen und 4 Füchſe erlegt wurden. Für Fehl⸗ 

ſchüſſe wurden Strafgelder erhoben, die der 

Winlerhilfe züberwieſen wurden. i 

Rogajen 
Anſtaltsübernahme. Das Minifterium für 

ſeztale Fürſorge hat dieſer Tage die Frauen⸗ 

Nerpenheilanſtalt in Gajtjelde übernommen. De 

Anſtalt war früher einmal Heilanſtalt für N 

Trinker. 5 


Gnejen 


‚mp. Vom Balkon geſtürzt. Beim Spielen 
ſtürzte plötzlich die fünfjährige Irene Bielak, 
Wieczyſtawa 40, vom Balkon des erſten Stock⸗ 
werks ab. Mit ſchweren Verletzungen brachte 
man das Kind ins Krankenhaus. i 


Neutomiſchel 

be. Einbruch. In einer der letzten Nächte 
wurde bei der Firma Alexander Männel einge⸗ 
brochen. Die Einbrecher fabien aus der Kaſſe 
etwa 500 Zloty ſowie Stempelmarken im Werle 
von 100 Zloty, ferner Tabak, Zigarren und Ziga: 
retten im Werte von 400 Zloty. Auch ein Fahr: 
rad nahmen fie mit. Den Geldſchrank Hatte, 
ſie nicht öffnen können. 
Kempen 
wg. Fußball⸗Wettlampf. Am erften und zwei 
ten de . weilt hier die deutſche 
Fußballmannſchaft „Sportklub Preußen“ aus 
tanislau, um mit der hieſigen Mannſchaft 
„Polonia“ Wettkämpfe auszutragen. Das Spiel 
beginnt an beiden Tagen um 2 Uhr nachmittags, 


Jarotſchin 
Von der Welage. 
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; Der Hauptvorjtand der 
Welage, vertreten durch die ezirksgeſchäfts⸗ 
ſtelle Oſtrowo, hatte für Montag, den 19. d. 
Mts., bei Hildebrand in Jarotſchin eine konſti⸗ 
tuierende Vertrauensmännerverſammlung ein: 
berufen. Es waren 53 ſtimmberechtigte Orts. 
gruppenvorſitzende und Vertrauensleute erſchie⸗ 
nen. Die rſammlung wurde um 10% Uhr 
von Herrn Rittergutsbeſitzer von Saenger⸗ 
Hilaréw eröffnet. Es wurde zunächſt zum 
erſten Punkt der Tagesordnung, den Vorſtands⸗ 
wahlen, geſchritten. Durch Zuruf find mit 
Stimmenmehrheit gewählt: zum Vorſitzenden 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Becker, Kuczkow; 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Mumi Be, 
Nr 00 Radliniec, zum Sritrüßter — 
rr Hugo Malis ke, bag ach 

erfolgter ordnungsmäßiger hl übernahm die 
weitere Leitung der Verſammlung der neuse 
ponie Borligende, der dann Herrn Dr. 
luſak⸗Poſen das Wort zu einem Vortrage 
über „Die here der . er⸗ 
teilte. Dem eineinhalbſtündigen intereſſanten 
Vortrage folgte eine Ausſprache. Nach er 
ung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten , 
wurde die Verſammlung um 1 Uhr geſchloſſen. 


Kuſchlin 4 
g. Nicht beſtätigte Gemeindevorſteherwahl. 
Den Gemeindevertretern des Dorfes Kuſchlin 
iſt bekanntgegeben worden, fich der Staroſt die 
ahl des Handler Joſef Michalak als Schulze 
und des Bäckers Alfred Kroll als Stellvertreter 
nicht beſtätigt hat. Eine Neuwahl ſoll hier nach 
den Weihnachtstagen erfolgen. „ 
g. Verlegung des Wojtoſtwo Waſowo. Mit 
Beginn des neuen Kalenderjahres wird das 
Woftoſtwo Waſowo nach Kuſchlin verlegt. Die 
Büros ſollen in das Haus der Frau Gertrud 
Gutſche, in welchem ſich ſchon das Büro der 
Staatspolizei befindet, untergebracht werden; 
der Wojt wird aber, wie verlautet, bei dem 
Landwirt Jerzy Walfowiat wohnen. i 
Obornik E 
ri. Mißglückter Einbruch. In der Nacht zum 
Dienstag verſuchten Einbrecher in N A = ; 
der Firma „Zgoda“ zu gelangen. Nachdem ; Fy 
die Türfüllung herausgenommen hatten, jtiegen 
Sie auf eine zweite Tür, die nicht aufzubrechen 
war. Dagegen drangen die Diebe in die Woh 
nung des Schneiders Dzimba und fielen üben 
die friſch gebackenen Pfefferkuchen her. Die 
Diebe wurden nicht bemerkt und konnten uns 
erkannt entkommen. * 
rl. Treibjagd. Bei der auf dem Gelände der 
Güter Pacholewo und Stomowo abgehaltenen 
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Mogilno j 
ü. Feuer. In der Nacht zum Dienstag brannte 
auf dem diji des 2 Otto Ziemke 


Fohlen Der Geſamtſchaden beträgt 4000 ZU 
und iſt durch Verſicherung gededt. Das Feuer 
ſoll ein Knecht durch unvorſichtiges a 9 


mit dem Licht verurſacht haben; er wur 
Haft genommen. 


dienstag. 25. dezember 1934 


—— nun a en 
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wirt ſchaftezeitung Des Pofener Tageblatts 


Die Kohlenmagistrale 
weiter in Verwaltung der Staatsbahnen 


Bei der letzten in Paris abgehaltenen Ver- 
A u u der Polnisch-Französischen 


Zum Ausbau 
ier polnisch -ungarischen eziehungen 


Während der Anwesenheit des ungarischen 
Ministerpräsidenten Gömbös in Warschau 
wurde beschlossen, sowohl die kulturellen wie 


Die Neuordnung 
der Kommunalfinanzen 


\ ‚hterstantssekretärs 
Ministerium, Dole z al. ein 


Staatlichen Exportinstituts Turski, Ministe- 
tialdirektor Rose vom Landwirtschaftsmini- 
terium und Handelsrat Gruszka vom 
ussenministerium angehören. Ein Ausschuss 
von ähnlicher Zusammensetzung wurde in 
Budapest eingesetzt. Die weitere Arbeit der 
peiden Ausschüsse ist so gedacht, dass sie 
nterausschüsse für die Behandlung der ein- 
zelnen Fragen bilden, die dann als gemischte 
usschüsse gemeinsam eine konkrete Lösung 
der Einzelfragen ausarbeiten. 
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Polnisch-japanische Komponsationen 

in Aussicht 

Zurzeit weilen in Polen die Vertreter des 
japanischen Girosshandelshauses Mitsui & Co., 
um die Verhältnisse in Polen kennenzulernen 
und die Möglichkeiten für einen Warenaus- 
usch zu prüfen. Nach einem grösseren Aut- 
trag für Zinn an die Giesche A.-G. haben sie 
m Lodz Verhandlungen mit der Tex- 
tilindustrie geführt. Wie aus den bis- 
erigen von ihnen gemachten Aeusserungen zu 
entnehnien ist, wollen sie mit Polen Geschäfte 
auf Kommpensationsbasis abschliessen, 


Die polnische Holzausiuhr 


Die polnische Holzausſuhr im November 
fette einen Wert von 11.8 Mill zt gegenüber 
11.6 Mill. zt im Oktober d. J., sie war jedoch 
um 0,5 Mill. 21 geringer als im November v. J. 
Haupiabnehmer war wie bisher England, 
dessen Markt sich weiter als sehr aufnahme- 
“hie erwies. Die Ausfuhr nach Deutschland 
uf Grund des Kompensationsabkommens stösst 
edoch auf verschiedene Schwierigkeiten, die 
Vor allem darin hegen, dass die Kontingente 
der deutschen Waren nicht genügende Ab- 
nehmer in Polen finden. In den ersten 11 Mo- 
aten d. J. wurden aus Polen insgesamt 
177 471 t Holz und Holzwaren im Gesamt- 
wert von 155.5 Mill. 21 ausgeführt gegenüber 
1406 392 t im Werte von 128.8 Mill. 27 in der 
leichen Zeit des Vorjahres. Von der aus- 
Fefünrten Gesamtmenge entfielen auf Papier- 
Solz 337 482 t im Werte von 10.8 Mill, 21 (1933: 
5349 t -— 8.3 Mill. 2). Grubenholz 33 860 t — 
12 Mill. (45 720 t — 1.4 Mill. zł) Langholz 
86 176 t — 18.9 Mill. 21 (213092 t — 11 Mill.), 
Schnittholz 854 314 t — 89.2 Milt. zt (815 80% t 
~ 86.9 Mill. zi), Eisenbahnschwellen, Sleeper 
147 165 t — 13.6 Mill. zł (72268 t — 5.2 Mili.), 
Ournier- und Sperrholz 39 390 t — 16.4 Mill. 21 
31.823 t — 11.7 Mill. zu) und Bugholzmöbel 
"084 t — 8.2 Mill 21 (2327 t — 4,1 Mill. 20. 


 Erzeugungsrückgang der Eisenhütten 
im November 


Die Erzeugung der polnischen Eisenhütten 
m Monat November weist gegenüber dem 
Vormonat Oktober kleinere Rückgänge auf, 
de der verminderten Zahl der Arbeitstage ent- 
brechen. So sind nach dem Bericht des Syn- 
Ñikats der Polnischen Eisenhütten die Er- 
zeugung von Roheisen um 6 Prozent auf 
1400 t, die von Stahl um 4 Prozent auf 
127 700 t, die von Walzwaren um 6 Prozent auf 
1700 t und die von Röhren um 16 Prozent 
Flrlickgegangen. Die vom Syndikat vergebenen 
mandsaufträge behaupteten sich. mit 18 700 t 
Auf der Höhe des Vormonats, wobei die pri- 
vaten Aufträge etwas abgenommen, die Staats- 
träge umgekehrt etwas zugenommen haben. 
lie Ausfuhr von Walz waren dagegen steigerte 
Sich um 2900 auf 17 700 t, während die Röhren- 
A us fuhr um 900 auf 2000 t zurückgegangen ist. 
tm Monatsende beschäftigten die Eisenhütten 
msgesamt 31000 Arbeiter, d. h. 2000 Arbeiter 
Mehr als Ende November 1933, 


Danzigs seewärtiger Warenumschlag 
im November 


Im Danziger Warenverkehr ist im Vergleich 
zum November v. Js. ein Ansteigen der Ein- 
r und cine Abnahme der Ausfuhr festzu- 
tollen. Im November d. Js, wurden über See 
„ch Danzig eingeführt 73785 t (im Vorjahr 
% 540 t), ausgeführt 477 832 t (496932 t). Die 
vleigerung der Einiuhrziifern beruht fast aus- 
liesslich auf dem vermehrten Eingang von 
Nasseıgütern, und zwar: Erze 30 293 t (7904 t). 
(gsphorite 6485 (1090) t, Sämereien 1651 
) t, Kaffee 287 (193) t, Melasse 3309 (--) t, 
en und Stahl 2376 (300) t Abgenommen 
gat demgegenüber die Einfuhr von Salzherinzen 
853 (5291) t, Fetten und Oelen 1018 (1725) t, 
olle 25 (62) t, Baumwollgarn 147 (203), Rob- 
Sen 71 (115) t und Schrott 500 (—) t. Die 
sſuhr hat im Vergleich zum November des 
Vorjahres zugenommen bei Gerste 33650 
6176) t, Mehl 3737 (360) t. Parainin 1640 
913) t, Gelkuchen 1254 (1180) t. Schnittholz 
RAIT (45 540) t, Zink 968 (329) t. Weniger 
schifit wurden dagegen Roggen 14553 
t 845) t, Hülsenfrüchte 1519 (5544) t, Bacons 
6 (132) t, Kohlen 317 586 (340 619) t, Schmier- 
118 (1088) t, Treiböle 591 (1781) t und 
ker 0,4 (334) t. In den ersten 11 Monaten 
es laufenden Jabres hat die Einfuhr mengen- 
Missir zugenommen von 447 197 t auf 600 455 t. 
N dem gleichen Zeitraum ist auch. die Ausfuhr 
4125272 t auf 525500] t gestiegen. Dieser 
© sich erfreulichen mengenmässigen Steige- 
ung des Umschlagsverkehrs ist aber die wert- 
„assige Zunahme nicht gefolgt so dass auch 
č 1 der Danziger Wirt- 
shaft aus dem Umschlagsverkehr nicht um so 


@uch die wirtschaftlichen Beziehungen weiter 
auszubauen. In Ausführung dieses Beschlusses 
St jetzt in Warschau unter dem Vorsitz des 
im polnischen Handels- 
Ausschuss 
vu in Studium der Fragen des polnisch- 
Ungarischen Wirtschaftsverkehrs 
gebildet worden, dem u. a. der Direktor des 


Entlastung der Gemeinden durch Schuldenreglung und Etatsgesundung 


Uns wird mitgeteilt, dass im „Dziennik 
Ustaw“ Nr. 94 die Verordnung des polnischen 
Staatspräsidenten vom 24. 10. 1934 über. die 
Ordnung der Wirtschaft und Fi- 
nanzen der Selbstverwaltungs- 
körper veröffentlicht wurde, aus der ber- 
vorgeht, dass die Regierung den Zeitpunkt für 
gukommen hält, um eine planmässige Ent- 
Shuldung der Selbstverwaltung in Angriff zu 
nchmen. Dabei trägt sie der schwachen 
Steuerkraft der Bevölkerung Rechnung, indem 
sie davon absicht, durch vermehrte Steuer: 
quellen die Einnahmen der Selbstverwaltungen 
zu verbessern. Sie ermässigt sogar die Be- 
lastung der Wirtschaft teilweise. So Ist eini- 
gen Städten, die bisher eine Verladesteuer er- 
hoben haben, dieses Recht genommen worden; 
ebenso wurde ihr Anteil an dem 10proz. Zu- 
schlag zur Einkommensteuer und an den Ab- 
gaben für das Spiritusmonopol gekürzt. 

Die Entlastung der Gemeinden 
wird ausschliesslich durch Schuldenrege- 
lung und die Gesundung der Haus- 
haltwirtschaft versucht, wobei der 
Staat durch Verzichtleistungen auf erhebliche 
— wenn auch praktisch uneinbringliche — 
Ferderungen Opfer bringt, Die Verordnung 
99 demnach bedeutende Erleichterungen 

Schuldendienstes; hierbei ist zu unter- 
scheiden zwischen den Massnahmen, die sich 
auf alle Selbstverwaltungskörper beziehen, 
und Einzelmassnahmen gegenüber bestimmten 
Selbstverwaltungskörpern. Die Verordnung 
regelt ferner sowohl das Entschuldungs- 
verfahren als auch die Aufstellung 
von Finanzplänen. 

Der Entschuldung selbst dienen folgende 
Massnahmen: 1. Streichung der Verzugs- 
zinsen aus Forderungen der staatlichen Lan- 
deswirtschaftsbank und der Kommunalbanken 
für die Zeit vom 1. 1. 1932 an; 2. Aufschub für 
die Rückzahlung von Hypothekenschulden der 


Rumänien auf 
Sojabohne schafft Aussicht 


Die allmählich sich durchsetzende Erkennt- 
nis, dass der Wirtschaftsraum .der Kleinen 
Entente viel zu klein ist und von viel zu gleich- 
artigen Faktoren bestimmt ist, um den Produ- 
zenten, insbesondere den agrarischen, der drei 
Partner auch nur: halbwegs ausreichende 
Tauschmöglichkeiten zu gewähren, hat — nach 
Südslawien — nun auch Rumänien zum- Aui- 
suchen neuer Wege bestimmt, Es handelt sich 
dabei um einen neuen Schritt in Richtung auf 
die notwendige Abstimmung der europäischen 
Preduktionskapazitäten aufeinander; denn dass 
bei der allgemeinen Entwicklung der euro- 
päischen Agrarproduktion während der letzten 
Jahre der Zusammenbruch im Ueberiluss der 
bisher üblichen Agrarprodukte unvermeidbar 
sein würde, haben die letzten Jahre allmählich 
erkennen lassen. 


Es kann sich also nur darum handeln, 
die klimatischen Besonderheiten jedes 
einzelnen Gebietes nach Massgabe der 
Mög'ichkeit zu nutzen, die Produktion 
umzustellen auf Waren, die sonst in 
Europa nicht oder in nicht ausreichen- 
der Quantität produziert werden. 


Aus dieser Ueberlegung heraus hat eine von 
Regierungsseite geförderte rumänische. Gesell- 
schaft zunächst im verflossenen Erntejahre 
Versuche mit dem Anbau von Soia- 
bohnen angestellt. Die Versuche sind be- 
friedigend ausgefallen. Daraufhin ist der Ge- 
sellschaft eine Konzession zur Einfuhr einer 
zum Anbau einer Fläche von 30000 ha aus- 
reichenden Menge Sojabohnenschrot erteilt 
werden; zugleich wurde sie ermächtigt, die 
anfallenden Sojabohnen auszuführen, ohne an 
die bestehenden Devisenbestimmungen in 
vollem Umfange gebunden zu sein. Wie aus 
den Einzelheiten der Konzession hervorgeht, 
ist in erster Linie die Aufnahme von Aus- 
tausch verbindungen mit Deutsch- 
land ins Auge gefasst, Man taxiert, dass 
etwa 4--5000 Waggon Soiabohnen zur Ausiuhr 


viel besser geworden sind, wie das bei ober- 
flächlicher Betrachtung der reinen Umschlags- 
ziffern der Fall zu sein scheint, Tatsache 
bleibt, dass der Anteil Gdingens am polnischen 
Aussenhandel stärker wächst als der Danziger 
Atzteil. 


Die Bank von Danzig 


teilt mit, dass am 31. Dezember d. J. der letzte 
Termin zum Austausch der 25-Qulden-Noten 
abläuft. Nach diesem Tage verlieren diese 
Noten ihren Wert und werden von der Bank 
nicht mehr angenommen. 


Tariiermässigung im Verkehr 
Danzig/Gdingen—-Oesterreich 


Im Rahmen des tschechoslowakisch- 
polnischen Sechafentarifs wurde mit Wir, 
kung vom 10. 12. 1934 die. Anhangspost Nr, 18 
für Fischöle und Fischiette von den 
Seehäfen Danzig/Gdingen nach der tscheho- 
Slowakisch ~ österreichischen Grenzstation 
Breclav eingeführt. Der besonders er- 
mässigte Frachtsatz beträgt 20,94 Kc. per 
m 1 in 10-t-Ladungen und gilt rückwirkend 

12. 1934 bis 30. 4. 1935 für Sendungen, 
2 Er direktem Frachtbrief nach Oesterreich 
weiterbefördert werden. 


Warenzeichen lür polnische Erzeugnisse 

Im polnischen Handelsministerium ist der 
Entwurf der Durchführungsverordnung zum 
Gesetz über das Wein 
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tungskörper bis zum 1. 1. 1938 mit 
Ausnahme der Hypothekenschulden gegenüber 
Kreditinstituten, sowie Herabsetzung des Zins- 
Satzes auf 5%% jährlich. 3. Aufschub der Rück- 
zahlung einiger Schulden der Selbstverwal- 
tungskörper bis zum 1. 1. 1938, soweit diese 
aus Krediten der kommunalen Sparkassen 
stammen, sowie Herabsetzung des Zinssatzes 
auf 54%. 4 Herabsetzung des Zinssatzes auf 
5%% ab 1. 7. 1934 bei Schulden der Selbst- 
verwaltungskörper gegenüber gewissen Grup- 

n von Gläubigern. insbesondere gegenüber 

Internehmern und Lieferanten. 5. Umwand- 
lung kurziristiger Darlehen und sonstiger For- 
derungen der Landeswirtschaftsbank und der 
Kommunalbanken in langfristige Darlehen mit 
einer Verzinsung von höchstens 57% jährlich. 
6. Eröffnung der Möglichkeit, Schulden gegen- 
über den kommunalen Sparkassen durch solche 
Obligationen von Kommunalbanken oder von 
Selbstverwaltungskörpern zu bezahlen, die 
eine staatliche Garantie aufweisen, 7, Weit- 
gehende Nachlässe bei fiskalischen Darlehen 
Sowie 8. bei Darlehen der Sozialversicherungs- 
anstalten. 

Nach Ausschöpfun ngar durch die aufgeführ- 
ten gesetzlichen estimmungen gegebenen 
Entschuldungsmöglichkeiten soll ein beson- 
deres Entschuldungsverfahren ein- 
geleitet werden. Die Durchführung liegt so- 
genannten Spar- und Entschuldungskommis- 
Sionen Entscheidungen treffen können. 

Die neue Verordnung hat im grossen und 
ganzen in der polnischen Presse Zustimmung 

gefunden. Nur ein Teil der Industrie, des Han- 
dels und des Handwerks lehnt sie verständ- 
licherweise ab. Diese Kreise machen geltend, 
dass die Entschuldungsaktion die Kreditinsti- 
tute als Gläubiger rücksichtsvoll behandelt, 
dagegen ungünstige Ausnahmebestimmungen 
für die privaten Gläubiger der Selbstverwal- 
tungskörper geschaffen hat. 


neuen Wegen 
auf Austanschverbindungen 


nach Deutschland verfügbar sein werden. Also 
ein Objekt von schätzungsweise 4 Mill. RM. 
Selbstverständlich, dass bei günstigem Verlauf 
dieses auf erweiterter Basis angestellten Ex- 
perimentes eine rasche Weiterentwicklung 
dieser. Produktionsumstellung zu erwarten ist. 

Die deutsche Einstellung zu diesem 
Versuch kann nur positiv sein. Nicht nur 
weil die zu beanspruchenden Gegenleistungen 
für die bisherige Abnahme mandschurischer 
Sojabohnen und ihrer Produkte in neuester 
Zeit immer unbefriedigender werden. Als ent- 
scheidender Gesichtspunkt hat zu gelten, dass 
hiermit ein wichtiger Weg zu dem erwähnten 
Ziel des Ausgleichs der Wirtschaftspolitischen 
Spannungen in Mittel- und Südosteuropa be- 
schritten 1 Zwar sind hier und da schon Ver- 
suche hinsichtlich der Möglichkeit des Anbaus 
vor Sojabohnen auch in Deutschland selbst im 
Gange, aber erstens ist es recht zweifelhaft, 
ob die klimatischen Verhältnisse Deutschlands 
den Anbau dieser als reichliche Eiweissträgerin 
hochwichtigen Pflanze ermöglichen, zweitens 
wäre es unwahrscheinlich, ob genug Boden- 
fläche für ihren Anbau freizumachen wäre, 
ohne andere wichtige ertragsmässig noch gün- 
stigere Produktionszweige zu. beeinträchtigen. 
Der Bezug der Sojabohne aus einem relativ 
billig produzierenden Agrarlande wie Rumä- 
nien ist für ein hochentwickeltes Industrieland 
wie Deutschland auch deswegen rationell, weil 
die Sojabohne vielleicht das ergiebigste Natur- 
prcdukt ist, das wir überhaupt kennen. Nicht 
nur, dass sie höchstwertige Nähr- und Futter- 
substanzen in sich konzentiert, sie birgt auch 
eine fast unwahrscheinlich grosse Zahl von 
industriellen Verwertungsmöglichkeiten. Daraus 
resultiert für den Lieferanten die Sicherheit, 
dass der Abnehmer konstante, vereinbarte 
Mengen abnehmen kann, und für den Ab- 
nehmer die Gewissheit, dass die Lieferungen 
ohne jede Rücksicht auf die Güte der Ernte- 
jahre zweckentsprechend und rationell ver- 
wertet werden . ne m a3 DPSS BESE 


Erzeugnisse ausgearbeitet worden. Nach die- 
sem Entwurf soll das Recht der Zuerkennung 
zur Verwendung des Warenzeichens dem Ver- 
ein zur Förderung der polnischen Produktion 
übertragen werden. Bei diesem soll ein beson- 
derer Ausschuss „Komitee zur Bezeichnung 
der polnischen Produktion“ eingesetzt werden. 


Auflösung des Internationalen Zinkkartells 
bevorstehend 


Bekanntlich hat die vorgesehene Tagung des 
nent enten Zinkkartells am 20. 12. 1934 
nicht stattgefunden. Da somit die Modali- 
täten einer Erneuerung 5 Internationalen Ab- 
gora nicht gefasst werden konnten, läuft 
s Kartell am 31. 12. 1934 endgültig 
a Die produktionsmässige Bindung der Mit- 
gliederfirmen fällt mit diesem Tage fort. In- 
wieweit die zurückerlangte Produktionsfeiheit 
von den einzelnen Werken zu einer über- 
mässigen Erzeugung ausgenutzt wird, muss 
zunächst abgewartet werden. 


Die Zahl der Konkurse in Polen 


Wie aus den Veröffentlichungen des polni- 
schen Statistischen Hauptamtes zu ersehen ist, 
wurden in Polen im Oktober 19 Konkurse er- 
öffnet, in den ersten zehn Monaten d. Js. ins- 
gesamt 210 Konkurse. Von der Gesamtzahl 
entiallen 19 auf Aktiengesellschaäften, 42 auf 
osellschaften mit beschränkter Haftung. 33 auf 
pa gg auf Stiene ESP: 


— schaft wurde die Frage der 
weiteren ploitierung der Kohlenmagistrale 
eingehend erörtert. Aus dem Bericht für das 
Jahr 1933 war zu entnehmen, dass der von den 
polnischen Staatsbahnen tür Rechnung der Ge- 
sellschaft geführte Betrieb einen ansehnlichen 
Reingewinn gebracht hat und auch das laufende 
Jahr 1934 einen gleichen Erfolg verspricht. Da 
die polnischen Staatsbahnen für die Anschaf- 
fung bzw. Uebergabe des erforderlichen rollen- 
den Materials 100 Mill, Frs. von der Gesell- 
schaft verlangten, hat der Verwaltungsrat auf 
die Uebernahme des Betriebes der Bahn für 
eigene Rechnung vorläufig verzichtet und be- 
schlossen, die polnischen Staatsbahnen zu er- 
suchen, den Betrieb für Rechnung der Gesell- 
schaft auch im kommenden Jahre zu den bis- 
herigen Bedingungen durchzuführen. Es ist 
nicht en sen, dass sich die polnischen 
Staatsbahnen angesichts dieser Lage ausser 
dem bisherigen Nutzen weitere Vorteile sichern 
werden. 


Abarbeitung der Wohltahrtsfürsorge-Lelstungen 

— Der Staatl, Arbeitsfonds wird in diesem 
Winter anders als in den Vorjahren die arbeits- 
fähigen Empfänger von Wohlfahrtsfürsorge- 
Unterstützungen als Gegenleistung zu Arbeits- 
leistungen heranziehen. Für die Landeshaupt- 
stadt Warschau ist bestimmt worden, dass 
von Wohlfahrtsunterstützten die Ledigen 2, 
die Väter kleiner Familien 4 und diejenigen 
grösserer Familien 6 Tage in jedem Unter- 
stützungsmonat bei städtischen Arbeiten zu 
beschäftigen sind. Für jeden auf diese Weise 
geleisteten Arbeitstag erhalten diese Arbeits- 
lesen einen Anerkennungs-Tagelohn von 1 zł; 
an Unterstützungen erhalten sie weiter für 
jedes erwachsene Familienmitglied 800 g Brot 
sowie 0,05 zi, Essenkarten für die städtischen 
Wohlfahrtsspeisehallen täglich und 300 kg 
Kohle für den ganzen Winter. 


W 1 über 
ie Kohlenaus fuhr 


Die 8 Handlowa“ berichtet, dass 


zwischen den polnischen Kohlenexportfirmen ` 


urd norwegischen Importfirmen eine Verständi- 
gung darüber erzielt wurde, dass nach dem 
polnisch-englischen Kohlenabkommen der An- 
teil der polnischen Kohle an der nor- 
w gischen Kohleneinfuhr Im bisherigen 
Umfange erhalten bleibt. Wie bereits 
früher berichtet wurde, bemühen sich einzelne 
norwegische Importfirmen, einen Zusammen- 
schluss der Kohlenimporteure Norwegens zu 
erreichen. Falls dieser Zusammenschluss zu- 
stendekommen sollte, so würden die polnischen 
Kchlenexportfirmen sich verpflichten, Kohle 
nur an die organisierten Abnehmer zu liefern. 
Man hofft in den interessierten polnischen 
Wirtschaftskreisen auf eine günstige Auswir- 
kung dieser Vereinbarungen. 


Börsen und Märkte 


Danziger Börse 

"Danzig, 22. Dezember. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0570—3.0630, London 
1 Pfund Sterling 15.12%—15.16%, Berlin 100, 
Reichsmark. 122.93—123.17, Warschau 100 Zloty 
57.80-57.91, Zürich 100 Franken 99.1099. 30, 
Paris 100 Franken 20.19 20.23. Amsterdam 
100 Gulden 207.94—207.36, Brüssel 100 Belga 
71.58-71.72, Prag 100 Kronen 12.80—12.83, 
Stockholm 100 Kronen 78.00—78.16, Kopen- 
hagen 100 Kronen 67,50--67.64, Oslo 100 Kronen 
76.00 76.16. Banknoten: 100 Zloty 5781 bis 


57.92. 
Märkte 

Getreide. Bromberg, 22. Dezember. Amt- 
liche . der Getreide- und, Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Abschlüsse: Roggen 20 t 15.50. — 
Richtpreise: Roggen 15.50-15.75, Standard- 
weizen 16—16.25, Braugerste 2121.50. Ein- 
heitsgerste 18—18.50, Sammelgerste 16.5017, 
Hafer 15.25—15.50, Roggenkleie 10.50—11, Wei- 
zenkleie, grob. 10.75-11.25, Weizenkleie, fein 
10.25-10.75, Gerstenkleie 11.25—12.25, Winter- 
raps 38—39, Winterrübsen 39—41, Leinsamen 
41-43, Senf 43—46, Sommerwicken 24—25, 
blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28—31, Vik« 
toriaerbsen 38—42, Folgererbsen 29—33, blaue 
Lupinen $—3.75, Rotklee 105—125, Weissklee 
75—95, Gelbklee, entschält 72—80, Timothy- 
klee 50—60, pommersche Speisekartoffeln 3.73 
bis 4.25, Netzekartoffeln 2.50—3, Fabrikkartofs 
feln für ein Kilo-% 13 gr, Kartoffelflocken 11 
bis 11.75, Leinkuchen 1717.50, Rapskuchen 


13.8014. Sonnenblumenkuchen 17—18, Kokos- 


kuchen 15—16, Sojaschrot 21—21.50, Netzeher 
8—9. Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderer 
Bedingungen: Roggen 453 t, Weizen 105 t 
Hafer 52 t, Gerste 75 t, Elnheitsgerste 140 t. 
Sammelgerste 40 t. Roggenmehl 36 t, Weizen- 
mehl 111 t. Roggenkleie 35 t. Weizenkleie 13 t 
Gerstenkleie 600 t. 

Getreide. Danzig, 22. Dezember. Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pfd. zum Konsum 10.40—10.60, Roggen 
120 Pfd. zur Ausfuhr 9.75, Roggen 120 Pid. 
zum Konsum 9.85, Gerste feine zur Ausfuhr 
12.75——13,60, Gerste mittel It. Muster 11.60 bis 
12.40, Gerste 114/15 Pid. zur Ausfuhr 11.15, 
Gerste 110/11 Pfd. zur Ausfuhr 10.70, Gerste 
105/06 Pid; zur Ausfuhr 9.85, Hafer zur Aus- 
fuhr 8.10—9.25, Hafer feiner zum Konsum 9.55 
bis 9.90, Roggenklete 6. 50, Weizenkleie, grobe 7, 
Weizenkleie, Schale 7.25. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 3, Roggen 90, Gerste 68, 
Haer. A 13, Hülsenfrüchte 3, Kleie und Oel- 
uchen 1. 


— ͤ— ͤ —— — — — — 

Hauptſchriſtleiter und verantwortlich für den 

geſamten n Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Ungeigen» und Neklameteil: Hane 

ruck und Verlag Concordia 

Sp. Ake, Drufarnie t wodamnictwo. Sämtlich 
in ofen, Zwierzyntecka 6 
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| Danziger Privat-Actien-Bank Filiale Poznan | 
Gdański Prywatny Bank Akcyjny Spółka Akcyjna w Gdańsku — Oddział w Poznaniu II 


POZNAN, ul. Pocztowa 10. | 
Centrale: Danzig Filialen: 


gegründet 1856. Aktienkapital G. 4000 000.— Grudziądz und Starogard 
Kreditgewährung. Wechseldiskont, Lombardierung von Waren 
An- und Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren 


g Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte 


Verkauf von Registermark zu Reisezwecken in Schecks und Akkreditiven. 


Fabrik orthopädischer Erzeugnisse? 


Statt Karten 


ausländischen Erzeu- 4 
enisse übe: treten, 
haiden den grössien 4 


Bruch. 
Ausgezeichnet mit der grossen Medailie auf 


Cerekwica N., den 23. Dezember 1934. 


Die Beerdi zung findet am 2. Feiertag, nachm. 2 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. - 


Ihre am 20. 12. in Berlin statt- 
gefundene Vermählung geben bekannt 


Puppen 


jeder Art, werden 
ſolide und preis wert 


Die Verlob iner Tocht: Meine Verlob it Fräulei 7 
e "Edith Tel Edith Plosky, Tochter "se 75 Heute nacht entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Münstliche Beine, $| 
: verstoi benen Apothekenbesitzers Leiden unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin und Hände, Brüste J 
j mit Herrn errn Hugo Flosky und seiner Tante ? Geradebalter- 
Rudolf Hinrichsen rau Gemahlin lsiddy, geb. Pech, K 
ebe ich hiermit bekannt. „„ Mar aret e Me e . te 
s Rudolf Hinrichsen H H \ epische 
Frau Liddy Flosky j j | Schuhwerk 
Miejska Górka, pow. Rawicz: Pyszczynek, b. Gniezno. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen | Einlagen ar A 
Weihnachten 1934. Te L. Wege. | Bruchgärtel die alle 2 
I 


Fe 22 er Landesaustellung im Jahre 1929, 
55>.u.999.9899,9.99,3,5,53555559°22 E ..i. in ınd auslandsch in der J 
Wolf von Bredow Kr etſchm er, eee E 


éw. Marcin 1. 


Dorothee von Bredow Moulin Rouge $ ET ME 1 


Poznań, ul. Kantaka 89 Gegr. 1910. i 
geb. von Bake. Gaien ohne Jeu Restaurant Weinstuben / Dancing Bar f : 
Senzke über Friesack (Mark) Rüden Täglich das grosse 2 i 
Attraktions - Programm. Verkaufe S 
2 Kapellen. Billige Preise. Eintritt frei. er enger ae 


Puten — Perlhühner 
Wintringer Felsberg 
bei Entnahme von 
10 Flaſchen p. Fl. 3.75 
Wormeldinger Köppchen 


Hildegard Helmich 
Hans Niedergesähs 


FFC ˙ A E Glettro-Chem. Fabrik in Danzig 


mit 400 qm bedeckten Arbeitsräumen und 
Brillen. Mineifer, Lorgnetten 


390 qm Hofraum, Maſchinen und Warenlager. 
Preis: D. G. 70 000, —. Firma ift Lieferantin 
i großer Äuswahl, genam optisch der Gesıchtalorm angepaßt. sanflekh 


ſtaatlicher Betriebe des Freiſtaates u Polens 


Verlobte bei 10 Fl. p. Fl. 4.00 2 Anleitung wird übernommen. Nur Selbſt⸗ 
. > Weine ri Wolk itz reflektanten wollen fih melden unter 966 
Żabikowo Weihnachten 1934. aus der Krim und Kaukasus Ca ow an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Liköre, Cognacs. Arrak, 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


| 27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 


Rum, Punſch EXTITIT L 
Statt Karten Roter Amur Caviar Augenuntersuchungen mittels mehrerer awi 
Hochſeinen streng wissenschaft icher Grundlage konstrulerter Apparate Kostenios. 


Beluga Maloſſol⸗Caviar 
Gebrannter Kaffee 

% Klo von zt 2.00 an 

eoffeinfreier Auffee 
½ Kilo z? 460 


Jan Deierling 
Tel. 35-18 Eisenhandlung Tel. 35-43 E 
Poznań, ul. Szkolna 3 l 
empfiehlt zu niedrigsten Preisen: 


Sehlittsehuhe -Rodelsehlltten Wringmasehinen 


Lotte Schmidt 
Karl Launhardt 


Verlobte 
Tarnowo Podg., Weihnachten 1934. 


Hebamme 
mas 228% || Rleinwächter Leopold Goldenring 


empnehr erteilt Rat und "Hilfe Poznan, Stary Ryhak 45 Tel. 3029-2345 


Josef Glowinski ul. Romana Szymańskiego ? deutsche eee und Mosel) 


1. Treppe links. Kafteemühl 1 
Poznan früher ienersfraße) soeben viele Sorten eingetroffen 2. B. gemünlen we 7 
Als Verlobte grüssen 8 X u, Br. Pierackiego 5 2uPoznañimŽentrum 22 3 Berg Flelsehhaekmasehlnen ausrollen I. 
vorm. Gwarna Hausv. PI Sw Krzyski f iebft aumile $ 
E rna Wagner bn (früher Petriplatz) 1933 Zeltinger Himmelreich knall eie serne Betisteflen 


1923 Wiltinger Kup 9,— 
Orig. Abfig. Vereinigte Hospitien 


.00989090929099090809093. 0 


seoos.„oes..„uu„u„unnn.... 00.2.0200 
— 


Otto Banik 


Promnice, pow. Poznań 
Weihnachten 1934. 


| Slegante Damenhüle 
Bruno Sass Brillant⸗Ohrringe i Jrauerhüte 


Goldschmiedemeist Ia, f O 
‚chmiedemeister een N Margarete Schulz 


poa biete Beihung Qoznoú, sw. Morcin 41. Nein Baden. 

zym m- . 

— skiegı 1 5 
ofl J. Tr. — 4 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 


R Feine Ausführung von 
ist, wenn Sie ihre Goldwaren. Reparaturen ESC 10 8 € € ; 


Eigene Werkſtatt. Annahme 


M O B E L — Sondcraniertigung r l 


direkt beim Gedecke 


Kömik, Weihnachten 1934. = Günther 


RW Gold- u. Silberw | 
T. GASIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, św. Marcin 3%. Tel. 55-28 


Als Verlobte grüssen 


Helene Sturny 
Bruno Reitz 


Kobylin Weihnachten 1934 Lidzbark 
z. Zt. Kobylin 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Frieda Foljanty 


3 in kürzester Zeit und 
3 teilig, weiss und s% . 
Helmut Brückner Fabrikanten kaufen! pa — sro- zu mässigen Preisen] 
: . Vertretung der vielfach potenter 
m Tischlermeister cA A Raffee-Service KONTROLLBUCHHALTUNG 
giin tie Janow möBELFAERRIK ISE dekoriert 6 Pers. „Definitiv“ 
Haushaltungsturi „g SWARZEDZ 1— von sè 7.25 an. 


Unter Leitart geprüfter Fachlehres lasen. Ausstell : Markt Nr 4 W. Thiem 2 1 
3 „ Baden, Schneidern, ellungsraum: Ma ; Bi 
ee Batien a. »: Fabrik: Bramkowa 3. »;|) "L27 Gradnia 14. / 
Schön gelegenes He 25 — aroem Garten. CTiet'riſches s , ] 7 ME 7 F» zZ 
zu Bote hauemistiheltlice dun dauert K.—.— Sofort verläuflich. Sehr billiges . ELF - 
umlap ne Kochgrunve und e 7 } 
Ausſchelden 408 1 1 7 7 — ts für i Mundharmonikas POZNAR x 
Kodıgruppe oder Scneldergruppe ae u au Zlehharmonikas Aleje Marcinkowskiego 6 - Tel. 3 
Der Eintritt tann zu Anfang jeden Biecteliahren erlalgen, 0¹ inas, Flöten ul Wybi ckiago 6 faloida 


Beginn des nächſten Kurjus am 3. Jan. 1935 
Benfionspreis geir s, e Schulgeld 80 z 
ona 


A m 
Auskunft und Broipett gegen Beifügung von Nückporto. 


mit Brennerei, bei Guhrau⸗Schleſien, 1000 Mrg. Acker 
und 1000 Mr.. brae À Alles in guter Ordnung, nettes 
Wohnhaus, Preisford? 240 Mille. Anz. 75 Mille 
Sirengſte Diskret. Zuſchri'ten ernſth. Intereſſ. erbeten || Poznan, 27 Grudnia 1 
unter Nr. 953 an die Geſchäßtsſtelle dieſer Zeitung. 


Buch-, Ott und Steindruck - Kontobü 


Die Leiterin. 


nt. 


